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POLITIK 


Sockelrente: Eine „klare Absage“ 
hat der Reichsbund den FDP-Pla- 
nen zu einer staatlich finanzierten 
Sockelrente erteüt Der Vorsitzen- 
de Hermann Meyer unterstrich 
die mit Bundesarbeitsminister 
Blüm übereinstimmende Posi- 
tion, das in 100 Jahren gewachse- 
ne System der gesetzlichen Ren- 
tenversicherung habe sich be- 
währt 

Neuer Weg: Um soziale Hilfen 
auch in Zeiten knapper staatlicher 
Mittel finanzieren zu können, will 
der Deutsche Paritätische Wohl- 
fahrtsverband eins eigene Bank 
gründen. Zunächst wurde in 
Nordrhein- Westfalen eine Geldbe- 
ratungsgenossenschaft mit einem 
Startkapital von 300 000 Mark ins 
Leben gerufen. 

Flucht' Einem 25 Jahre alten 
Mann aus der „DDR“ ist die 
Flucht nach Schleswig-Holstein 
gelungen. Er konnte die 
Grenzsperranlagen unverletzt 
überwinden. 


Protest Gegen den tätlichen An- 
griff paraguayanischer Polizisten 
auf den Presseattache der deut- 
schen Botschaft in Asuncion und 
ein ARD-Femsehteam will die 
Bundesregierung „energischen 
Protest“ einlegen. Botschafter 
G racher hat außerdem Anwei- 
sung erhalten, zusätzlich eine Un- 
tersuchung des Vorgangs in die 
Wege zu leiten. (S. 5) 

Botschaften Erstmals will Süd- 
afrika einen Nicht-Weißen als Bot- 
schafter ins Ausland entsenden. 
Der 50 Jahre alte, als Mischling 
eingestufte Willie Hoods soll Pre- 
toria in Kanada vertreten. Die Er- 
nennung ist mit Ottawa noch 
nicht endgültig abgesprochen. 

Halt: Der staatenlose Palästinen- 
ser Ahmad Nawaf Mansour Hasi 
bleibt in Berlin in Haft. Er steht in 
dem Verdacht, als „Gehilfe“ an 
dem blutigen Sprengstofian- 
s cfalag auf die Berliner Diskothek 
„La Belle“ beteiligt gewesen zu 
sein. 


WIRTSCHAFT 


EG-Hanshalt: Die Bundesregie- 
rung wird vor 1988 keiner neuen 
Aufstockung der Mehrwert- 
steuer-Einnahmen der Europäi- 
schen Gemeinschaft zustimmen. 
Damit läßt sich absehen, daß die 
erforderlichen Mehraufwendun- 
gen für die Agrarpolitik nur durch 
Ausgabenkürzungen in anderen 
Bereichen finanziert werden kön- 
nen. Bonn nannte es im Minister- 
rat notwendig, daß die Finanzie- 
rung der Landwirtschaftspolitik 
Vorrang habe. (S. 11) 

Börse: Der schwache Dollar und 
andere Faktoren drückten die 
Kurse an den deutschen Aktien- 
märkten. Besonders Automobil- 
aktien waren betroffen. Der Ren- 
tenmarkt war gut behauptet 
WELT-Aktienindex 298,13 


(305,95). BHF Rentenindex 
108,142(108,110). BHF Performan- 
ce Index 105,145 (105,085). Doflar- 
mitte&urs 2,1713 (2^050) Mark. 
Goldpreis pro Feinunze 343,15 
(344,45) Dollar. 
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KULTUR 


Avantgarde: Man kennt ein Gut- 
tefl der Bilder, die als Sammlung 
Ludwig unter dem Titel „Rus- 
sische Avantgarde 1910-1930“ in 
der Kölner Kunsthalle versam- 
melt sind. Die Ausstellung han- 
delt von jenen Avantgardisten, die 
sich im Einklang glaubten mit ro- 
ter Revolution und diese mit „re- 
volutionärer Kunst“. (S. 19) 


Fnnkensttebend: Unter der Hand 
des Dirigenten Giuseppe Sinopoli 
hat sich Verdis Musik aufgebäumt 
mit verjüngter Spannkraft Schon 
nach der Ouvertüre zur „Macht 
des Schicksals 1 * im Münchner Na- 
tionaltheater bricht der Beifell los 
wie ein Orkan. Götz Friedrich hat 
einen aufregenden Opemabend 
gestaltet (S. 18) 


SPORT 


Faßball: Franz Beckenbauer hat 
den Münchner Vorstopper Nor- 
bert Eder (30) in den Kreis der 
Nationalspieler berufen, die sich 
auf die Weltmeisterschaft vorbe- 
reiten. AuchWoff^Btokdvon 
Bayer Uerdingen ist dabeL Daßr 
fehlen Falkenmayer OtaaJ*** 
Waas (Leverkusen) und Frontzeck 
(Monchengladbach). (S. 9) 


Eishockey: Kanada gewann bei 
der Weltmeisterschaft in Moskau 
die Bronzemedaille. Es besiegte 
die finnische Mannschaft durch 
ein Tor in der vorletzten Minute 
mit 4:3. Ein Unentschieden hätte 
den Skandinaviern zur ersten Me- 
daille in der Geschichte des Eis- 
hockeys gereicht. Kanada hatte 
1985 Silber gewonnen. (S. 9) 
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die stillgelegt wurde. Jetzt ist ein 
Förderverein dabei, aus der Zeche 
ein ^Besucherbergwerk“ zu ma- 
chen - kein verstaubtes Museum, 
sondern ein le ben d iges Zeitzeug- 
nis. 13 Millionen Mark werden da- 
zu benötigt; Oberbürgermeister 
Günter Samtlebe hofft auf die Un- 
terstützung alter Städte des östli- 
chen Ruhrgebiets. (S. 20) 

y ywhtfahr er”: Über die geheim- 
nisvolle Fahrt mehrerer Güterzü- 
ge mit „duftender“ Aluminium- 
Krätze aus der UdSSR quer durch 
die Bundesrepublik hüllt sich der 
„Frachtführer“ Bundesbahn in 
Schweigen. Dieser Sondermüll 
soll im Westen entsorgt werden, 
zuletzt stank er auf Abstellgleisen 
dem Luftkurort Rotenburg/Fulda 
Himmel. (S. 20) 
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Aufschwung gewinnt an Kraft. 
Zahl der Arbeitslosen sinkt 


DER KOMMENTAR 


Bundesregierung sieht sich durch die Wirtschaftsinstitute bestätigt 

HANS-JÖRGEN MAHNKE, Bonn halbe Million weniger Arbeitnehmer die Produktion wieder an, 
Das Expansionstempo der deut- beschäftigt sein als auf dem Hö- Pause im Winter dürfte d 
sehen Wirtschaft wird mit plus 3.5 hepunkt Ende 1980. Aber „Zum er- ergebnis nicht so günstii 


sehen Wirtschaft wird mit plus 3.5 
Prozent in diesem Jahr höher sein als 
in den ersten drei Jahren des Auf- 
schwungs. Und er wird auch 1987 an- 
hallen. Mit diesem Urteil der fünf füh- 
renden wirtschaftswissenschaftli- 
chen Forschungsinstitute aus Berlin, 
Essen, Hamburg. Kiel und München 
stimmt die Bundesregierung überein. 

Auch nach Ansicht der Spitzenver- 
bände der deutschen Wirtschaft hat 
die Konjunktur nach der Pause im 
Winterhalbjahr, die wegen der Verla- 
gerung der Wachstumsklüfte von der 
Auslands- zur Binnennachfrage ent- 
standen war. weder an Kraft gewon- 
nen. Die Institute fuhren dies auf den 
Rückgang des Ölpreises und der Zin- 
sen zurück. 

Die Bundesregierung fühlt sich in 
ihrer Ansicht bestätigt, daß der Auf- 
schwung nicht am Arbeitsmarkt vor- 
beigeht Nach dem Gutachten wird 
die Zahl der beschäftigten Arbeitneh- 
mer im Laufe dieses Jahres um rund 
300000 zunehmen, verglichen mit 
200 000 im vergangenen Jahr. Damil 
würden zwar immer noch rund eine 


sten Mal seit 1979 wird es sowohl im 
Verlauf als auch im Durchschnitt des 
Jahres zu einer Abnahme der Arbeits- 
losenzahl kommen.“ Die Institute 
rechnen im Jahresdurchschnitt mit 

SEITEN Z UND 11: 

Wetten Berichte 

2^13 Millionen Arbeitslosen gegen- 
über 2,39 Millionen 1985. 

Nach ihrer Prognose werden die 
Ausfuhr und die Investitionen weiter 
deutlich zunehmen. Da die verfügba- 
ren Einkommen der privaten Haus- 
halte um 5.5 Prozent steigen dürften, 
wird mit einer Expansion des priva- 
ten Verbrauchs von 4.5 Prozent ge- 
rechnet. Ein solcher Ansueg sei zu- 
letzt vor zehn Jahren registriert wor- 
den. Trotz der Steuersenkungen wer- 
de sich das Defizit der Gebietskörper- 
schaflen nur geringfügig erhöhen. 
Die Ausgaben des Staates dürften 
hinter der Zunahme des Bruttosozial- 
produkts Zurückbleiben. 

Die Belebung der Nachfrage rege 


die Produkuon wieder an. Wegen der 
Pause im Winter dürfte das Gesamt- 
ergebnis nicht so günstig aus fallen, 
wie vielfach erwartet wird. Die Zu- 
wachsrate des Sozialprodukts werde 
rund 3.5 Prozent betragen. Der An- 
stieg der Verbraucherpreise werde im 
weiteren Jahresvertauf insgesamt 
moderat sein, obwohl die Lohn- 
stückkosten stärker steigen als 1935. 
Im Jahresdurchschnitt 1986 dürfte 
die Steigerungsrate mit rund 0,5 Pro- 
zent so niedrig sein, wie zuletzt 1954. 

In ihren wütschaftspolitiscner. 
Überlegungen mahnen die Institute 
eine mittelfristige Strategie an. um 
ein dauerhaft höheres Wachstum ab- 
zusichem. Für die Lohnpolitik hieße 
das, die Abschlüsse sollten stärker 
differenziert und der Spielraum auf- 
grund der gesunkenen Olpreise nicht 
ausgenutzt werden. Positiv wird der 
Kurs der Bundesregierung zur Kon- 
solidierung der Staatsfinänzen und 
der Verminderung der Steuerbela- 
stung gewürdigt. Kritisiert wird sie. 
da die Ordnungspolitik auf der Strek- 
ke geblieben sei. So sei das Volumen 
der Subventionen nicht kleiner, son- 
dern größer geworden. 


DW. Bonn 

Bundesinnenminister Friedrich 
Zimmermann (CSU) ist überzeugt, 
daß die SPD/FDP-Bundesregierung 
1978 über den Sprengstoflanschlag 
informiert war. In einem „Bild“-Inter- 
view sagte Zimmermann: „Die dama- 
ligen Bonner Verantwortlichen soll- 
ten heute so ehrlich sein und zu die- 
ser sachlich begründeten und recht- 
lich zulässigen Aktion stehen.“ - 

Aus einem geheimen Schreiben 
des damaligen Innenministers Maiho- 
fer (FDP) an den hessischen Minister- 
präsidenten Holger Börner (SPD) 
geht hervor, daß höchste Bonner Re- 
gierungsstellen in die Aktion einge- 
schaltet waren. In dem Brief vom II. 
Mai 1978 bittet Maihofer Börner um 
die vorzeitige Entlassung jenes Straf- 
gefangenen, der später als V-Mann in 
das Celler Gefängnis eingeschleust 
wurde. 

Der Befehl für den Sprengstoffan- 
schlag soll in „mündlicher Form“ an 
die GSG 9 ergangen sein. Aus Sicher- 
beitskreisen war zu erfahren, daß da- 
von ausgegangen werden muß, „daß 


dieser Befehl aus dem Innenministe- 
rium gekommen ist“. Der frühere In- 
nenstaalssekretär Siegfried Fröhlich 
dazu: „Ja, wir waren mit dem Fall 
befaßt.“ Der niedersachsische Innen- 
minister Egbert MöckJinghoff sagte, 
daß der Generalbundesanwalt „um- 
fassend informiert“ worden sei. wie 
aus eindeutigen Aktenvermerken 
hervorgehe. Und der niedersach- 
sische CDU-Landesvorsitzende Wil- 
fried Hasselmann verwies darauf 
auch der spätere niedersächsische 

SEITE 4: 

Notsituation von 1978 

S PD-0 ppoafroas führe: ’Tarl Ravens 
habe von der Aktion gewußt Ravens 
fühle sich noch heute an seine 
Schweigepflicht gebunden. 

Niedersachsens SPD-Spitze tikan- 
didat Gerhard Schröder hätte sich an- 
stelle von Ravens wohl anders verhal- 
ten, erklärte er. Schröder wolle die- 
sen aber deswegen nicht kritisieren. 
Der SPD-Bundesvorstand hat den 
niedersächsischen Ministerpräsiden- 


ten Emst Albrecht davor gewarnt 
sich „als Held und Staatsmann zu 
präsentieren“. 

„Zu keiner Zeit ist auch nur eine 
ähnliche Sache erörtert worden“, sag- 
te der damalige Regierungssprecher 
Klaus Bölling. Er widersprach damit 
Albrecht, der erklärt hatte, die Aktion 
sei in der „Kanzlerlage“ besprochen 
worden. Auch der einstige Präsident 
des Bundeskriminalamtes (BKA), 
Horst Herold, erklärte gegenüber der 
WELT: „Ich habe von diesem Vor- 
gang keine Kenntnis gehabt“ Und 
weiter „Ich hätte einer solchen Ak- 
tion nicht zugestimmt, und zwar aus 
Rechtsgründen.“ 

. Holger Pfahls. Präsident, des Bun- 
desamtes für Verfassungsschutz, ver- 
teidigte die Celler Aktion und sagte, 
er hoffe, daß in ähnlichen Situationen 
wieder so gehandelt werde. CDU-Ge- 
neralsekretär Heiner Geißler glaubt, 
daß durch den Anschlag der CDU 
keine Nachteile entstehen. Die Be- 
völkerung wisse, daß man den Terro- 
rismus „nicht mit Pfeil und Bogen“ 
bekämpfen könne. 


Israel fordert Vergeltung gegen Syrien 

Außenminister Schamir für Militär-Aktionen / Thatcher sichert USA Hilfe zu / Genscher in Algier 


DW. Abu Dhabi/Washington 

Die libysche Führung hat zu ver- 
stehen gegeben, daß Oberst Khadhafi 
nicht am geplanten Gipfeltreffen der 
Arabischen Liga teilnehmen wird. In- 
formationsminister Fittori wurde in 
der arabischen Presse mit der Be- 
merkung zitiert, es sei wichtig, daß 
die Konferenz überhaupt abgehalten 
werde, und nicht, wer daran aus Li- 
byen teilnehme. Zugleich bestätigte 
der Minister, daß Libyen ernsthaft an 
einen Beitritt zum Warschauer Pakt 
denkt. Neutralität sei „für ein kleines 
Land wie Libyen sinnlos, wenn eine 
Supermacht wie die USA sie einfach 
zerschlagt“. Bundesaußenminister 
Genscher informierte sich zum Auf- 
takt seiner Gespräche in Algier über 
die Pläne für die arabische Konfe- 
renz, bei der die amerikanisch-liby- 
sche Konfrontation und die gespann- 
te Lage im Mittelmeerraum im Vor- 
dergrund stehen sollen. 

Unterdessen sprach sich US-Au- 
ßenminister Shultz für die Möglich- 
keit geheimer Operationen als eine 
der Formen amerikanischer Aktionen 


gegen Khadhafi aus. In einem CBS- 
Interview zeigte sich Shultz zugleich 
davon überzeugt, daß auf dem Well- 
wirtschaftsgipfel in Tokio „sehr 
große Übereinstimmung“ über eine 
Strategie gegen den Terrorismus er- 
zielt werde. Shultz versicherte, daß es 
keinerlei Pläne zur Ermordung des 
libyschen Revolutionsfuhrers gäbe, 
auch wenn Oberst Khadhafi ein Ter- 
rorist und damit ein Teil des Pro- 
blems sei 

Die britische Prermerministerin 
Thatcher verteidigte die britische 
Hilfe bei dem amerikanischen Luft- 
angriff auf Ziele in Libyen und schloß 
eine künftige Unterstützung Wa- 
shingtons bei ähnlichen US-Einsät- 
zen gegen Iran und Syrien nicht aus. 
In einem BBC-Interview erklärte 
Frau Thatcher, sie glaube, daß der 
amerikanische Militäransatz gegen 
Libyen berechtigt gewesen sei. 

Neben Libyen sollte nach Ansicht 
von Israels Außenminister Schamir 
auch Syrien Ziel von westlichen Ver- 
geltungsmaßnahmen sein. Er begrün- 


dete seine Forderung mit der Ver- 
wicklung Syriens in terroristische 
Aktivitäten. Bei einem Gespräch mit 
dem stellvertretenden norwegischen 
Außenminister Froysness in Tel Aviv 
kritisierte Schamir auch die europäi- 
schen Staaten, die die USA nicht aus- 
reichend unterstützten. Der einzige 
Weg, Damaskus und Tripolis zu über- 
zeugen und von der weltweiten Unte- 
stutzung des Terrorismus abzuhalten, 
seien militärische Aktionen wie der 
jüngste Angriff der USA gegen liby- 
sche Ziele. 

ln dieser Woche nehmen „Pan 
American World Airways“ und 
„Aeroflot“ wieder ihre Flugverbin- 
dungen zwischen den USA und der 
Sowjetunion auf. Da amerikanische 
Touristen aus Angst vor Terroran- 
schlägen in diesem Jahr weniger 
nach Westeuropa und in den Mittel- 
meerraum reisen wollen, rechnet die 
amtliche sowjetische Reiseagentur 
„Intourist“ damit, daß 40 Prozent 
mehr Amerikaner als im Vorjahr die 
UdSSR besuchen werden. 


Ein Programm für die Spitzenforschung 


DIETER THIERBACH, Bonn 
Für Heinz Riesenhuber ist es „ein 
wichtiges Ereignis in der deutschen 
Forschung“. Jetzt soll endlich Ernst 
gemacht werden mit dem oft ge- 
brauchten Wort vom „Vertrauensvor- 
schuß“: Ein Programm soll die 
deutsche Spitzenforschung in unge- 
wöhnlicher Weise fördern. 

Die Vergabe der ersten Förder- 
preise für deutsche Wissenschaftler 
durch das Gottfried- Wilhelm-Lei b- 
niz-Programm der Deutschen For- 
schungsgemeinschaft (DFG) nahm 
ihr Präsident Hubert Mar kl gestern 
zum Anlaß, für die „geradezu mär- 
chenhafte Freiheit“ zu danken, die 
Vater Staat jetzt den elf ausgezeichne- 
ten Forschem und Forschergruppen 
gewähre. „Sie können damit nach ei- 
gener Entscheidung fast alles tun“, so 
Mark!, „was ihrer Forschungsarbeit 
förderlich ist - nur ihr Gehalt können 
sie damit nicht erhöben . . “ 

In den kommenden neun Jahren 
stehen insgesamt 150 Millionen Mark 
für diesen Zweck zur Disposition. Je- 


weils zehn - es können auch mal 
mehr sein - herausragende Forscher 
sollen im Einzelfall bis zu drei Millio- 
nen Mark über einen Zeitraum von 
fünf Jahren zur - fast - freien Verfü- 
gung erhalten. Die Wissenschaftler 
sind, wie es im korrekten Amts- 
deutsch heißt, „weitgehend von ad- 
ministrativen Vorgaben befreit“. Ei- 
nige der Preisträger werden die Fi- 
nanzspritze dazu verwenden, um ex- 
zellente N ac hwuclis-W issenschaftier 
an ihre Arbeitsgruppe zu binden. Ob 
der Versuch gelingen wird, sie von 
einem Karriere-Trip in lukrative In- 
dustrie-Positionen oder gar einem 
verlockenden Ruf an ferne Elite-Unis 
abzuhalten, wird sich zeigen. 

I4Ü eingegangene Vorschläge wa- 
ren auf Eignung zu sichten. Nicht in 
die „engere Wahl- kamen solche, bei 
denen, so MarkL .die Bewilligung aus 
Altersgründen eher den Charakter 
der Prämierung eines Lebenswerkes 
bedeutet hätte“. So präsentiert sich 
eine „erfreulich ausgewogene Mi- 
schung aus Jugendlichkeit und be- 


stem Mannesalter“. Der Wisenschaft- 
ler-Auf marsch mutet illuster an: Da 
treten der Kernphysiker neben dem 
Althistoriker, der Philosoph neben 
dem Genforscher an. 

Die ersten Förderpreise erhielten 
der Historiker Geza Alföldy (Heidel- 
berg), der Physiker Dietrich DÖmer 
(Bamberg), der Philosoph Jürgen Ha- 
bermas (Frankfurt), das Forscher- 
team des Ökologen Ludwig Lange 
und des Biochemikers Ulrich Heber 
(Würzburg), der Biochemiker Hart- 
mut Michel (Max-Planck-Institut 
Martinsried), die Biologen-Forscher- 
gruppe Christiane Nüsslein-Volhard 
und Herbert Jäckle (Max-Planck-In- 
stitut Tübingen), der Gießereiexperte 
Peter R. Sahm (TH Aachen), der La- 
serphysiker Fritz Peter Schäfer 
1 Max-Planck -Institut Göttingen), der 
Festkörperphysiker Frank Steglich 
(TH Dannstadt), der Experimental- 
phystker Albert H. Walenta (Siegen) 
und der Physiker Julius Wess (Karls- 
ruhe). 


Der Wind dreht sich 


MICHAEL JACH 


GSG 9 bekam „mündlichen Befehl 46 

Herold wußte nichts von Celler Aktion / Maihofer schrieb am 11. Mai 1978 an Börner 


P lötzlich ist im Niedersach- 
sen- Wahlkampf kaum noch 
die Rede von Arbeitslosigkeit 
und den Sorgen der Landwirt- 
schaft. Das Thema Terrorismus 
beherrscht die Diskussion. Aber 
wo eben noch der SPD-Spit- 
zenkandidat Schröder dem Mi- 
nisterpräsidenten Ernst Alb- 
recht (CDU) vorwarf, „zur Be- 
kämpfung des Terrors terrori- 
stische Nüttel“ angeordnet zu 
haben, erklärt jetzt der SPD- 
Bundesvorstand betreten, Al- 
brecht möge sich nicht „mit ei- 
ner Affäre von vorgestern . . . 
als Held und Staatsmann prä- 
sentieren“. 

Warum nicht? Weil es der 
SPD offenbar peinlich ist daß 
die Bevölkerung Albrecht kei- 
neswegs, wie Schröder und die 
Grünen es gem hätten, als 
Staatsterroristen betrachtet, 
sondern eben als Staatsmann, 
der den Mut hatte, etwas Un- 
konventionelles gegen die Ter- 
roristen zu tun. 

Daß die SPD ihre Fehlkalku- 
lation einsieht ergibt sich auch 
aus der Weigerung ihrer Frak- 
tion im Niedersächsischen 


Kohl sagt Indien 
mehr Kapitaihilfe zu 

Co. Nen Delhi 

Bundeskanzler Helmut Kohl hat 
gestern zum Auftakt seines zweitägi- 
gen offiziellen Besuchs in Indien die 
„bedeutende Rolle“ betont, die der 
Subkontinent in der Asienpolitik der 
Bundesrepublik Deutschland spiele. 
Er kündigte eine Aufstockung der 
Kapitaihilfe an Indien von 360 auf 395 
Millionen Marie für dieses Jahr an. 
Der Kanzler sagte, Bonn wünsche ei- 
ne Intensivierung der wirtschaftli- 
chen und kulturellen Beziehungen zu 
Neu Delhi. 

Seite lt: Technologien weitergebec 

Polizei beendet 
Streik in Kairo 

DW. Kairo 

Zum dritten Mal in diesem Jahr 
haben Polizeikräfte einen Streik in 
einer Fabrik in Kairo beendet und 
zahlreiche Arbeiter verhaftet Sicher- 
heitskräfte drangen auf das Gelände 
der staatlichen Esko-Baumwollspin- 
nerei im Norden der ägyptischen 
Hauptstadt vor und nahmen 150 Ar- 
beiter fest Die Beschäftigten hatten 
mit ihrem Ausstand am Sonntag 
abend begonnen, um ihrer Forderung 
nach Bezahlung des arbeitsfreien 
Freitages Nachdruck zu verleihen. 

„Unwesen der 
Fotokopie“ 

DW. Heidelberg 

In der Bundesrepublik Deutsch- 
land werden jährlich 25 Milliarden 
Fotokopien hergestellt; schon macht 
das Wort vom Kopien-Unwesen die 
Runde. 20 Prozent davon entfallen 
auf urheberrechtlich geschützt Texte. 
Aus Anlaß des 100jährigen Bestehens 
der „Berner Konvention“ äußerten 
Verleger und Buchhändler scharfe 
Kritik an der Befreiung der Wirt- 
schaft und der Verwaltung von der 
„Betreibervergütung 4 * der Fotokopie. 
Seite 19: Raubkopierer sind unter uns 


Landtag, sich der Allianz aus 
Grünen- Fraktion und Gerhard 
Schröder anzuschließen - die 
hatten eine öffentliche Land- 
tags-Sondersitzung verlangt. 
Die SPD-Fraktion stimmte zu- 
nächst nur einer geheimen Sit- 
zung des Landtags-Lnnenaus- 
schusses zu. Ihr Spitzenkandi- 
dat ist nicht nur dadurch bla- 
miert, sondern auch durch die 
Tatsache, da ft der SPD-Frakti- 
onsvorsitzende Ravens, Schrö- 
ders Vorgänger als SPD-Spit- 
zenbe werber in Niedersachsen, 
von der Sprengung Bescheid 
wußte und sie jedenfalls nach- 
träglich mitgetragen hat Und 
daß Schröder lospolterte, ohne 
dies vorher geklärt zu haben. 

I nzwischen äußert Schröder 
sich behutsamer. Immer 
mehr kommen Einzelheiten 
über die Beteiligung der Bun- 
desregierung Schmidt ans 
Licht Der SPD-Bundesvor- 
stand aber gebraucht den Aus- 
druck „leichtfertig“ im Zusam- 
menhang mit einem Schritt, den 
die SPD/FDP-Bundesregierung 
von 1978 verantwortet Jeder 
blamiert sich, so gut er kann. 


Ein Werbe-Rlese 
aus den USA 

DW. New York 

In den USA entsteht ein neuer Rie- 
se der Werbewirtschaft. Drei der 
größten amerikanischen Werbeagen- 
turen haben in New York ihren Zu- 
sammenschluß bekanntgegeben: Die 
Unternehmen Batten Barton Dursti- 
ne and Osbome (BBDO), Doyle Dane 
Bembach (DDB) und Needharri 
Harper. Zu den Kunden gehören un- 
ter anderen Volkswagen und Audi. 
Das Ziel des Zusammenschlusses ist 
die Schaffung „einer weltweiten krea- 
tiven Supermacht“, sagte BBDO-Prä- 
sident Allen Rosenshine. 

Peres lobt König 
von Jordanien 

DW.Tel Aviv 

Israels Ministerpräsident Shimon 
Peres hat bestätigt, daß zwischen Is- 
rael und Jordanien Kontakte aufge- 
noromen worden sind. Peres sprach 
von „stiller Diplomatie“ und lobte 
König Hussein von Jordanien dafür, 
daß dieser seine Vereinbarungen mit 
der PLO aufgekündigt habe. Syriens 
Staatspräsidenten Hafis el Assad 
warf Peres „geöhriicheTräurae“ vor. 
er wolle der einzige anerkannte Füh- 
rer der arabischen Welt werden. 

Seite 5: Geheime Diplomatie 

Brandt stützt 
Absage an Grüne 

DW. Bonn 

Der SPD-Vorsitzende Brandt hat 
sich hinter die Absage des sozialde- 
mokratischen Kanzlerkandidaten 
Rau an eine rot-grüne Koalition nach 
der Bundestagswahl gestellt Vor 
dem Parieivorstand widersprach 
Brandt dem südhessischen SPD-Vor- 
sitzenden Görlach, der sich für Bünd- 
nisverhandlungen mit den Grünen 
eingesetzt hatte. Brandt betonte, er 
stütze die Haltung Raus, der versi- 
chert hat, er würde nicht Kanzler, 
wenn dies nur mit den Grünen ginge. 
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Das sagt sich nicht nur die Eisbärin in Vorfreude aut die nahende 
Mitternachtssonne 

Das sagen sich auch all jene, die schon eine der beiden Spitzbejgen- 
Nordkap-Krenzfahrten der VJSTAFJORD gebucht haben. Vom 2ä. f». -12. 7 . und 
12 . 7 . - 20. 7. von und bis Hamburg und ab DM 5-370.- 

VVas halten Sie davon - umgeben von allem nur erdenklichen 
Service und Komfort - auf einem der elegantesten Kreuzfahrtschiffe durch 
d»e schönsten Fjorde zu gleiten? Und zwar genau dann, wenn es in dieser sonsl 
sc» unwirtlichen Gegend sommerlich beschwingt ia heiter zugeht. 

Fragen Sie den Experten für wahre Luxus-Kreuztahrten in Ihrem 
Reisebüro nach allen Einzelheiten. Oder rufen Sie uns einfach an. 



VISIAFJORD 


CUMARD/AAC Internationale Kreuzfahrten und Transatlantik-Dienst 
Neuer Wall 54 2000 Hamburg 30 - Telefon 04013 61 20 SS 
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Museum für Deutschland * : 

Von Eberhard Nitschke 

E ine Woche, nachdem die „Konzeption für ein Deutsches l ' ) 

Historisches Museum“ für Berlin von einer Saehverständi- \ « 

genkommission in Boim Bundeskanzler Helmut Kohl über- * i ' 

reicht worden war, ist das achttigseitige Schriftstück nun auch v ■ 

der Öffentlichkeit vorgestellt worden- . | ■ ' V / . 

Nichts deutet zunächst darauf hin, daß die Pläne für die 
Ausgestaltung zukünftiger Museumssale in einem Gebäude, 

das am Platz der Republik gegenüber dem Reichstag in Berlin 7f\ TWil 

stehen soll, irgendwelche Absonderlichkeiten zu beriicksichti- Är _ RaSpji 

gen hätten. Und doch zeigt das Mißtrauen, das dem Projekt seit JMfli, •' 

Bekanntwerden von manchen Gruppen entgegengebracht Wf 

wurde, und zeigt die Angabe, daß die sechzehn Mitglieder der '«/ -dBjlt lf 

Sachverständigenkommission sich „zusammengerauft“ hat- 
ten, als sie in einem halben Jahr Arbeit das Werk zustande 
brachten, welche Schwierigkeiten sich auftürmen. 

Nun sollte die Angst, in dem Museum könne sich irgendeine /! \\ - 

Regierung in ihr nicht zukommender Weise von einer vorteil- 

haften Seite zeigen wollen - oder, was näher liegt: es könnte c 

eine gewisse politische Richtung die Linie bestimmen - durch J&' * 

die eingebauten Sicherungen ausgeräumt sein. Zudem: der ' - ‘ 

Aufbau des Museums in Berlin wird sich in Zeiträumen voll- 
ziehen, in denen die von einer Entscheidungsfindung sowieso 

ausgeschlossenen Politiker wechseln werden, und die Gefahr 

weltanschaulicher statt wissenschaftlicher Veranstaltungen 

müßte abnehmen. Mit was für Zeiträumen gerechnet werden 

muß, geht schon aus der Einschränkung hervor, mit der Bun- O _ “t _ 

desbauminister Oscar Scheider am Montag in Bonn von der ,N CA f 1^ Cf CA 

eigentlich für den 27. Oktober 1987, das Stadtjubiläumsdatum ^ ^ V/ ^ 

von Berlin, angesetzten Grundsteinlegung am vorgesehenen 

Bauplatz abrückte, indem er nur noch von einer „definitiven Von Carl Gustaf Str 
Widmung“ des Hauses als Geschenk des Bundes an die alte — ^ . 

Reichshauptstadt zu diesem Datum sprach. D"hÄit 

Trotz aller Stolpersteine auf dem Wege, die man jetzt schon chen Generallinie bekan 
sehen kann: das Museum wird gebaut. Der Appell an die ihre Leser im Fall Afghani 
privaten Stifter könnte ein Echo finden, das die Zauderer ein Rätsel Einmal druckt 
überwältigt wjetische Parteiorgan eir 

wunschtelegramm des K 
die afghanischen Konunu 

• PI A 1 1 •• 1 1 Parteichef Babrak Karmal 

Gipfel- Abkühlung &*« & 

rj O mand - ab, in welchem 

Von Jürgen Liminski versichert wird, „breite prt 

E . «i demokratische Kräfte“ uc 

in aufmerksamer Beobachter stellte fest, daß auf den euro- ten den konstruktiven Kur 

päischen Straßen in diesen Wochen mehr aufgeregte Men- gierung in Kabul 

sehen zum Protest wider Reagans Vergeltungsschlag gegen ^ ihrem Leitarti ke l « 
Libyen zusammenliefen als in den arabischen Städten. Man c hem Anlaß aber sch] 
könnte hinzufügen: Manche europäischen Minister sehen in „Prawda“ ganz andere 1 

der amerikanischen Aktion und ihren Folgen offenbar eher Hier finden sich Fonnulii 

eine Bedrohung als ihre arabischen Kollegen. Denn die Dring- die eine scharfe Moskau« 
lichkeitssitzung der Arabischen Liga, die drei Wochen nach am Karmal-Regime und df 

dem Schlag von Tripolis stattfinden sollte, wird möglicherwei- genügender Verankerung 

se ausfellen - man g el s Masse sozusagen. erkennen lassen. Wie in 

Der Antragsteller, Revolutionsführer Khadhafi, wird seiriem 
eigenen Antrag nicht Folge leisten. Er komme wahrscheinlich 

nicht zum Gipfel; wichtig sei, daß die Konferenz abgehalten tig verpackt dar. Wörtlich 
werde, und nicht, wer daran teilnimmt, heißt es im libyschen Moskauer Zentraler® 

Informationsirümsterium. Zufriedenheit i pit dem, wa 

Die Verwirrung um den arabischen Gipfel hat eine einfache getan wurde, scharfe Kriti 
Erklärung. Irak wollte noch andere Themen zur Sprache brin- Unzulänglicikeiten, die d 

gen - zum Beispiel die einseitige libysche Unterstützung für u 1 u : i m * 
den Kriegsgegner am Golf über die mit Sicherheit noch 

weniger Einigung erzielt worden wäre als zwischen europäi- Revolutionsrats vom verg 
sehen Ministem. Da sagt man lieber ab. Syrien hat bereits Herbst abeelesen werden. 1 

abgewinkt, Iran zeigt ebenfalls wenig Begeisterung. Wenn aber „ M . . 

die Hauptmatadore des Terrorismus nicht teilnehmen, was soll hpf aj . ... in j 

dann die Veranstaltung? 

Nun werden Kritiker der Araber sich bestätigt finden und der Revolution zu verbrat 

vielleicht sogar an die bösen Worte des seinerzeitigen Vizekö- ne solche Formel stellt ab 

nigs von Ägypten, Lord Cromer, erinnern, der meinte, der anderes dar als ein Eingei 
„Islam behindert die Entwicklung des logischen Denkens“. daß die afghanischen Ki 
Man darf das nicht ve ra ll gemein ern. Es wäre ja durchaus sten entweder gar keine oc 

logisch, den Gipfel noch einmal zu vertagen. Bedauern würden Unterstützimg 

es ohnehin nur einige Europäer. 

Zum Beispiel der deutsche Außenminister. Er hofft auf ein zu, daß die Mehrheit der B 

starkes Gipfelwort aus Algerien, in dem er ein Kernstück einer Afghanistans das geget 

euro-arabischen „Front der Vernunft“ im Kampf gegen den von sowjetischen Panzern 
Terrorismus sieht Auch manche PLO-Terroristen sehen in jonetten gestützte Reg 
Algerien ein Kernstück. Arafats Mann für heikle Operationen, Fremdherrschaft betracht 
Abu Iyad. nennt die Freunde in Algier „Waffenbrüder“. Die Das also ist die Wahrt 
lassen sich so vielseitiges Werben gern gefallen. sisch: „Prawda“). Damit s 

alle in westlichen Medien 
in einem Hamburger Nad 

Freiheit für den Mörder? gen ad absurdum geführt 

J wonach die Bevölkerung i 

Von Rolf GÖltZ nistan sich mit dem kom 
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Das Gedächtnis-Loch 


KLAUS BOHLE 


Sackgasse am Hindukusch 


D ie Nachricht von der Festnahme des Chefs der baskischen 
Tenororganisation ETA, Domingo Iturbe Abasolo alias 
Ty nmin - er genießt in Frankreich politisches Asyl, hatte aber 
vor zwei Jahren dem ihn zugewiesenen Wohnsitz in Tours 
unerlaubt verlassen löste eine Nachtsitzung des spanischen 
Innenministers Barrio Nuevo mit seinen Spezialisten in Ma- 
drid aus. Denn wenn die spanische Polizei keine triftigen 
Unterlagen für eine Auslieferung vorlegen kann, muß Txoznin 
bereite am Dienstag wieder freigelassen werden. Txomins 
Fernsteuerung der Entführung des Präsidenten vom Fußball- 
club Athletic Bilbao - der Grund für die zuletzt geforderte 
Auslieferung - kann nach Lage der Dinge bestenfalls zu einer 
Verlängerung der Haft des Chefterroristen führen. 

Aber die Festnahme durch eine Polizeistreife in Südfrank- 
reich dürfte sich nicht so zufällig ereignet haben, wie es den 
Anschein hat Nur wenige Tage vorher hatte der französische 
Innenminister Charles Pasqua in Den Haag bei der europäi- 
schen Anti-Terror-Konferenz seinen spanischen Kollegen Josä 
Barrio Nuevo kennengelemt und ihm im Rahmen des mögli- 
chen jede Unterstützung versprochen. 

Tynmin (42) floh vor siebzehn Jahren nach einer Reihe von 
Attentaten nach Frankreich, wo ihm Asyl gewährt wurde. 
Dennoch beteiligte sich der Chef der Kommandos des „militä- 
rischen Apparates“ der ETA weiterhin auch persönlich an 
Attentaten im Bas ke nland und in Madrid. 

Dem jüngste ETA-Anschlag in Madrid erlagen fünf Polizi- 
sten. vier weitere wurden teilweise sehr schwer verletzt Nur 
durch einen zeitlichen ZuM wurden nicht auch eme gebären- 
de Mutter, das Baby, Arzte und Schwestern zu Opfern. Das 
Bombenauto hatte man direkt vor dem Kreißsaal emer großen 
Frauenklinik abgestellt, dessen Wand auch zerbarst 
Vielleicht helfen Zusammenhänge dies* Art, Rechtsfragen 
im Zusammenhang mit einem^rufemörder zu Waren. Auch 
dann wenn die Etarras neuerdings - nacMem sie mehr ate 
fiSStuSert Menschen umgebracht haben - Interesse an politi- 
schen Verhandlungen signahsiem. 


Von Carl Gustaf Ströhn) 

D ie Moskauer „Prawda“ , sonst 
eher als Hüterin der einheitli- 
chen Gener allinie bekannt, stellt 
ihre Leser im Fall Afghanistan vor 
ein Rätsel Einmal druckt das so- 
wjetische Parteiorgan ein Glück- 
wunschtelegramm des Kreml an 

die a fghanisch en Ko mmunisten - 

Parteichef Babrak Karmal und Re- 
gierungschef Sultan Ali Kischt- 
mand - ab, in welchem beifällig 
versichert wird, „breite progressive 
demokratische Kräfte“ unterstütz- 
ten den konstruktiven Kurs der Re- 
gierung in Kabul 
ln ihrem Leitartikel aus glei- 
chem Anlaß aber schlägt die 
„Prawda“ ganz andere Tone an. 
Hier finden sich Formulierungen, 
die eine scharfe Moskauer Kritik 
am Kaimal-Regime und dessen un- 
genügender Verankerung im Volk 
erkennen lassen. Wie in solchen 
Fällen üblich, bringt die „Prawda“ 
ihren ätzenden Geburtstagsgruß an 
die afghanischen Genossen sorgfäl- 
tig verpackt dar. Wörtlich schreibt 
das Moskauer Zentralorgan: „Un- 
zufriedenheit mit dem, was bislang 
getan wurde, scharfe Kritik an den 
, Unzulänglichkeiten, die den revo- 
lutionären Prozeß in Afghanistan 
1 behindert haben, konnten aus den 
Beschlüssen des (afghanischen) 
Revolutionsrats vom vergangenen 
Herbst abgelesen werden.“ 

Es bestehe die Notwendigkeit, 
heißt es weiter in dem JPrawda“- 
ArtikeL die „gesellschaftliche Basis 
der Revolution zu verbreitern“. Ei- 
ne solche Formel stellt aber nichts 
anderes dar als ein Eingeständnis, 
HaB die afghanischen Kommuni- 
sten entweder gar keine oder unge- 
nügende Unterstützung in den 
„Volksmassen“ genießen. Anders 
gesagt: Die „Prawda“ gibt indirekt 
zu, daß die Mehrheit der Bewohner 
Afghanistans das gegenwärtige, 
von sowjetischen Panzern und Ba- 
jonetten gestützte Regime als 
Fremdherrschaft betrachtet 
Das also ist die Wahrtimt (rus- 
sisch: „Prawda“). Damit sind auch 
alle in westlichen Medien - zuletzt 
in einem Hamburger Nachrichten- 
magazin - verbreiteten Behauptun- 
gen ad absurdum geführt worden, 
wonach die Bevölkerung in Afgha- 
nistan sich mit dem kommunisti- 
schen Regime und der sowjeti- 
schen Herrschaft abgefunden habe, 
weil eben alle wichtigen Zentren 
und Verkehrswege von russischen 
Trappen beherrscht würden Hatte 


es wirklich eine Konsolidierung 
der sowjetischen Position gegeben, 
dann müßte heute keine Kritik an 
den einheimischen Genossen ge- 
übt werden. 

Die Schwierigkeit der ideolo- 
gisch-propagandistischen Bewälti- 
gung des Afghanistan-Krieges wird 
aus parteioffizieller Darstellung 
des Kampfes eines jungen Sowjet- 
soldaten in Afghanistan (in der „Li- 
teraturnaja Gaseta“) erkennbar. 
Bisher galt der Partisanenkrieg als 
fortschrittliches Element der revo- 
lutionären Strategie. Die Heldenge- 
schichten von tapferen Partisanen, 
die - in den russischen Wäldern 
gegen die Deutschen oder in Viet- 
nam gegen die Amerikaner - die 
Fahne der Revolution hochhielten, 
gehörten bisher zum Lesestoff von 
Schulkindern und Komsomolzen 
in der ganzen UdSSR. 

In Afghanistan aber hat sich das 
Blatt gewendet Hier liegen die Par- 
tisanen im Hinterhalt gegen die 
Weltrevolution, werden „Bandi- 
ten“ genannt und von den sowjeti- 
schen Truppen bekämpft Das 
schaßt Probleme für das ideolo- 
gische Bewußtsein; da stellt sich 
auch für nicht besonders aufge- 
weckte Soldaten die Frage: Wofür 
setze ich eigentlich mein Leben 
aufs Spiel? 

Manches deutet darauf hin, daß 
innerhalb der sowjetischen Füh- 
rung auch in der Afghanistan-Fra- 
ge ein schwerer Konflikt ausgebro- 
chen ist Offenbar sind jene Kreise, 




Aussichtslose Lage: Kabuls Regie- 
rungschef Sultan All Krschtmand 

FOTO: CAMERA PRESS 


die ihre Hoffnungen auf Babrak 
Karmal setzten, gegenüber den Kri- 
tikern in die Defensive geraten. 
Denn Karmal, der mit der Sowjet- 
invasion im Dezember 1979 nach 
Kabul gelangte, nachdem sein Vor- 
gänger und Genosse Amin, offen- 
bar von sowjetischen Spezialkom- 
mandos, erschossen worden war 

dieser Karm al hat mm fm TTamsgpIl 

der afghanischen KP-Führer auch 
nicht das halten können, was man 
sich in Moskau von ihm versprach. 
Vielleicht ist das auch der Grund, 
warum er auf der Militärparade in 
Kabul durch Abwesenheit glänzte 
und warum sein Name bei der 
Übertragung der Fp ferlttThlrgrten 
nur ein einziges Ma] im Kabul er 
Regime-Rundfunk erwähnt wurde. 

Andererseits fallt auf, daß da«s 
sowjetische Fernsehen sein Kon- 
terfei publizierte. Und da ist das 
Telegramm auf der „Prawda“ -'Titel- 
seite. Das Durcheinander kö nnte 
darauf hindeuten, daß sich Karmal 
in einem Schwebezustand zwi- 
schen Gnade »nd Ungnade befin- 
det 

Gorbatschow steht in Afghani- 
stan vor der Quadratur des Kreises. 
Ein Rückzug der sowjetischen 
Truppen, von dem neuerdings ge- 
rüchteweise viel die Rede ist, müß- 
te das „realsozialistische“ Regime 
von Kabul zum Einsturz bringen. 
Schon die jetzige Moskauer Kritik 
muß bei ffan zerstrittenen afghani- 
schen KP-Kadem Unbehagen bis 
Panik wecken: hier weiß rpan sehr 
wohl daß es eine furchtbare Ab- 
rechnung geben wird, wenn die 
Kommunisten ?mpg Tages die 
Macht verlieren sollten. Eine Fort- 
setzung des bisherigen Kurses be- 
deutet aber, daß Moskaus Position 
in Asien und vor allem der islami- 
schen Welt weiter geschwächt Wird 
und sich Rückwirkungen auf die 
Moslems in So^’etisch-Zentral- 
a sien nicht vermeiden fassen 

Gorbatschow muß also zur Er- 
kenntnis gelangen: die Lage in 
Afghanistan ist so verfahren, daß 
alles, was er und seine Leute ma- 
chen, sich letztlich negativ aus- 
wirkt Ein Einlenken wäre ebenso 
katastrophal für die sowjetische 
Sache wie ein Wertermachen im 
Partisanenkrieg samt den unver- 
meidlichen Verlusten an sowjeti- 
schen Menschenleben. Der Fall 
Afghanistan gewinnt damit grund- 
sätzliche Bedeutung für das So- 
wjetsystem selbst 


Der Baueraadvokat geht 


Von Henning Frank 
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Bild, dessen grelle Farben so gar 
nicht zu dem konservativen Katholi- 
ken passen. Das „Gemälde“, das Ben- 
no Erhar d von seiner China-Reise 
mitgebracht hat, ist wohl auch nicht 
muh seinem Geschmack Sein 
sprichwörtlicher Geiechtigkeitssirm 
ließ es aber nicht zu, das Geschenk 
oirw: jungen Tpc 3 «™* eines chinesi- 
schen Umerziehungslageis vor der 
Öffentlichkeit zu verbergen. 

Auch in diesem Fall will der Parla- 
mentarische Staatssekretär des Bun- 






hat er übrigens auch in-den Gesprä- 
chen mit der chinesischen Führung 
getan, als er sich nachdrücklich für 
die Haftentlass ung des katholischen 
Erzbischöfe von Shanghai einsetzte. 
Daß dieser kurze Zeit später nach 

fünfunddrelßigjähriger Gefangen- 
schaft freikam, will er sich allerdings 
niohf als Verdienst anrechnen lassen. 

Der 63jährige Rechtsanwalt aus 
dem hessischen Bad Schwalbach,der 
zu den wenigen profilierten 
Rechtspolitikem im Bundestag ge- 
hört. wurde in den letzten zweiein- 
halb Jahren nicht gerade vom Glück 
verwöhnt Ende 1983 gab er das Amt 
des stellvertretenden Fraktionsvorsit- 
zenden der CDU/CSU-Bundestags- 
fraktion auf, in das er 1982 mit der 
höchsten Stimmenzahl von seinen 
Kollegen gewählt worden war, um 
auf ausdrücklichen Wunsch des Bun- 
deskanzlers die Nachfolge seines Par- 
teifreundes Professor Hans Hugo 
Klein im Bundesjustizmimsterium 
anzutreten. Er ahnte zwar, was ihm 
bevorstand, aber der Umfang der po- 
litischen Enthaltsamkeit, die das er- 
ste Staatsamt in seiner fest dreißigah- 
rigen politischen Tätigkeit ihm abver- 
langte, war großer als in seinen 
schlimmsten Erwartungen. Benno 
Erhard, der bis dahin auf der freien 
politischen Wüdbahn zu Hause war 
und es weder seinen Gegnern noch 
sich selbst leicht gemacht hatte, muß- 
te sich plötzlich Zügel anlegen. Vor 
allem: da der Christdemokrat, der seit 






■Bäte*-: 






Erfrischende Offenheit: 

hard - Fort* jupp DA»a««ö«R r. 

1965 mftMehriieitenbfezu55PttÄaöf y.. 
- 1983 waren es 54,6 Prozent 
Direktkandidaten des Wahlkreises - 
Rhemgsu-Taunus-Limbtug . gewählt - 
wurde. Parlamentarischer Staatsse- 
kretär in einem FDP -Ministenum is^ 

' mußte er nicht selten Kritikän^äec T "" 2 
allzu „liberalen“ Handschrift ^ seihet - 
-Hausi^tmtenirüdmn. ‘ . . 

Auch vrenn entgegen seinen etge- '; 
nen Versicherungen sein SnSu&duf 
die Rechtspolitik nach wie vor sehr 
groß ist, batten seine Partäfreunite_. ! 
doch Verständnis dafür, daß BenöaP ~ 
Erhard im Frühjahr 1987 wiedierjtt ... 
die politische Arena zurückkehren I 
wollte. Das um so mehr, als er es 
meisterhaft versteht komplizierte 
Rechtsfragen jedermann verstand- : 
lieh zu machen. Und daß er den politi- 
schen Gegner direkt in einer gerade- 
zu erfrischenden Offenheit angraft, - 
ist im heutigen Parlament der Be- 
rafspoütiker auch nicht die Reget 

Es sind familiäre Gründfi. cUeBen- 
no Erhard anderen Sinnes werden äe- ' 
ßen. Im März 1987 verlaßt dieser Voß- 
blutpolitiker Bonn, um sich wieder 0 
seiner Anwaltskanzlei („ich bin nur 
ein Bauemadvokat! “) in Bad Schwal 
bach zu widmen. Die Hoffnung, daß 
er der Rechtspolitik trotzdem erhal- 
ten bleibt, begleitet Qm. 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 

tnifitno Wo wird Frankreich mit zweißti 
^euuuy njen sprechen . . . Mitterrand ha 


Sie schreibt zur A gMl rtiMt der EG: 

Die Mühe und der Schweiß, die in 
der vergangenen Woche vier Tage 
und vier Nächte lang in Luxemburg 
vergeudet wurden, vermögen unter 
dem Strich aber auch wirklich keinen 
der zwölf Akteure und schon gar 
nicht die elf Millionen EG-Bauem 
auch nur annähernd zu befriedigen 
... Es ist nichts mehr als ein spröder 
Kitt, mit dem die nun 24 Jahre alte 
gemeinsame Agrarpolitik notdürftig 
zusammengehalten wind. 

STUTTGARTER 

NACHRICHTEN 

Sic kritisieren den Bundeskanzler wesen 

•einer WaMhclm-ünderangan: 

Es wird das Geheimnis des deut- 
schen Bundeskanzlers bleiben, was 
ihn bewogen hat, sch in dieser massi- 
ven Art und Weise für den umstritte- 
nen österreichischen Präsident- 
schaftskandidaten Kurt Waldheim 
auszusprechen. Jene Österreicher, 
die auch ohne die guten Bonner Rat- 
schläge für Waldheim votieren wer- 
den, brauchten die beflissene Bot- 
schaft Kohls nicht, um sich bestärkt 
zu fühlen. Die anderen Österreicher 
hingegen, die an der Vergangenheit 
Waldheims Anstoß nehmen, dürften 
sich ob der guten Ratschläge des 
Bonner Gastes gefoppt fühlen. 

LE FIGARO 

Die farl w r Zeitung brlcucbiiM Frank- 
reich* KoQf beim Gipfelt 

Wird gegenüber der terroristischen 
Herausforderung diezwischen einem 
„linken“ Präsidenten und einer 
„rechten“ Regierung gespaltene 
Exekutive nicht gelähmt sein? In To- 


kio wird Frankreich mit zwei Stim- 
men sprechen ... Mitterrand hatte 
recht, als er einmal feststellte, daßdie 
. Pazifisten, im. .Westen, die Raketen 
aber im Osten stehen. Er ist offerv 
sichtlich dabei einzugestehen, 
die Terroristen ausschließlich vom 
Osten bewaffnet werden und hur ge- 
gen den Westen handeln. * 

THE »sMfeTIMES 

Me Londoner zettnag koauaeBUcit Aie . 
Anfhebanc de» FafigeMtR in SkhWte- 

(Bothas) Ankündigung wurde un- 
verzüglich mit der Kritik „zu wenig, 
zu spät“ bedacht Es ist sicherlich zu 
spät für die Millionen, die «nen Paß 
bei sich tragen, und zu wenig für jene, 
die nichts weniger als eine sofortige 
Abdankung der weißen Herracher 
verlangen. Aber bis zum Augenblick 
ihrer Aufhebung waren die Paßgeset- 
ze regelmäßig als eines der grausam- 
sten Merkmale der Apartheid ver- , 
dämmt worden. Und es ist sowohl» 
wenig hilfreich als auch unaufrichtig, 
die Abschaffung als lediglich unbe- 
deutendes Zugeständnis an den Zorn 
der S* ' vn abzutun. 

BaDifthti%3eitung 

Dm Krelboner Blatt bückt mm me Ftaft- 
t»U-Bandafi(& nrficki 

Folge der nicht besonders attrakti- 
ven Spielweise sind weiter zurückge- 
hende Zuschauerzahlen und dadurch 
geringer werdende Einkünfte für die 
Vereine. Bei gleichbleibenden Ko- 
sten für die Unterhaltungsware Fuß- 
ball erhoffen sich die Club-Manager 
in Zukunft einen finanziellen Aus- 
gleich von den verstärkt in den Sport 
drängenden privaten Femsehanstal- 
ten . . . Von diesem Kuchen werden 
aber auch nur die ganz vorne mitspie-* 
lenden Mannschaften ein Stück ab- 
bekommen. 


Der Konjunktur-Aufschwung wird eher noch größer 


Die vorsichtigen Wissenschaftler müssen sich korrigieren / Von Hans-Jürgen Mahnke 

A uch die Konjunkturforscher in Daß die Bäume auch bei einer sol- rechnet werden - doppelt so stark 
der Bundesrepublik leben ge- chen Konstellation nicht in den steigen dürften wie die Exporte. 


der Bundesrepublik leben ge- 
genwärtig in recht komfortablen 
Zeiten. Der Aufschwung hält be- 
reits im vierten Jahr an und wird — 
mit guten Gründen -bereits für das 
nächste Jahr fortgeschrieben. Ein 
Wendepunkt ist nicht in Sicht In 
solchen Perioden feiten die Pro- 
gnosen leicht 

Und wenn es Überraschungen 
gibt wie der in diesem Maße nicht 
vorhersehbare Preisverfall auf den 
Ölmäikten, dann müssen sie ihre 
Wachstumserwartungen allenfalls 
nach oben korrigieren. So rechne- 
ten die Institute im Herbst mit ei- 
nem Plus von drei Prozent, jetzt 
gehen sie von 3,5 Prozent im Jah- 
resdurchschnitt aus. Damals wie 
heute bewegen sie sich im unteren 
Bereich des Prognose-Spektrums. 

Unerwartetes haben die Wissen- 
schaftler nicht zu Papier gebracht, 
was auch dafür spricht daß ach 
da- wirtschaftliche Verlauf in ei- 
nem Maße gefestigt hat wie seit 
rund zwei Jahrzehnten nicht mehr. 


Daß die Bäume auch bei einer sol- 
chen Konstellation nicht in den 
Himmel wachsen, ist selbstver- 
ständlich. Trotzdem ist der Hin- 
weis angebracht, daß die Segnun- 
gen der niedrigeren Ölpreise mit 
der Zeit geringer werden. 

Dies gilt auch für die Preise. Die 
in den vergangenen Wochen regi- 
strierte totale Stabilität wird kaum 
gehalten werden können, denn die 
Lohnstückkosten dürften stärker 
als im vergangenen Jahr steigen. 
Aber dies wird durch die außen- 
wirtschaftlichen Einflüsse - neben 
der Öl-Verbilligung wirkt auch der 
Kursrückgang des Dollar in diese 
Richtung - überkompensiert wer- 
den. Im Jahresdurchschnitt dürfte 
das Preisniveau nur um 0,5 Prozent 
über dem von 1985 liegen. So etwas 
hat es zuletzt 1954 gegeben. 

Und für die internationale Dis- 
kussion gerade auf dem am Sonn- 
tag in Tokio beginnenden Weltwirt- 
schaftsgipfel ist der Hinweis auf 
die Einfuhren wichtig, die - wenn 
die Preissteigerungen herausge- 


rechnet werden - doppelt so stark 
steigen dürften wie die Exporte. 
Das ist in Japan, das auch wegen 
seiner hohen Überschüsse zu bin- 
nenwirtschaftlichen Ankurbe- 
lungsmaßnahmen gedrängt wird, 
ganz anders. Die deutschen Über- 
schüsse, die dadurch, daß die 
Exportpreise erheblich starker 
stiegen als die der Importe, in die- 
sem Jahr noch anschwellen wer- 
den, dürften sich zumindest mittel- 
fristig zurückbilden. Mit solchen 
Erwartungen kann der Bundes- 
kanzler auf dem Weltwirtschafts- 
gipfel die Forderung nach zusätzli- 
chen Maßnahmen für die Binnen- 
kopjunktur ablehnen. 

Aus dem Gemeinschaftsgutach- 
ten läßt ach die Notwendigkeit für 
ein Ausgabenprogramm oder für 
kurzfristige steuerliche Maßnah- 
men wahrlich nicht herauslesen, 
auch nicht unter dem Aspekt des 
Arbeitsmarktes. Sicher, die Ar- 
beitslosigkeit bleibt hoch, und sie 
wird trotz der Zunahme der Be- 
schäftigung um rund 300 000 in 


diesem Jahr nur geringf üg i g sin- 
ken. Aber dies ist immerhin der 
erste Rückgang seit 1979. Und auch 
das unterstreicht, daß jene Pessi- 
misten, die den Zusammenhang 
von Wachstum und Abnahme der 
Arbeitslosigkeit leugnen, ihre dü- 
steren Prophezeiungen kaum auf- 
rechterhalten können. 

Worauf es jetzt nach Ansicht der 
Institute ankommt, ist eine Wei- 
chenstellung, damit der konjunktu- 
relle Schub in ein dauerhaft höhe- 
res Wachstum einmünden kann: 
ein Mehljahresprogramm, kein 
kurzfristiger Aktionismus. So soll- 
te die Geldpolitik alles vermeiden, 
was zu einer Überhitzung fuhren 
könnte, weil sonst rasch wieder ge- 
gengesteuert werden müßte. Die 
Lohnpolitik sollte den durch die 
Ölpreissenkung entstandenen 
Spielraum nicht voll ausschöpfen, 
gerade auch im Interesse der Ar- 
beitslosen. Die Mahnungen, die 
Lohnabschlüsse stärker zu diffe- 
renzieren, mögen zwar von man , 
eben als Belästigung ihres Ge- 


schäfts empfunden werden, aber 
dies sagt nichts über die Notwen- 
digkeit aus. 

Soweit die Bundesregierung bei 
der Konsolidierung der Staatsfi- 
nanzen und der Verminderung der 
Steuerbelastung bleibt, feilt das 
Urteil der Institute sehr positiv aus. * 
Dagegen, und dies wird kritisiert * 
kommt der ordnungspolitische Teil 
kaum voran. -Privatisierung und 
Deregulierung stagnieren, die Sub- 
ventionen steigen. Das muß sich 
ändern. Daß dies nicht einfach ist 
haben die Institute allerdings da- 
durch unterstrichen, daß konkrete 
Vorschläge auch ihnen nicht einge- 
fallen sind. Aber dieses entbindet 
die Politiker nicht von ihrer 
Pflicht 

Auch nicht in Zeiten, .in denen 
die verfügbaren Einkommen und . 
der private Konsum in einem Maße f 
wieder steigen, der vor kurzem 
noch nicht für möglich gehalten 
wurde. Diese Entwicklung jedoch 
sollten auch die berufsmäßigen 
Skeptiker zur Kenntnis nehmen. 
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Ei eeatlichvroUteri- 

Isonsto P übe? tlunsa die ? r dltser Forderung wollen 
***«» Japan flw en Sä Lufmanseaien unter keinen Um- 

J** 0 Moskau Witterte dl ^^V n if precheni denn ebenso 

<***<* für ein en 1? “f S2Ä Lufthansa schon einmal das 

Saifthaaseaten «-***■“ der den Re *J t ^ atte ’ Sibirien zu überfliegen, 
“^^ten sehrdtiflttUL «**»« die Russen hiermlande 
Von GERn RDf-n«« U , den fnäien Flugscheinverkauf - 

S -u BRliGGEMANK ™ ^testrophalem Ergebnis für die 

«t den ersten Tagen d« a „„-i kStS? 8 ^ Die Russen dachten näm- 
sich die FluJIt *2.^2 5f h uberh ? u P* ™cht daran, sich an 

Stirn Ufld JaDa n d-e vereinbarten und genehmigten 

Pli, "? 6n vej Tingert, äiierdir JEuntf* ?"** ? haJtfcR * sondern unterboten 
^ugreisende, die in f ^ 5 ^0* S!e um bis zu 50 Prozent. Das schlech- 
"? ^fliegen Pa J 2 Bei*« verführte auch anS 

Air France und Jan- [hggesellschaftea und binnen kür- 

haben den NonstoSÄS^ Zeste '.f eit entstand in der Bundes- 

^nschen den Westeuropa re P ubUk «" ^uer Markt mit Flug, 
tfopolen und Tokir o.fr h Me " scheinender vor allem die Lufthansa 

Die Fluag &se i]t?^ft auf ? enommen - teuer zu stehen kam. 
schinen vom Typ Boeing V475nn Ma " **?. das Bund esverkehrsministeri- 
Je den kürzeren Weg Über dieRV.,>^ “*? d “^ en RIißbrauch “hon aus Man- 

Sibiriens ohne Zwischen)' nd ” e,t L n P 1 *" ^ntrolipereonal nicht stoppen 
wattigen können henLtndun S be- konnte, entschloß sich die Bundesre- 
Im Sommer 1987 ,. ^ erun S- diesen Teil der Verein barun- 

Lufthansa ihren Janan p? 3UC ^ die f e i? mit der Sowjetunion vor zwei 
diese Route anbieter^f™^*!?" ^.kündigen. Das war mög- 

deutsche Gesellschaft 0 ^ ^V die ^ ?' eU u ‘f 1 dem Lut- 

schen VoraSt? dle techm ' Verkehrsabkommen aus dem Jahre 
und 1971 Sibirien-Route ausgeschlos- 

ihrem fliegenden PwST^j tening J mt *? i , wzr - Sie «unten erst in einem 
dem auf J Pen * maJ , getroffen, -Sibirien-Protokoll“ von 1973 verein- 
te k | n ^ ^ diesem P"* 0 ** mußte 

und wud - Bis dahin 80011 auch den freien Flugscheinver- 

müss^ IC. iS eiSe auch ,än e er kauf zugestehen. 
Bundesrenub^ U ^.h e II de V U5 - der ■ Jahrelan g versuchte die Lufthansa, 
den Pol mit Weg uber dieses Protokoll zu verbessern, aller- 

^oiSe^i^ he ^ IldunßmAn ’ *“*■ ohne ^8- Über den deut- 
S SSTte sSS i v “PS 16 “b 01 Wtmsch nach .freiem Flug- 

Sen. Vor Jw, flie ' scheinverkauf in der UdSSR verhan- 

Kben rirh nS^-T d6r Lufth f^ deIte M^kau erat gar nicht, weü er 
■ nämlich unerwartete Hin- angeblich gegen sowjetische Gesetze 

ignua e aufg etürmt Es fehlen die veSöBt Di?! des ftoS 
ugrechte über Sibirien. kolls war mithin eine sinnvolle Kon- 

“ — — sequenz, zumal die Lufthansa wenig 

Die Sowjet« fnrri*»rn aufgab. Flüge über Moskau nach To- 

„ dern kio mit Jets der ersten Generation 

“ Inen ooncn Preis waren nicht mehr wettbewerbsfähig. 

Bei der Lufthansa weiß im Augen- 

Nun ist es keineswegs so daß die bück “ic^d so recht, wie es weiter- 
iowjets der Lufthansa solche Rechte ^ 116116 Verhandlungen er- 

chlechthin verweigerten, aber sie “b® 1101 weni S aussichtsreich, denn 
erlangen einen Preis dafür, den die ^ Ex P erten ’ die im Februar an der 
leutsche Gesellschaft, vorerst jeden- M 05 ^ waren - berichteten ihrem 
alls, nicht zahlen will Dabei sah es Vorstand *‘ «Bestimmtheit und Be- 
or einem Jahr noch sehr viel erfreu- harrlichkel t mit der die Bedingungen 
icher aus. Vom 15. bis 18. Mai 1985 vertreten wurden, lassen ein Abrük- 
rar Lufthansa-Chef Heinz Ruhnau k?“ von den überzogenen Positionen 
uf FinlnHnno Hoc cnnrio+icoKo« 7nni mcht erkennen.“ 






-«eatensehrmißfäTlt 

S ' on GE RÖ BRÜGGEMANN 
StV^Ä d «. April 

Europa und r 5 ^ 1 wischen 
Stunden vfrriZtn gut ^ 

Flugreisende dfeta1?S RSSnurfQr 

ris abfliepon m . Loil don und P a - 
> 8 ^^^mm e n. BritUh 

nes haben den tj und j£ a P 6n Airli- 
zwi sehen den °f stüp 'Flug\-erkehr 
tto^len uS Tnt? Ur0P f Schen Me- 

schmers vom TV^" Älien Ma- 
L^t 0mme J 1987 mö ^te auch die 

gpfÄÄ; 

Si? 0 “ aucb eine Vereinbarung mit 
n uxrem fliegenden Personal getroffen 

dS a f 1 S °l Che ” ^treckfn S 
Sd ! a- u rkn ? ^ Bis 

und möglicherweise auch länger 
SIS? dje , FJugreisenden aus der 
Bundesrepublik noch den Weg über 
den Pol mit Zwischenlandung in An- 
chorage oder über die sogenannte 
Sudroute mit Stopp in Karatschi flie- 
gen. Vor den Plänen der Lufthansa 
haben sich nämlich unerwartete Hin- 
demisse aufgetürmt Es fehlen die 
Uberflugrechte über Sibirien. 

> Die Sowjets fordern 
einen hohen Preis 

Nun ist es keineswegs so, daß die 
Sowjets der Lufthansa solche Rechte 
schlechthin verweigerten, aber sie 
verlangen einen Preis dafür, den die 
deutsche Gesellschaft, vorerst jeden- 
falls, nicht zahlen will. Dabei sah es 
vor einem Jahr noch sehr viel erfreu- 
licher aus. Vom 15. bis 18. Mai 1985 
war Lufthansa-Chef Heinz Ruhnau 
auf Einladung des sowjetischen Zhdl- 
l uftfahrt -Minis ters Bugajew nach 
, Moskau geflogen. Man kam überein, 

• i schon bald ein Langfrist-Programm 
auszuarbeiten. 

Ruhnau kam mit dem Eindruck zu« 
rück, daß sich in diesem Rahmen 
auch die für 1987 geplanten Nonstop- 
Rüge nach Tokio verfolgen ließen. 
Am 26. und 27. Februar diesen Jahres 
reiste deswegen eine Lufthansa- 
Expertengruppe nach Moskau, um 
mit ihren Kollegen von Aeroflot die 
Konditionen auszuhandeln. Sie kam 
unverrichteter Dinge zurück. 

Die Russen nutzten die Gelegen- 
heit und forderten, daß die Sibirien- 
Route - auch wirtschaftlich und fi- 
nanziell - nur gemeinschaftlich und 
gleich häufig beflogen werden könne. 
Sie verlangen außerdem, daß bei je- 
dem zweiten Flug die Lufthansa eine 
Zwischenlandung in Moskau einle- 
ge n müsse, was aus Sicht der Luft- 
hansa unsinnig ist. Die Russen wün- 
schen weitgehende Rechte der soge- 
nannten Fünften Freiheit vor allem 
das Recht Passagiere aus der Bun- 
desrepublik nach Mittel- und Süd- 
amerika zu befördern. Und sie beste- 
hen auf freiem Flugscheinverkauf in 
der Bundesrepublik. 
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V T -I A m Anfang stand die Pleite 
jj-'i«“ jT \ des Hotels „ForeHental“ im 
^Nö , . ‘ schwäbischen Zwiefalten. Es 

X folgte das Verbot der Gemeinde , 
te P| ein Rehabititationszentrum für 
Drogensüchtige einzurichten. Ein 
Beschluß, den die Gemeinde 
11ÜK& heute bereut, denn jetzt haben 
Sanyasin. Jünger des Guru 
Bhacw'an. das Haus gekauft. 

■ FOTOS 3 P MAUCHER/AP 


Ein Dorf in Schwaben sieht rot 

Tlal- PfavniB »>».1 ... V..1 D T-1-- o ,, ..... ^ . 


Auf der Suche nach 
einem Druckmittel 

Im Lufthansa-Haus in Köln-Deutz 
wird deswegen jetzt überlegt ob es 
nicht einen anderen Weg geben könn- 
te, Druck auf die Sowjets auszuüben. 
Dabei kam den Lufthanseaten ein Pa- 
pier von Britsh Airways in die Hände, 
in dem zusammengestellt ist in wel- 
chem Ausmaß Liniendienste von 
Aeroflot europäisches Gebiet über- 
fliegen. Sie zählten 258 wöchentliche 
Flüge, davon allein 56 über die Bun- 
desrepublik, im Sommer sollen es so- 
gar 70 sein. Dem stehen nur wenige 
Uberflüge westeuropäischer Gesell- 
schaften über die UdSSR gegenüber. 

Die Lufthansa will nun versuchen,' 
unter dem Aspekt der sonst von den 
Sowjets so hoch geschätzten Gegen- 
seitigkeit auf der Ebene des Verban- 
des der europäischen Luftfahrt-Ge- 
sellschaften, eine gemeinsame Front 
aufizubauen, um die Russen zum Ein- 
lenken zu bewegen. Eine Beschrän- 
kung der Überflugrechte über West- 
europa müßte die Aeroflot schmerz- | 
lieh treffen. 


Der Pfarrer warnt vor zu 
erwartendem Gruppen-Sex, der 
Kolping-Verein sammelt 
; Protestunterschriften, und die 
Örtliche CDU bittet beim 
Ministerpräsidenten um 
weltlichen Beistand. Der 
vereinte Protest der Dörfler 
richtet sich gegen die 
rotgewandeten Jünger des Guru 
Bhagwan, die im schwäbischen 
Zwiefalten ein 

Meditationszentram einrichten 
wollen. 

Von HARALD GÜNTER 

A ls sich droben auf der Alb, in 
Trochteliingen, die ersten 
weiblichen Catcher im 
Schlamm wälzten, da riefen im from- 
men Zwiefalten die Kirchenglocken 
zum Sühnegottesdienst. Zwei Jahre 
später, im Marz 1986, mußte Dekan 
Alois Gueter abermals auf die Kanzel 
steigen, um das Böse von der kleinen, 
heilen Welt Oberschwabens femzu- 
halten. Doch diesmal ging's um die 
eigene Gemeinde. Zwiefalten, staat- 
lich anerkannter Erholungsort auf 
halbem Weg zwischen Stuttgart und 
dem Bodensee, 2400 Einwohner, be- 
kannt durch sein spätbarockes Klo- 
ster und sein Bier, sollte zur neuen 
Heimat des Münchner „Rajneesh 
Byen-Instituts für spirituelle Thera- 
pie und Meditation“ werden. 

Besagtes Institut hatte im März das 
pleite gegangene 15-Betten-Nobelho- 
tel „Forellental“ im Ortsteil Gossen- 
zugen für 775 000 Mark (einschließ- 
lich Inventar) erworben. Ab 30. Mai 
sollten da, wo schon Präsidenten und 
Minister ihr müdes Haupt niederge- 
legt hatten, Jedennannkurse in Medi- 
tation, Bewegungs- und Atemthera- 
pie. Psychologie, Geburtshilfe und 
Fasten anlaufen. „Mensch und Na- 
tur“, schwärmten die Käufer ange- 
sichts der ländlichen Idylle am Ober- 
lauf der Aach, wurden hier „in Har- 
monie miteinander leben“ können. 

Oder auch nicht. Hinter dem 
Münchner Institut, einer GmbH in 
Gründung, stehen rund 20 von angeb- 
lich 30 000 deutschen Untertanen aus 
dem zusammengebrochenen Imperi- 
um des Guru Bhagwan Shree Raj- 
neesh. Sanyasin also. Und das ver- 
hieß nichts Gutes. Gleich nach Be- 
kanntwerden des Immobilienge- 
schäfts meldete sich bei Bürgermei- 


ster Karl Ragg „Die Frau aller Völ- 
ker“, eine Arbeitsgemeinschaft im 
Seelsorgeamt der Diözese Würzburg 
und warnte vor dem „neuen Ashram" 
in Zwiefalten, der „neues Leid, neue 
soziale Folgelasten“ über die Älen- 
schen bringen werde. Denn Bhag- 
wan, der „Erleuchtete“, predige das 
„Ausleben aller Triebe” durch Män- 
ner, die „auf raffinierte Weise mög- 
lichst viele Frauen auf einmal befrie- 
digen“. Eine sündige, obendrein aber 
wenig dauerhafte Befriedigung. Am 
Ende, so hieß es in dem Brief aus 
Würzburg, stehe „ein Heer wunsch- 
und antriebsloser grauer, lenkbarer 
Mause“. 

Vor Ort brachte man’s auf eine ein- 
fachere FormeL Statt natumaher 
Entspannung, mutmaßte Pfarrer 
Gueter in seiner nächsten Sonntags- 
predigt. suchen die Sanyasin in Zwie- 
falten „Gehirnwäsche und Gruppen- 
sex“. Und das auch noch zu Wucher- 
preisen. Ein besserer Meditations- 
kura in „Byenland“, wie das „Forel- 
lental“ fortan heißen sollte, kostet 
rund 8700 Mark. Tagungsmotto: „Al- 
les oder nichts“. 

So kam es zum größten Volksauf- 
stand seit Säkularisierung der Bene- 
diktinerabtei anno 1802. Es gab eine 
Bürgerversammlung mit dem evan- 
gelischen Sektenforscher Friedricb- 
Wflhelm Haack. weitere Gebetsaufru- 
fe zur .Abwendung“ der roten Ge- 
fahr, flankierende Stellungnahmen 
des örtlichen CDU-ßundestagsabge- 
ordneten Toni Pfeifer, dem der Auf- 
zug der Sanyasin im Aachtal eben- 
felis „einfach nicht vorstellbar“ er- 
schien, eine Flut von Alarm-Meldun- 
gen und Leserbriefen in der Lokal- 
presse, aber auch anonyme Schmäh- 
briefe und Drohanrufe bei Lisa Hum- 
mel, der Witwe des zwei Jahre zuvor 
verstorbenen Hoteliers. 

Verschuldete Gemeinde 
konnte nicht kaufen 

Die Bürgerinitiative, gestützt vom 
einflußreichen Kolpingverein, sam- 
melte unter 1642 wahlberechtigten 
Bürgern 1189 Unterschriften gegen 
den Hausverkauf. Und die Örtliche 
CDU, ein Landtagswahlergebnis von 
76,6 Prozent im Rücken, bat Lothar 
Späth um irdischen Beistand. Es sei, 
so schrieb die ZwiefaÜtener Basis an 
den Muiisterpräsidemen, die „Ver- 


pflichtung von Christdemokraten, ge- 
gen diese antireligiöse Bewegung 
vorzugehen". 

Kar 1 - Ragg tat unterdessen sein 
möglichstes. Wohl wissend, daß 
Zwiefalten, die Gemeinde mit der 
größten Schuldenlast im Kreis, als 
Investor selbst nie in Frage kommen 
wurde, verschleppte er den Besitzer- 
wechsel unter Hinweis auf eine Art 
kommunales Vorkaufsrecht Inzwi- 
schen, da selbst der Reutlinger Land- 
rat feststellen mußte, daß der Ver- 
tragsabschluß „wasserdicht“ sei, wol- 
len Verwaltung und Gemeinderat ei- 
nen Bebauungsplan für den 120-See- 
len-Teilort Gossenzugen aufstellen. 
Die damit verbundene „Verände- 
rungssperre“ soll im Bereich des 55 
Ar großen „Forellental“ -Grundstücks 
alle „wertsteigemden“ Aus- oder Um- 
bauten verhindern. 

„Wir sind ein Fremdenverkehrs- 
ort“, erklärt Bürgermeister Ragg die 
hektische Geschäftigkeit, „und wol- 
len es auch bleiben“. Der gute Ruf 
Zwiefaltens würde „durch solche 
Leute“ nur ruiniert 

Den Leuten, um die es geht, ist die 
Lust am oberschwabischen Landle- 
ben fast schon vergangen. „Nach all 
dem Ärger wollen wir da nidit mehr 
unbedingt hin“, gesteht die Ge- 
schäftsführerin des Byen-Instituts, 
Marita Deutsch alias Ma A nana Dwa- 
ri. Aber Vertrag ist Vertrag. Und die 
Verkäuferin, Frau Hummel? Sie sitzt 
längst zwischen allen Stühlen. „Ich 
bin vollkommen fertig“, sagt sie. 
Aber „Ohne das Geschäft mit den 
Sanyasin werde ich zum Soziallall“ 
Mit 450 000 Mark Schulden und einer 
Witwenrente von 300 Mark im Monat 
Deshalb bleibt sie bei ihrem Ent- 
schluß. „Am 15. Mai übergebe ich das 
Haus“, bekräftigt die 64jährige. Not- 
falls, bis zur endgültigen Eigentums- 
Überschreibung, mietweise. Dann 
verläßt Lisa Hummel Zwiefalten für 
immer. 

In den Ort traut sie sich vorerst 
nicht So entgeht ihr, wie abends, am 
Stammtisch in der „Post“, plötzlich 
auch Verständnis und Selbstkritik 
laut werden. „Wir wollen doch alle 
Christen sein", wundert sich ein älte- 
rer Herr, selbst langjähriges Gemein- 
deratsmitglied. Dann sagt er, daß „die 
christliche Nächstenliebe gebietet, 
denen zu helfen, die in Not sind“. 
Und Lisa Hümmels finanzielle Not 
die bestreitet keiner. 


Doch wer hat ihr wirklich zu helfen 
versucht? Die Gemeinde nicht wie 
die Runde zugibt. Sie schließlich hat- 
te vor einem Jahr den Verkauf des 
„Forellentais“ an eine nordrhein- 
westfälische Rehabilitationseinrich- 
tung verhindert Über eine Million 
hätte Lisa Hummel damals bekom- 
men. Doch die beantragte Umnut- 
zung des Prominentenhotels in einen 
Therapieplatz für Drogensüchtige 
wurde nicht .genehmigt Jetzt war’s 
das kleinere UbeL 

Der neue Pfarrer sucht 
Weg der Versöhnung 

Kritisch hinterfragt wird inzwi- 
schen auch die RoUe des katholi- 
schen Dekanats. Denn Alois Gueter 
hatte es nicht mit dem Hirtenwort an 
die Gläubigen bewenden lassen. 
Brieflich teilte er der Witwe auch 
noch mit daß er „sehr daran zwei- 
feln“ müsse, ob sie noch „eine ehren- 
werte Frau“ sei Und das empfand 
man selbst auf dem Rathaus als 
„nicht sehr glücklich“. 

Doch mittlerweile ist der gestrenge 
Herr Pfarrer im Ruhestand. Der 
Nachfolger, der im Sommer nach 
Zwiefalten kommt hat vorsorglich an 
seine künftigen Gemeindeglieder 
appelliert keine Feindbilder aufeu- 
bauen, „vor denen wir als Christen 
nicht bestehen können“. Und Pfarrer 
Guadolf Bühner aus dem nahen Hay- 
ingen, derzeit Amtsverweser, räumt 
ein, daß auch er „in der Stille ge- 
dacht“ habe, man „hätte das alles ge- 
lassener hinnehmen können“. 

Wohl wahr. Zumal eine Sorge si- 
cher unbegründet ist Der Guru i 
selbst wird sich im Schatten der | 
Zwiefeltener Klosterkirche nicht nie- 
derlassen. Unheüschwangere Schlag- 
zeilen in der Regionalpresse („Bhag- 
wan ante portas“) waren ebenso 
falsch, wie der heiße Tip aus WCirz- 
burg, das bärtige Sektenoberhaupt 
solle nach Zwischenstationen in Ir- 
land und Montevideo „illegal über 
Luxemburg in die Bundesrepublik 
gebracht“ werden. 

Und wenn schon: In Baden-Würt- 
temberg hatte er nichts zu lachen. 
Rajneesh Chandra Möhan, wie der an- 
geblich 53 Jahre alte Inder mit bür- 
gerlichem Namen heißt, käme wie je- 
der andere Asylbewerber schnur- 
stracks ins Sammellager. 


„Co-Co“ sorgt 
in der Disco 
für die 
Partnerwahl 

Erich Honeckers Ueblrngskind, 
die Mikro-Elektronik, dient nun 
auch als Gag in der 
sozialistischen Disco. In 
Ost-Berlin stellt „Co-Co * 4 die 
Pärchen für die Rock-Fßte 
zusammen -ein 
Con tac t -Com puter. 


Von H. R. KARUTZ 


N ach der Roboter-Euphorie des 
SED- Parteitages rollt die 
Computer-Welle durch die 
Republik: Auf der Ost berliner Fi- 
scherinseL einer Keimzelle Berlins, 
knipsen die Manager der Discothek 
„Ahorn bla tt“ zweimal im Monat die 
Elektronik an. Die Chips aus sächsi- 
scher „Robotron N -Produktion 

schmieden Pärchen für eine Tanz- 
Stunde zusammen. 

Das SED-Bla tt „Berliner Zeitung“ 
beschrieb den technischen Vorgang 
bei der Premiere so: „Wer wollte, 
konnte seinen Vornamen, seine Wün- 
sche und seine Tischnummer mit der 
Erwartung einspeichern, auf elektro- 
nischem Wege den idealen Partner im 
Saal ausfindig zu machen.“ 

Jutta, am Tisch 14, von Elton John 
begeistert, kommt auf diese Weise 
mit Peter von Tisch 29 zusammen, 
dem NVA-Gefreiten mit dem Hang 
zur „DDR“ -Rockband „Karat“. Die 
Tischtelefone im „Resi“ oder „Walter- 
chens Ballhaus“ seligen Angeden- 
kens, Stätten Alt-Berliner Gemüt- 
lichkeit, haben endgültig dem Termi- 
nal Platz gemacht 
Die „New Wave“ der Partei, sich 
stärker als bisher um die Jung-Berli- 
ner zu kümmern, hat viele Gründe: 
Ost-Berlin ist neben Leipzig, die 
Hauptstadt der Punker und 
„Flippis“. Diese Szene läßt sich zwar 
nicht in staatliche Discos locken, aber 
der Nachwuchs soll durch sinnvolle 
Freizeit-Offerten vom Milieu fernge- 
halten werden. 

Dem Hang zum „Schwof*, den Ber- 
linern seit Zille-Ball und Pfingstkon- 
zert ohnehin ein probates Kreislauf- 
mittel, können die 210 000 Ost-Berli- 
ner zwischen 14 und 25 Jahren nur 
mit den üblichen sozialistischen Be- 
gleiterscheinungen nachkommen. 
Warteschlangen vor den Discos an 
der Schönhauser Allee, Kontrollen 
am Eingang - Jeansträger sind noch 
immer nicht allenthalben willkom- 
men. „In diesem Jahr finden in jeder 
Woche 69 000 Jugendliche in Tanz- 
gaststätten einen Platz“, lobte die 
SED-Zeitung. Nach Adam Riese fän- 
de demnach nur jeder dritte Ostber- 
liner Junior einmal pro Woche Zu- 
gang zur Lustbarkeit auf dem Par- 
feett 

Der Elektronik-Gag im „Ahom- 
blatt“ nahe dem Alexanderplatz dient 
tagsüber als Betriebsgaststätte für 
Behöidenmitarbeiter. Abends 
herrschte bisher Funkstille - also 
kam die ausgefeilte „DDR“ -Kunst 
des Improvisierens zum Zuge. Jüan 
schleppte Scheinwerfer für Licht- 
spots in den Saal Bevor „Co-Co“ sei- 
ne Spiele machen und die Pop-Songs 
auf die Jungschar rieseln durften, 
mußten drei Ministerien, die FDJ- 
Spitze und der Magistrat eingespannt 
werden. 

Seit das Disco-Fieber im neuen 
Fünf jahresplan („regelmäßige Durch- 
führung von Tanzveranstaltungen auf 
hohem Niveau“) Aufnahme fand, 
läuft es besser mit dem sozialisti- 
schen Vejgnügen. Mit oder ohne 
„Co-Co“, dem Paten für Partner. 



Unsere Initiativen für die 
Leistungsfähigkeit der Börse kommen Ihnen 
als Anleger zugute. 


Neben bewährten Standardwerten, die 
eine solide und breite Angebotsbasis bilden, 
finden in zunehmendem Maße Aktien- 
Neuemissionen starke Beachtung an der Börse 
und stoßen auf lebhaftes Anlegerinteresse. 

Als Partner trägt die Deutsche Bank mit 
dazu bei. durch Placierungen von Aktien- 
emissionen expandierenden Unternehmen 
den Weg zum Kapitalmarkt zu ebnen. Damit 
wird für diese Unternehmen die finanzielle 
Basis zur Lösung wirtschaftlicher und 
technischer Zukunftsaufgaben geschaffen. 

Für beide Seiten, Unternehmen wie 
Kapitalanieger, steift die Börse durch die 


Neuemissionen ihre Leistungsfähigkeit erneut 
unter Beweis. So ist die Aktie als klassisches 
Finanzierungsinstrument für die Unternehmen 
heute lebendiger denn je. Für den Kapital- 
anleger bieten Neuemissionen interessante 
Perspektiven zur Abrundung seines Depots. 

Wer das erweiterte Anlagespektrum 
der Börse nutzen will, sollte mit unserem 
Anlageberater über diese interessante 
Anlagemöglichkeit sprechen. 

Fra g en Sie die Deutsche Bank. 


Deutsche Bank 
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Sogar das Evangelium 
muß ßr die Kampagne ran 


ARNULFGOSCH, Bonn 
Vor einem Handelskrieg auf dem 
Agrarsektor hat Bauernverbandsprä- 
sident Constantin Freiherr Heere man 
gewarnt Bei Erhöhung der 27. Gene- 
ralversammlung des Weltbauernver- 
bandes IFAP in Bonn-Röttgen erklär- 
te Heereman gestern, man müsse ver- 
hindern, daß die gegenwärtige Krise 
noch schlimmer werde. Die Priorität 
gelte der Verhinderung eines Han- 
delskrieges, den niemand gewinnen 
könne und der letzten Endes auf Ko- 
sten der Landwirte gehe. 

Zur Zeit richte sich die Aufmerk- 
samkeit auf die im September begin- 
nende Gatt-Verhandlungsrunde, in 
die die Landwirtschaft einbezogen 
werden müsse. Bis zum Abschluß der 
Gatt- Verhandlungen müßten jedoch 
Schritte unternommen werden, um 
ein besseres Marktgleichgewicht her- 
zu stellen. Viele Landwirte zweifelten 
daran, ob dies vor allem durch eine 
Absenkung der Erzeugerpreise 
durchführbar wäre. Landwirte, die 
vor Schulden und Finanaeruogs Pro- 
blemen stünden, hätten dann keine 
andere Wahl, als auf niedrigere Preise 
mit erhöhter Produktion zu reagie- 
ren. 

Nach Heeremans Meinung spielt es 
keine Rolle, ob der Weg zu einer ef- 
fektiven Reduzierung der auf den in- 
ternationalen Markten angebotenen 
Mengen über Produktionsquoten, 
Flächenstillegungen, gespaltene Prei- 
se oder andere Maßnahmen führe. Al- 
les, was die Landwirte wollten, sei ein 
gerechter Lohn für ihre Arbeit und 
für ihr Kapital. 

Kanzleramts minister Wolfgang 
Schäuble äußerte in seinem Gruß- 
wort die Überzeugung, daß der Hun- 
ger in der Welt nur bekämpft werden 
könne, wenn es gelinge, die landwirt- 
schaftliche Erzeugung in der Dritten 
Welt nachhaltig zu steigern. Sicher- 
lich nicht vergleichbar, aber dennoch 
fast so schwierig sei die politische 
Auseinandersetzung mit dem Über- 
fluß an Nahrungsgütern. Kein Indu- 
strieland habe hierfür eine Patentlö- 
sung. Die Agrarpreispolitik müsse 
wesentlicher Bestandteil der Ein- 
kommenspolitik bleiben, weshalb 
drastische Preissenkungen ausschie- 
den. 
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DIETER DOSE, Berlin 

Die Losung «Vorwärts zum XL 
Parteitag“, von den Bewohnern der 
«DDR“ durch „aber lieber rückwärts 
in den Intershop“ ergänzt, sind in die 
Schubladen versenkt worden. Doch 
der Parteitag der SED bleibt in den 
Medien ein Dauerbrenner. Nahtlos 
schließt sich die nächste Kampagne 
an. Denn jetzt gebt es um die „Ver- 
wirklichung der Beschlüsse des Par- 
teitages“. Im Klartext Mehrarbeiten, 
neue Sonderschichten, neue Initiati- 
ven, „Spitzenleistungen“ sollen zum 
Alltag werden. 

Zum „Kampfprograrrun“ hat der 
FDJ-Zentralrat die Parteitagsbe- 
schlüsse deklariert. „120 Millionen 
Arbeitsstunden und 13 650 Arbeits- 
plätze“, berichtet die „Junge Welt“, 
sollen 1986 eingespart werden - bei 
gleichen Produktionsziffern. Zum 
„Kampfziel“ gehören auch die Ferti- 
gung von 5000 Industrierobotern und 
die Mobilisierung von „35 000 jungen 
Werktätigen“ für die Mehrschichtar- 
beit in ihren Betrieben. 

Aus der Presse 
von drüben 

Freiwillige vor für die Nationale 
Volksarmee - ein weiterer Pro- 
grammpunkt der FDJ: 

„Große Anstrengungen unterneh- 
men wir zur Gewinnung von FDJ- 
Mitgliedern für einen freiwilligen 
Wehrdienst auf Zeit und einen militä- 
rischen Beruf. Wir helfen ihnen, sich 
durch aktive Tätigkeit im eigenen 
FDJ-Kollektiv und in den FDJ-Be- 
werberkoflektiven gründlich darauf 
vorzubereiten und ihren Berufs- 
Wunsch. zu festigen.“ 

SED und FDJ als „Schrittmacher“, 
die sogenannten Blockparteien in ih- 
rem Schlepptau. So beeilt sich der 
von den „DDR "-Liberaldemokraten 
herausgegebene „Der Morgen“ mit 
der Versicherung: „Deshalb sagen 
wir aus vollem Herzen ja zu den Be- 
schlüssen des XL Parteitages, diesen 
Kurs der Hauptaufgabe in der Einheit 
von Wirtschaft»- und Sozialpolitik 
weiter fortzusetzen.“ Auch die 
LDPD-Parteifreunde melden sich 
selbstverständlich mit „konkreten 
Verpflichtungen“ zu Wort „So führte 
zum Beispiel die von unserem Partei- 
freund Rolf Blüthmann geleitete Wit- 
tenberger PGH , Roland' eine in der 
Genossenschaft selbst entwickelte 
neue Technologie ein, mit der Planen 
für Kfc-Anhanger jetzt in Serie ge- 
fertigt werden können.“ 

Der Parteitag machte es mög- 
lich . . . 


„Das Evangelium heißt uns rrit- 
tun“ wählte das SED-Zentralcrgan 
„Neues Deutschland“ als Überschrift 
für den Diskussionsbeitrag der par- 
teilosen Pastorin Renate Schönfeld, 
gehalten vor dem Nationalrat der Na- 
tionalen Front. 

Bezug nehmend auf den SED-Par- 
teitag, erklärte sie: „Aufgabe eines 
jeden einzelnen, so auch der Christen, 
ist es, die sozialistischen Errungen- 
schaften zu erhalten und weiterzu ent- 
wickeln. Wenn wir das Evangelium 
ernst nehmen, können wir nicht ab- 
seits von diesem Prozeß stehen. 
Christsein in der DDR bedeutet, mit- 
ten im Geschehen zu stehen.“ 

Antworten auf den Parteitag aus 
allen Schichten. Die Zeitungen haben 
dafür Rubriken eingerichtet „Sport- 
ler antworten der Partei“ nennt sich 
das im „Sport-Echo“ oder „Soldaten- 
antwort auf XL Parteitag" in der 
Volksarmee. 

„Als Kommunist und Grenzsoldat 
habe ich mir fest vorgenommen, bei 
der täglichen Aufgabenerfüllung an 
der Staatsgrenze der DDR alle Befeh- 
le zu erfüllen und insbesondere durch 
mein Beispiel meine parteilosen Ka- 
meraden mitzuziehen, ebenso zu han- 
deln“, zitiert die „Volksarmee" den 
Soldaten Burghard Gümpel. Lassen 
solche Verpflichtungen den Schluß 
zu, daß es mit der Befehlserfullung 
bei den parteilosen „Grenzern“ noch 
manchmal hapert? 

Handball-Nationalspieler Rüdiger 
Borchardt war laut „Sport-Echo“ 
über die sozialpolitischen Maßnah- 
men der SED „tief bewegt". Das läßt 
ihn optimistisch in die Zukunft se- 
hen, vor allem, „wenn es nun noch 
klappt, daß ich auch in diesem Jahr 
bei uns in Rostock eine neue Woh- 
nung bekomme . . .“ 

Was sich Lehrer Jürgen Domjan 
aus dem sächsischen Oschatz vorge- 
nommen hat, wird Verteidigungsmi- 
nister Keßler wie Musik in den Ohren 
klingen: „Für mich als Lehrer für 
Staatsbürgerkunde und Sport stellt 
sich die Aufgabe, die politisch-ideolo- 
gische Erziehung der Jugend dahin- 
gehend zu führen, daß unsere Lehr- 
linge sich noch weitaus mehr durch 
Sport &t halten und damit auch die 
Wehrfähigkeit der künftigen Fachar- 
beiter zunimmt zitiert ihn das 
„Sport-Echo“. 

Bereit zum persönlichen Opfer ist 
Maschinenarbeiterin Alexandra Bley. 
„Deshalb stehe ich auch hinter dem 
Entschluß meines künftigen Mannes, 
für drei Jahre in der Armee zu dienen. 
Natürlich ist es eine lange Zeit, ich 
hätte meinen Mann auch lieber täg- 
lich bei mir“, erklärte sie der FDJ- 
Zeitung „Junge Welt". 


SED gelacht 
werden darf 

DW. Berlin 

Stilblüten und Parolen zum 
Schmunzeln hat die Ostberliner sati- 
rische Wochenzeitung „Eulenspie- 
gel“ vom ILSED-Parteitag gesam- 
melt. So wird in der Zitaten -Samm- 
lung den Lesern die Ankündigung 
einer Arbeiterin aus einem Kombinat 
in Schwarza präsentiert: „Eins steht 
jetzt schon fest Unsere Familienpla- 
nung wird geändert und die Termine 
werden vorgezogen.“ Gelacht werden 
darf auch über den Vorsitzenden ei- 
ner Landwirtschaftlichen Produk- 
tionsgenossenschaft (LPG) Pflanzen- 
produktion aus dem Kreis Demmin, 
der sagte: „Der Weg zu höheren Erträ- 
gen führt zuerst durch die Köpfe der 
Genossenschaftsbauern, dann über 
den Boden und dabei nie an der Wis- 
senschaft vorbei." Der LPG-Vorsit- 
zende, der einen Vergleich des „Saat- 
betts mit dem Brautbett" anstellte, 
folgerte anschließend, daß der Boden 
„schonend zu behandeln und jeder 
Arbeitsgang zur günstigen Zeit 
durchzufiihren“ sei. 

Ganz entgegen propagierter 
Gleichmacherei im Sozialismus 
rutschte einer Ostberliner Verkaufs- 
bereichsleiterin vor den Parteitagsde- 
legierten folgende Äußerung heraus: 

[ „Sind es doch die Kinder, die unserer 
ganzen Aufmerksamkeit bedürfen. 
Sind sie nicht die einzige privilegierte 
Gruppe unserer Bevölkerung." Der 
erste Sekretär der SED-Berirkslei- 
tung Magdeburg, Werner Eberlein, 
wird im „Eulenspiegel“ mit dem Satz 
zitiert: „Michail Gorbatschows für 
neue, ernsthafte Friedensverhandlun- 
genen dargebotene Hand ist auch un- 
sere Hand.“ Um sozialistischen Hän- 
dedruck geht es auch bei KPdSU-Ge- 
neralsekretar Michail Gorbatschow: 
„Unsere Politik enthält keine Fußan- 
geln. Wir bieten dem Westen nicht die 
geballte Faust sondern die offene 
Hand dar.“ 

Unsicherheit kann selbst einen im 
SED-Parteideutsch geübten Genos- 
sen bei der Zuordnung des in die 
Sammlung auf genommenen Aus- 
spruchs der „DDR“ -Leistungssport- 
lerin Marita Koch befallen: „Jetzt 
steht mein 40ß-Meter-Weltrekord bei 
47,60 Sekunden. Das war eigentlich 
die Prognosezeit für 1988. Das bedeu- 
tet: Wer 1988 die Weltspitze bestim- 
men will, muß sich jetzt schon höhere 
Ziele setzen.“ 

Mit einer interessanten Wortschöp- 
fung wartete JDDR"-Außenmimster 
Oskar Fischer auf, derlm „Eulenspie- 
gel“ mit dem Saß zitiert wird: „Frie- 
den kann nicht errüste t werden.“ 


In der Notsituation von 1978 setzte 
Hannover auf den V-Mann in derKA 


Deutsches Know-how für Brasiliens Universitäten 

EUte-Hocbschole Sao Paulo hofft auf Forschnngsaufträge aus der deutschen Wirtschaft / DIHT als Vermittler 


PAUL F. REITZE, Bonn 

„Wenn man nicht so recht weiß, ob 
es endlich Frühjahr wird oder gleich 
wieder zu regnen beginnt, kann man 
Schinne ja gut gebrauchen", ulkt 
Staatssekretär Paul Harro Piazolo aus 
dem Bundesbüdungsministerium. 
Tatsächlich geht es aber primär um 
eine andere Form der Schirmherr- 
schaft Das Ministerium und der 
Deutsche Industrie- und Handelstag 
haben eine Delegation der Universi- 
tät Säo Paulo nach Bonn eingeladen, 
um sie mit hochkarätigen Vetretem 
aus Wirtschaft und Wissenschaft der 
Bundesrepublik zusam m enzubrin- 
gen. Sinn der Übung: vehement be- 
triebene Partnersuche. 

Hilfestellung aus Bonn 

Brasilien erlebte 1973 ein Wirt- 
schaftswunder. Dann machte der Öl- 
schock einen dicken Strich durch alle 
hpff hung s frohen Rechnungen. Die 
Inflation galoppierte auf hundert und 
schließlich auf über zweihundert Pro- 
zent davon, die internationale Schuir 
denlast wurde immer drückender. An 


Investitionen war kaum noch zu den- 
ken. 

Die Bundesregierung möchte nun 
Hilfestellung leisten, auch über ver- 
stärkte Wissenschaftskontakte. Das 
südamerikanische Land mit seinen 
132 Millin nen Einwohnern beschäf- 
tigt, bei großzügiger Rechnung, nur 
etwa 20 000 Personen in der For- 
schung. Lediglich tausend akade- 
mische Nachwuchskräfte sind zu 
Lern- und Lehrjahren im Ausland, 
vor allem in den USA, in Japan und in 
der Bundesrepublik. Gastprofessoren 
machen sich rar; aus Deutschland 
sind es wenig über zwanzig. 

Dabei nimmt sich Brasiliens Posi- 
tion in der Wissenschaft, weltweit be- 
trachtet, nicht schlecht aus. Es belegt 
derzeit Platz 23; jährlich rückt es um 
einen Rang von ein Beispiel dafür, 
was auch bei spärlichen Mitteln mög- 
lich ist, wenn Universitätsangehörige 
sich der Landesentwicklung ver- 
schreiben, durch harte Arbeit Stand- 
ortnachteile auszugleichen suchen. 

Die Universität Säo Paulo ist die 
Vorzeige-Hoch schule. Mit 38 000 Stu- 
denten ist sie etwa so groß wie die 
Alma mater in Bonn. Siebzig Prozent 


aller international registrierten brasi- 
lianischen Forschung stammt aus ih- 
ren Einrichtungen. Dazu gehören die 
Entwicklung eines künstlichen Her- 
zens, zweier Eisenbahn- Überwa- 
chungssysteme und einer Justie- 
rungsmethode bei der Aluminium- 
herstellung. Zu den Auftraggebern 
zählen auch deutsche Finnentöchter, 
etwa Merck und VW. 

Geberlaune gedampft 

Zur Partnersuch- Aktion waren 
Vertreter großer Unternehmen aus 
der Bundesrepublik erschienen, von 
Daimler-Benz bis Siemens. Die mei- 
sten von ihnen verfügen indes schon 
über Kontakte. Das gilt auch für den 
wissenschaftlichen Bereich, von der 
Westdeutschen Rektorenkonferenz 
bis zur Deutschen Forschungsge- 
meinschaft. Adolf Theis, der Präsi- 
dent der Universität Tübingen, fügte 
sich in dieses Bild: Seine Hochschule 
unterhält längst Beziehungen. 

Auf die eigentlichen Schwierigkei- 
ten einer Intensivierung der Zusam- 
menarbeit machte der Abteilungslei- 


Rainer Friedrich, die Gäste indirekt 
aufmerksam. Er klassifizierte die 
deutsche Industrie nach der Zahl der 
Beschäftigten. 

Nur zwei Prozent der Betriebe ver- 
fügen über tausend und mehr Arbei- 
ter und Angestellte. Die weitaus größ- 
te Gruppe stellen Firmen mit zwanzig 
bis 99 Beschäftigten (sechzig Pro- 
zent). Da ist es schwer vorste&bar, 
daß Forschungsaufträge von dieser 
Seite nach Sao Paulo fließen können. 

Im übrigen ist die deutsche Wirt- 
schaft bisher auch den eigenen Hoch- 
schulen gegenüber nicht durch son- 
derliche Geberlaune aufgefallen: Die 
„Drittmittel“ für bestimmte Projekte 
stammen zum weitaus größten Teil 
aus verdeckten wie offenen staatli- 
chen Quellen, etwa aus den Etats von 
Bundesministerien oder von der 
Deutschen Forschungsgemeinschaft, 
die sich gleichfalls aus Steuereinnah- 
men finanziert Darüber hat die Bun- 
desregierung schon vor geraumer 
Zeit Bericht erstattet Die Novellie- 
rung des Hochschulrahmengesetzes 
hatte u. a. das Ziel, durch weniger 
Bürokratie den Zufluß nichtstaatli- 
cher Drittmittel zu intensivieren. 


Behörden in Niedersachsen waren durch die 

WERNERKAHL, Bonn von Ingrid Siepmann befunden na Bundesländer betagt 

Die Toten des Terrors im Jahre te. aagemddet worden. beSt ä t igte WareuJ^en,;^- 

1977 waren beeidigt, die geplante lungsbel^ 

FVpinwwamir Hu*' Raa H pr-Memb n f- ten von Sflke Maier-7v i077 neue Verbrech® planfe./£fe 


WERNER KAHL, Bonn 

Die Toten des Terrors im Jahre 
1977 waren beerdigt, die geplante 
Freipressung der Baader-Memhof- 
Bande an der festen Haltung von 
Bundesregierung und Bundestag 
gescheitert, die RAF-Anführer im 
Stammbeimer Gefängnis durch 
Selbstmord aus dem Leben geschie- 
den, das Problem der „Roten Armee 
Fraktion“ schien Ende' 1977 für die 
nächsten Jahre erledigt Aber da 
entdeckte der medersächsische 
Staatsschutz am 28. Januar 1978 in 
der Landeshauptstadt Hannover ei- 
ne neue Spur. Damit fing das Zittern 
vor einer Wiederholung der 77er 
Verbrechensserie durch die RAF 
wieder an. Denn im Gegensatz zu 
Sicherheitsbehörden in Hamburg, 
Berlin und einigen anderen Bundes- 
ländern hatte der niedersachsische 
Verfassungsschutz zum damaligen 
Zeitpunkt keine „Quellenzugänge“. 
Mit diesem Fachausdruck des gehei- 
men Nachrichtendienstes ist ein V- 
Mann gemeint, der in dem zu beob- 
achtenden Bereich — in dioopnn Fall 
der li nltq»Y tT pmi stig»hqn Szene— an 
der „Quelle“ saß! F.jngp solchen 
Horchposten hatten die Niedersach- 
sen nicht Deshalb kann man sch 
die Aufregung vorstellen, die in den 
Behörden bei der Entdeckung eines 
neuen Bandenverstecks in Hanno- 
ver herrschte. 

Hinweis auf Bankraub 

In dem Aktenvermerk über diese 
erste Spur seit den Morden an Gene- 
ralbundesanwalt Siegfried Buback 
(7. Aprü 1977), Bankier Jürgen Pon- 
to (30. Juli 1977) und Hanns Martin 
Schleyer (18. Oktober 1977) heißt es: 
„Spurenverursacher an einem Ma- 
gnet-Schachspiel auf gefunden ln 
der KW Hannover (gemeint ist 
Konspirative Wohnung, die Red.), 
Voltmerstraße 45. Spuren gesichert 
am 26. 1. 78. Die Wohnung war am 
15.9.77 von Christine Kuby, die 
sich wahrscheinlich in Begleitung 


ten von Süke MaifljWitt imd c&n- . ^ vertato plante.'lÄ 

stiiteKu^.InderKWwurfen^. 

banderolen vorgefunden, die mit ho- ^ drä Tenoi^liir 

her Wahrschemüchkert aus Rindesgebiet; insßesamt4atWnal*' 


Baub am 26.9.77 im Bankhaus 
Neelmeyer, Bremen, stammen. 

Silke Maier-Witt kam wie andere 
Taroristen aus der Kanzlei des frü- 
heren Stuttgarter Rechtsanwaltes 
Klans Croissant, der sich demnächst 
wieder als Anwalt in Berlin oder ei- 
ner anderen Großstadt niedeiiassen 
will, und galt als Vertraute da- zum 
garten Kern“ gerechneten Ham- 
burgerin Susanne Al brecht, die am 
Mord au ihrem Patenonkel Jürgen 
Ponto beteiligt war. Ingrid Siep- 
mann war bereits 3969 von der Pala- 
stmenser-Oigamsation Al Fatah im 
Wüsten camp militärisch ausgebil- 
det worden. Im Austausc h gegen 
den entführten damaligen Berliner 
CDU-Landesvorsitzenden Peter Lo- 
renz 1975 wurde sie durch die „Be- 
wegung 2. Juni“ (inzwischen aufge- 
löst) freigepreßt An jenem 26. Ja- 
nuar 1978 entdeckten die nieder- 
sächsischen Fahnder, daß die Terro- 
ristin aus dem kommunistisch re- 
gierten Süd-Jemen heimlich nach 
Deutschland zurückgekehrt war 
und sich der RAF angeschlossen 
h gtte (Ingrid Siepmann ist vermut- 
lich 1982 bei den Kämpfen in Süd- 
Libanon in einein Gefechtstand der 
Palästinenser ums Leben gekom- 
men - die Red.) Die gleichfalls im 
Z usammenhang mit- der hannover- 
schen Bandenwohnung geortete 
Christine Kuby verbüßt heute eine 
lebenslängliche Freiheitsstrafe. 

Das Auftauchen dieser Frauen in 
Niedersachsen löste in Hannover, 
aber auch in Bonn, Alarm aus. Eine 
interne Lagebesprechung, an der die 
Landesamter für Verfassungs- 
schutz, das Bundesamt für Verfas- 
sungsschutz in Köln, das Bundeskri- 



sten Stand seil 1974 dar; 
mtemationale Kontakte 
Terroristen. 

55 Festnahmen 


Ermittlungen der Stchetheäsbe- 
hörden und Hinweise aus 
völkerung führten zwar 1977 zur 
Festnahme von 55 Anhängerritfimj- 

ristischer Vereinigungen imriUntesv 
stützem. Doch vergleichbare^' &- 
folge wie bei der Zerschlagangdes 
norddeutschen RAF-Stixt^panÖes 
am 4. Februar 1974 durch denJfaöK 
burger Verfassungss chutz ode r die 
Enttarnung der I^renz-Eiitlwucr 
und die Festnahme der Haupöäfer . 
durch den Berliner Verfassung^ 
schütz und die StaatsschuLahtei- 
lung der Berliner Polizei im .Jahre 
1975 konnten die medersächaschen 
Kollegen nicht aufweisen. Die Ter- 
roristen wollten aufgrund der Ereig- 
nisse des Jahres 1977 den nachrich- 
ten dienstlichen Zugang zur fiüfatex-r 
tr emisti schen Szene voUtowninör 
abschotten. Hinzu kam, daß drepoh- ; 
tische Ebene des Texu>ri^xa^0tA 
Über Planung und Aktionen - 'Aea 
RAF-Untergrundkommandos infor* 
miert wurde. Der sogenannte^Jwate 
Kern“ organisiert und verübt seine 
schweren Anschläge in eigener Rfr 
gie. In dieser Notsituation sollte ver- 
suchte werden, einen V-Maan i n . die 
„Rote Armee Fraktion“ langfristig 
einzusc hleusen. Der V-Mann sollte 
die weitere Verbrechensp&hung 
a ufklär en und wertere Morde ver- 
hindern. So entstand die jetzt-4m 
Wahlkampf enthüllte 78er Geheim- 
operation „Geller Loch“. 


Angst, Abscheu, Empörung 


EBERHARD NITSCHKE, Bonn 

„Aus den gewonnenen Erkennt- 
nissen ergibt sich, daß Regierungen, 
das gilt für die Bundesregierung als 
auch für die Landesregierungen, in 
jedem ein^irmn Fall verantwortlich 
entscheiden müssen.“ Das sagte 
Bundeskanzler Helmut Schmidt im 
September 1977 im Bundestag we- 
nige Tage nach der Entführung des 
später ermordeten Arbeitgeberprä- 
sidenten Hanns-Martin Schleyer 
zum Kampf gegen d^n Terrorismus. 
Einer, der damals verantwortlich 
entschieden hat, der niedersäch- 
sische Ministerpräsident Ernst Alb- 
recht, hat 1986 Muhe, die Lage der 
Nation nach der damals schon lan- 
gen Kette von Mordanschlagen er- 
kennbar werden zu lassen. Es 
herrschte Ausnahmezustand. 

Anders ist es auch nicht zu erklä- 
ren, daß am 15. September 1977 der 
Justizminister von Nordrfaein-West- 
falen, Diether Posser (SPD), daran 
erinnerte, daß im Kampf gegen den 
Terrorismus „der Vater den Sohn, 
der Arzt den Patienten, der Anwalt 
den Klienten oder der Bruder die 
Schwester im Falle eines Verdachts 
anzeigen“ müsse. 

Nach den Morden an Generalbun- 
desanwalt Buback und dem Dresd- 
ner-Bank-Cfaef Jürgen Ponto war 
Hanns-Martin Schleyer am 5. Sep- 
tember 1977 in Köln in einer bluti- 
gen Terroristen-Aktion, in deren 
Verlauf die drei begleitenden Polizi- 
sten und der Fahrer seines Wagens 
erschossen wurden, entführt wor- 
den. Die „RAF“, die sich zu der Tat 
bekannte, versuchte damit ihre pro- 
minentesten Angehörigen, wie An- 
dreas Baader, Gudrun Ensslin nnri 
Jan-Carl Raspe, aus der Haft freizu- 


pressen. Als die Verhandlungen sich 
hinzogen, während die Polizei fieb- 
erhaft nach dem Versteck Schleyers 
fahndete, wurde am 13, Oktober 
1977 die Lufthansa-Maschine 
„Landshut“ mit 82 Passagie- 



Provokation der Staatsmacht: 
Haans- Martin Schleyer in der Ge- 
walt der RAF roro: die war 

renan Bord auf dem Flug von Palma 
nach Frankfurt von Terroristen ge- 
kapert In der Nacht zum 
18. Oktober wurde durch ein nach. 
Mogadishu in Somalia geflogenes 
Sperialkommando des Bundes- 
grenzschutzes (GSG 9} die dort ab- 
gestellte Maschine gestürmt, alle 
Geiseln wurden befreit Den Flug- 
Imp itan Schumann hatten die Terro- 
risten erschossen. Als man Hanns- 
Martin Schleyers Leiche am 
21. Oktober im Kofferraum eines 
Autos fand, ergaben die Untersu- 
chungen, daß er am 18. Oktober er- 
mordet worden war. Das war der 
Tag, an dem sich im Stairunheimer 
Gef än g n is Baader, Ensslin und 
Raspe umbrachten. 


Die Bluttaten der Terroristen ver- 
änderten nicht nur das Bewußtsein 
der Bevölkerung, die Abscheu und - 
Empörung zum Ausdruck brachte, 
sondern riefen im Öffentlichen Le- 
ben auch Sicherheitsmaßnahmen 
hervor, die man bis dahin nicht ge- 
kannt hatte. Stacheldraht um Regie- f 
rungsgebäude in Bonn, für die man 
kurz zuvor noch offene Foren 
zwecks Zusammentreffen -zwischen 
Politik und Bürgern geplant hatte, 
Sandsackbarrikaden vor besonders 
gefährdeten Gebäuden und Panzer- 
wagenpatrouiUen in Bonn boten den 
Fotografen der Welt die Kulisse, die j 
sie zur Schilderung der deutschen i 
Atmosphäre brauchten. 

Wie die Lage wirklich war, zeigte 
zum Beispiel die Gedenkfeier, die 
am 5. September 1978, ein Jahr nach 
der Schleyer- Entführung, am Tatort 
in Köln stattfand. Für die Enthül- 
lung eines Mahnma l s an die Bluttat 
im Stadtwald galt für die Sicher- 
heitsbehörden Alarmstufe eins. * 
Durch Fahndungsfehler waren im 
Sommer dieses Jahres die Top-Ter- 
roristen Stoll, Adelheid Schulz und 
Christian Klar, die zu Luftaufnah- 
men von Haftanstalten einen Hub- 
schrauber gechartert ■ hatten, ihren 
Verfolgern entwischt Und im No- 
vember 1978 lehnten die jugoslawi- 
schen Behörden die Auslieferung 
von vier deutschen Terroristen ab, 
die im Mai dieses Jahres aufgrund 
von Hinweisen aus dem Bundeskri- 
mui alamt in Zagreb festgenommen 
worden waren: weil das Beweisma- 
terial angeblich nicht ■_ ausreichte. 
Nie zu vor hatte es. in der Bundes- 
republik eine Terroristenangst gege- 
ben wie in diesen Monaten. 


Aus dieser Mark läßt sich 

mehr machen 
Mit Bundesobligationen. 


Mil Bundesobligationefi erwerben 
Sie ein Wertpapier mit festen Zin- 
sen, marktgerechten Renditen und 
einer überschaubaren Laufzeit von 
5 Jahren. Eine ertragreiche und vor- 
teilhafte Geldanlage. Der Verkauf 
zum Börsenkurs ist jederzeit mög- 


lich. Neu ausgegebene Bun 
desobligationen bekommen 
Sie spesenfrei ab 100- DM bei 
allen Banken, Sparkassen und 
Landeszentralbanken. 

Vom Informationsdienst für Bundes 
Wertpapiere erhalten Sie ausführliche Infor- 



Nominalzins 5,50 % 
Ausgabekurs 101,60 % 
Rendite 5,13% 
Laufzeit 5 Jahre 

Stand: 28.4.1986 


mationen. Schreiben Sie 
oder rufen Sie an: Telefon 
(069) 550707. Die aktuel- 
len Konditionen aller Bun- 
deswertpapiere werden „rund 
um die Uhr“ unter Telefon (069) 
5 97 01 41 angesagt. 


?K- Se n ds i? an den Informatiöns- fX 
Bundesw ertpapiere, Postfach =W 

ln^h 1 ,'l° CI0 , F T ank,urt 1 s 'e erhalten 

ausführliches InformationsmateriaJ. •<« 

• - äiö 

Name ;: '"7 

Straße : : ' 

PLZ/Ort • : 
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Versorgungsengpässe und Skandale in Paraguay / Deutsche Journalisten verprügelt 
WERNER THOMAS. Asuncion 
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“<ÄmÄSL indffWfiste 


immer peheim 7 sind 

stete 

Hussein nicht 
zu schaden. 

Au/ niedrigerem 
finden 
zwischen 
Vertretern .der bei- 

den Staaten lau- 
fend statt Peres 
bat dies rum inten- 

aviert; das hat er 
sich im Koaiitions- 
vert rag mit dem 
von Shami r ge- 
ehrten Likud aus- 
bedungen. Und 
das hat aiich in- 
nerpoli tische 
Aspekte’. Vor den 
nächsten Wahlen 
uwehte Peres beweisen, daß er vor- 
wärts kommt wo der Likud stek- 
kenblieb. 

Ob ihm das gelingt ist allerdings 
njgbch. Denn die im Camp-David- 
Abkommen von 1978 vorgesehene 
Autonomielösung für die West- 
bank, wird von der Bevölkerung 
dieses Gebietes aus Angst vor Re- 
pressalien der PLO abgelehnt Pe- 
res hat nun den Gedan ke n eines 
«israelisch-jordanischen Kondomi- 
niums“ für die Westbank aufgewor- 
fen. Das ist zwar kaum mehr als 
eine Neuformulierung; auch die Au- 
tonomielösung sieht eine gemeinsa- 
me Rolle für Israel und Jordanien 
für das Westjordan ufervor. 

■ Doch Peres geht es vor allem dar, 
um, die Gespräche nicht einschla- 
fenzulassen. Mehrere Male hat er in 
den letzten Monaten erklärt daB 


nocr - lange keine Lösung in Sicht 
ist. Der Vorbehalt hat wieder in- 
nenpolitische Gründe: Arbeiterpar- 
tei und Likud gehen in ihren An- 
schauungen über die Bedingungen 
,ur . e men Frieden mit Jordanien 
wen auseinander. Die Arbeiterpar- 
tei ist zu einem territorialen Kom- 
promiß bereit, während der Likud 
aui keinen Fußbreit Boden verzich- 
ten will. Aberauch den Kompromiß 
der Arbeiterpartei lehnt Jordanien 
ab Hussein besteht auf einer tota- 
len Räumung des Westjordanufers, 
einschließlich OstJemsalems. 
Auch er will auf keinen Fußbreit 
verachten, und ein Kompromiß ist 
noch auf Jahre hinaus nicht abzu- 
sehen. Gerade die- 
ser Umstand er- 
möglichte vor zwei 
Jahren die Errich- 
tung der nationa- 
len Einheitsregie- 
rung: Ihre inneren 
Gegensätze in der 
Friedenspolitik 
sind in der Praxis 
bedeutungslos. 

Außenminister 
Shamir gab einige 
Stunden nach Pe- 
res’ TV-Interview 
bekannt, er sei 
über die Gesprä- 
che mit Jordanien 
vollkommen infor- 
miert und billige 
sie. Diese Feststellung war wieder- 
um für den internen Konsum ge- 
dacht. Es soll sich nicht der Ein- 
druck festsetzen, Peres umgehe 
Shamir in dessen Geschäftsbereich. 
Gleichzeitig jedoch machte Shamir 
klar, daß er 4 nicht glaubt, daß wir 
einem Friedensvertrag oder einer 
ähnlichen Entwicklung näher ge- 
kommen sind'*.' Ferner sagte er 
„Wir haben ja schon seit Jahren ei- 
nen Frieden de facto mit Jorda- 
nien^“ Beide Behauptungen stim- 
men. Allerdings hat sich König 
Husseins Haltung jetzt verhärtet Er 
ist von der Reaktion der Bevölke- 
rung auf dem Westjordanufer nach 
seinem Bruch mit der PLO ent- 
täuscht Nach seiner Rede vom 19. 

- Februar hatte er b eifällig e Bemer- 
kungen aus der Westbank erhofft 

(SAD) 



Enttäuscht: König Hussein 


. Die Kundgebung endete mit dem 
Einsatz von Tränengas und SchJag- 
siocken der Sicherheitsbehörderi. Sie 
erregte mehr Aufsehen als andere 
Veranstaltungen dieser Art, well dies- 
mal auch fünf Ausländer Prügel bezo- 
gen, unter ihnen zwei Kameraleute 
des deutschen Fernsehens und der 
Bonner Diplomat Armin Steuer. Nie- 
mand erlitt ernste Verletzungen. Die 
Deutschen wurden nach vorüberge- 
hender Festnahme wieder freigelas- 
sen. Botschafter G racher erhielt aus 
Bonn die Anweisung, „an hoher 
Stelle“ zu protestieren. 

Die Frensehcrew hatte die bisher 
letzte Demonstration der paraguayi- 
schen Opposition dokumentieren 
wollea Etwa 1000 Personen waren 
zum. Haus des Exilpolitikers Do- 
mingo Laino marschiert, wo die Prä- 
sidentschoftskandidatur von Juan 
Carlos Zaldivar verkündet werden 
sollte. Zaldivar ist ein Vertreter der 
„Authentischen Radikalen Liberalen 
Partei". Die Polizei durchkreuzte die- 
se Pläne. Ähnlich erging es der Pro- 
testaktion einer Gewerkschaft der 
Krankenhaus-Angestellten drei Tage 
zuvor. Die 4000 bis 5000 Teilnehmer 
forderten zwar höhere Lohne. Sie 
skandierten aber den Sprechchor 
„Freiheit und Demokratie". 

Die DemonstrationsweUe in der 
südamerikanischen Nation Paraguay 
signalisiert eine neue Situation: Ge- 

Seoul:*Selbstmord 
aus Protest 

AFP. Seoul 

Bei Studentenunruhen in der süd- 
koreanischen Hauptstadt Seoul hat 
ein Demonstrant Selbstmord verübt. 
Er übergoß sich mit Benzin und 
sprang als brennende Fackel von ei- 
nem dreistöckigen Gebäude. Ein 
zweiter Selbstmördkandidat wurde 
mit schweren Verbrennungen in ein 
Krankenhaus gebracht. Bei der De- 
monstration vor dem Seouler Hoch- 
schulgelände protestierten rund 300 
Studenten gegen einwöchige Militär- 
übungen. die sie zum Wochenbeginn 
an treten sollten. In Sprechchören be- 
haupteten sie, bei dem Militärdienst 
sollten sie zu „Söldnern der USA“ 
ausgebildet werden. Ein Aufgebot 
von etwa 1800 Polizisten sprengte die 
Demonstranten auseinander. 


neraJ Alfred o Stroessner «73 1 . rach 
einer Amtszeit von 32 Jahren der 
dienstälteste Präsident des amerika- 
- nischen Kontinents, sieh: sich plötz- 
lich offener Kritik ausgesetzt. _Die 
Leute haben die Furcht vor diesem 
Regime verloren“, sagt Carmen de 
Lara Castro, die Präsidentin der para- 
guayischen Menschenrechtskommis- 
sion. „Sie haben die Furcht verloren, 
weil die lange Stroessner-Ara ihre 
letzte Phase erreicht hat.“ 

Es gärt seit Monaten. Wirtschaft- 
liche Rückschläge (Warenknapphei- 
ten, Exportverluste) und ein Zentral- 
bank-Skandal (31 Persoen sitzen we- 
gen eines UmtauschschwLndels im 
Volumen von 100 Millionen Dollar irr. 
Gefängnis) brachten die Regierung ir. 
Verlegenheit und ins Kreuzfeuer 
oppositioneller Kritik. Als der haiti- 
anische Diktator Jean-CIaud-r Duva- 
lier Anfang Februar stürzte, eskalier- 
ten die Aktivitäten der Opposition. 
Ihre Anhänger marschierten durch 
die Straßen der Hauptstadt Asuncion 
und riefen: „Heute Duvalier. morgen 
Stroessner und Pinochet!" Der chile- 
nische General Augusto Pjiuchet ist 
neben Stroessner der einzige rechte 
Diktator Lateinamerikas. 

Am meisten leidet das Regime je- 
doch unter dem bitteren Konßlfc: in- 
nerhalb der regierender. Cclorado- 
Partei. Die „Colorados", die weitaus 
wichtigste politische Bewegung, der 
1 .2 der 3.5 Millionen Paraguayer ange- 


hören, sind gespalten in den soge- 
nannten „militanten“ Flügel und die 
Gruppe der „Traditionalisten 1 *- Wäh- 
rend die „Traditionalisten" den Ein- 
fluß der Streitkräfte auf die Partei 
zurückdrängen wollen und einen Zi- 
vilisten als Stroessner-Xachfolger 
wünschen, lancieren ihre Kontrahen- 
ten uniformierte Naehfolgekandida- j 
ten. Stroessners Sohn Gus*-avo (43), j 
ein Oberstleutnant der Luftwaffe, I 
zählt zum Favoritenkreis. Im März | 
hatte der Colorado-Abgeordnete An- : 
gel Roberto Seifert in einer bisher J 
beispiellosen Rede einen „Machtmiß- ; 
brauch“ verurteilt, der Gen-alt, Unge- J 
rechtigkeit und einen moralischen ; 
Zerfall auslöse. 

Der deutschstämmige General - ; 
der Vater kam aus dem bayerischen ! 
Hof - kommentierte kürzlich vor sei- 1 
nen Ministern und den Kommandeu- I 
ren der Streitkräfte den Parteikon- • 
flifct. „Es gibt Leute, die zur anderen i 
Seite überlaufen möchten, weil sie j 
meinen, in das Schiff ströme Wasser. | 
Das mag sein, aber wir werden das I 
Leck reparieren.“ Stroessner weiter. ! 
„Wir müssen hart bleiben. Wir haben I 
noch einige Überraschungen parat." [ 
Er ist .nicht amtsmüde. Ex will 1938 . 
einen weiteren Wahlkampf bestrei- 
ten. 


Percio Franco, ein oppositioneller 
Parlamentsabgeordneter. prophe- 
zeite für die nahe Zukunft eine ..ver- 
stärkte Repression“. 


ETA-Führer in „Vermißter“ tritt 
Frankreich gefaßt ! in Moskau auf 


dpa. Hendaye 
Die französische Grenzpolizei hat 
den mutmaßlichen Anführer des mili- 
tärischen Zweigs der baskischen Un- 
tergrund-Organisation ETA festge- 
nommen. Der 42jährige Domingo 
Iturbe A basal o (Deckname „Tro- 
mm“) wurde seit 1985 gesucht und 
fiel der Polizei bei einer Verkehrskon- 
trolle in der Nähe des Pyrenäen -Ortes 
Arbonne in die Hände. Er wurde zum 
Verhör nach Hendaye gebracht um 
wegen „Bruchs der Vorschriften über 
die Zuweisung eines Aufenthaltsor-, 
tes~ unter Anklage gestellt zu wer- 
den. „Txorain“ war im Februar 1985 
aus Tours verschwunden, da ihm von 
der Justiz nach Verbüßung einer 
Haftstrafe als Aufenthaltsort zuge- 
wiesen worden war. 


dpa. Moskau 
Der seit zwei Monaten vermißte 
Redakteur des russischen Dienstes 
im Münchner US-Sender „Radio Li- 
berty“. Oleg Tumanow. ist in die So- 
wjetunion zurückgekehrL Gestern 
wurde er im Pressezentrum des Au- 
ßenministeriums in Moskau vorge- 
stellt, wobei er „Liberty“ vorwarf; 
von Mitarbeitern amerikanischer Ge- 
heimdienste durchsetzt zu sein. Zu 
seiner Rückkehr sagte Tumanow in 
einer einstudiert klingenden. Erklä- 
rung. daß er 1965 mit „Jugendillusio- 
nen" als Matrose von einem sowjeti- 
schen Kriegsschiff übergelaufen sei 
Tumanow, seit 20 Jahren bei „Radio 
Liberty“ angestellt, erklärte, seine 
Rückkehr sei allerding s „ natürlich 
.und logisch“ gewesen. 


Moskau nimmt westliche 
Journalisten aufs Korn 

Ungewöhnlich scharfe Hetze gegen ÜS-Korrespondent 

eines Milli onärs“, hätte sich nur mit 
„einer Hand voll von Abtrünnigen“ 
abgegeben, die den Weg der antige- 
sellschafüichen Tätigkeit beschritten 
hätten. „Menschen, die für gesetzwid- 
rige Handlungen vor Gericht gestellt 
wurden“, behauptet das Sowjetblatt 
Alle Informanten des amerikanischen 
Konespondenten seien „Marionetten 
in der antisowjetischen Strategie“. 
„Lieferanten der Desinformation und 
Verleumder des Sozialismus“. Nur 
mit diesen Menschen, die ihn mit 
Falschmeldungen über die angebli- 
chen Verletzungen der Menschen- 
rechte in der Sowjetunion versorgt 
hätten, hätte sich Kiraelman umge- 
ben. 

Besonders wird dem Korrespon- 
denten ™m Vorwurf gemacht, daß er 
ständig „über die Erpressungen der 

Sowjetjuden“ berichtet hätte. Gera- 
dezu beleidigend ist der Vorwurf der 
„Sowjetskaja Rossija“, Kimelman, 
der selber 19 Verwandte wegen „fa- 
schistischen Genozids“ verloren ha- 
be, würde dennoch die Brutalität der 
Nazis rechtfertigen. Um den sowjeti- 
schen Lesern ein „abschreckendes 
Beispiel“ von den Methoden der 
westlichen Korrespondenten zu ge- 
ben, wird auch noch beschrieben, wie 
der Korrespondent überhaupt an sei- 
ne Informanten herankam. „Kimel- 
man stellte eine Flasche Wodka auf 
den Tisch, nachdem er seinen Platz 
im Abteil des Zuges , Rn Bland 1 einge- 
nommen hatte. So wurde vieles einfa- 
cher, um Kontakte mit den Mitreisen- 
den zu knüpfen, von denen er be- 
stimmt etwas über ,die Übertreibun- 
gen der Sowjetmacht hören wollte 1 .“ 
Für die „Sowjetskaja Rossija“ ist der 
Korrespondent ein „Trunkenbold, 
der erst dann ruhig wurde, als er Ab- 
teil und Toilette versaut hatte“. 


R.-M. BORNGASSER. Moskau 

Einen scharfen Angriff gegen den 
: Moskau-Korrespondenten des „Phil- 
1 adelphia Inquirer“, Donald Kimel- 
! man, hat die sowjetische Zeitung „So- 
I wjetskaja Rossija“ gestartet DerArti- 
I kel geht mit den Vertretern der west- 
I liehen Presse allgemein und mit die- 
| sem amerikanischen Journalisten im 
besonderen hart ins Gericht „Wir ha- 
ben die schädliche Praxis, den aus- 
ländischen Gästen alles zu verzeihen, 
ohne sie für den zu gefugten materiel- 
len und geistigen Schaden zu bestra- 
fen“, hebt der Artikel an. Im Ausland 
würden „ähnlich böse Handlungen 
ohne Konzessionen bestraft“. 

Auch die Deutsche WeDe 

In diesem Zusammenhang wird 
der „Deutschen Welle“ vorgeworfen, 
sie verbreite Meldungen, wonach die 
in M oskau akkreditierten westlichen 
Korrespondenten „zunehmende 
Schwierigkeiten“ in ihrer Berichter- 
slattung hätten, weil sie gezwungen 
seien, sich „vorsichtig zu benehmen“ 
und „zur Selbstzensur zu greifen“, 
um sich keinen Gefahren auszuset- 
zen. Die BBC fordere sogar eine Revi- 
sion der sowjetischen Gesetzgebung, 
so empört sich die „Sowjetskaja Ros- 
sija“. weil diese „den Interessen der 
freien Presse widerspräche“. Es sei 
daher höchste Zeit, über die Grenzen 
der Gastfreundschaft für jene zu spre- 
chen, die in die Sowjetunion mit 
„mühsam verborgenem Haß“ kamen, 
die die „sowjetische Lebensweise 
verleumdeten und noch dazu alle so- 
wjetischen Gesetze sowie die allge- 
meinen Normen des Anstands igno- 
rierten“. 

Niemand schränke die Arbeits- 
möglichkeiten der ausländischen 
Korrespondenten in der UdSSR ein, 
behauptet die Zeitung. Vielmehr hät- 
ten die Korrespondenten jede Mög- 
lichkeit, objektive Infonnationen 
über alle Aspekte der sowjetischen 
Wirklichkeit zu sammeln. Schließlich 
„sprechen und schreiben wir selbst 
über alle Nachteile“. Aber Kritik sei 
eine Sache, „Verleumdung eine ande- 
re. Denn die Verleumdung ohne 
Rücksichtnahme auf unsere Ord- 
nung, dieser Weg der Wahrheit, ist für 
die Sowjetunion nicht annehmbar.“ 

Dann zieht die „Sowjetskaja Rossi- 
ja“ am Beispiel des Amerikaners 
kräftig vom Leder. Kimelman, „Sohn 


Empönmg und Fragen 

Auch der Vorwurf der Spionage ge- 
gen Kimelman taucht natürlich auf. 
Der Artikel hat unter den westlichen 
Korrespondenten große Empörung 
ausgelöst, gilt doch gerade dieser 
Korrespondent als besonders kennt- 
nisreich und fair in seiner Berichter- 
stattung. Kimelman ist seit 1983 auf 
seinem Moskauer Posten, den er im 
Sommer dieses Jahres verlassen woll- 
te. Seme Kollegen fragen sich, ob dies 
der Beginn einer größeren Kampagne 
gegen westliche Korrespondenten ist 


Krupp Umwelttechnik 



Krupp baut Anlagen, mit denen 
pro Tag bis zu 30 Millionen Liter 
hochwertiges Trinkwasser 
aus Meerwasser gewonnen wind 
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Uber 70 % der Erdoberfläche sind von 
M^rwasser bed^kt- Ein un^hopfl.ches 
Reservoir gegen den Durst und für die 
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Ländern der arabischen Welt - immer weniger 
ergiebige Wasseradern, mehr und mehr 
erschöpfte Brunnen gegenüber. 

Die Konsequenz: Mit den Mitteln moderner 
Anlagentechnik wird Meerwasser in Trink- 
wasser verwandelt. Krupp gehört zu den 
Herstellern mit der größten Erfahrung: über 
3.000 Anlagen beweisen es. 

Dabei wird aus 10 Litern Meerwasser 1 Liter 
reines Destillat gewonnen. 9 Liter gehen, 
geringfügig mit Salz angereichert, zurück ins 
Meer. Diesem Destillat fehlen zur Verwendung 
als Trinkwasser noch die lebenswichtigen 
Mineralien. Also wird es „verschnitten* - gefil- 
tertes Meereswasser wird so lange zugesetzt, 
bis die Normen der Weltgesundheitsorganisa- 
tion genau erfüllt sind. 

Darüber hinaus beweisen die Anlagen von 
Krupp, daß Probleme nicht einseitig gelöst 
werden müssen; sondern in voller Harmonie 
von Umweltschutz und Wirtschaftlichkeit. Wie 
unsere Verfahren zur Abwasserreinigung, 
Geräuschdämmung und Wärmerückgewin- 
nung, wie unsere Rauchgasentschwefelungs- 
anlagen und Elektrofilter für Kohlekraftwerke. 

Leistungen von Krupp sind stets das Ergebnis 
eines kreativen Dialogs. Krupp-Ingenieure 
entwickeln in partnerschaftlicher Zusammen- 
arbeit mit ihren Kunden Problemlösungen für 
alle Bereiche unseres Lebens. 

So sorgen wir mit einer Vielzahl modernster 
Werkstoffe, Anlagen und Systeme dafür, daß 
unsere Wirtschaft nicht nur schneller voran- 
kommt, sondern auch sicherer. 

Krupp. Fortschritt aus Tradition. 


SV jb ■ 

- 


u% . 

- *7 r- 








DIE WELT ■Nr.99- m e PS tag 1 ^ P^ 


Rabat hofft auf Gipfel 


Schlüssel rolle für König Hassan / Vorbereitungen 'in Fes 


PETER RÜGE, Rabat 

Fes ist für Ausländer von der ma- 
rokkanischen Regierung zur „verbo- 
tenen Stadt 1 * erklärt worden. Das 
nährt die Vermutungen, daß der Ara- 
bische Gipfel doch noch stattfindet, 
trotz der Streitigkeiten in der „Liga 
der arabischen Staaten“ wegen der 
Tagesordnung. Politische Beobachter 
in der marokkanischen Hauptstadt 
Rabat sehen König Hassan IL in eine 
Schlüsselrolle hineinwachsen: So- 
wohl innerhalb des arabischen 
Blocks, als auch als Mittler zwischen 
den Mittelmeer- Anrainern auf afrika- 
nischer und europäischer Seite. Regi- 
striert wird in diesem Zusammen- 
hang der überraschende Besuch des 
französischen Außenministers Rai- 
mond in Rabat, der hohes Ansehen in 
den maghrebinischen Staaten ge- 
nießt Raimond überbrachte König 
Hassan IL eine Botschaft des franzö- 
sischen Premiers Chirac. 

Marokkos Haltung in dieser Kri- 
sensituation ist nicht einfach- Einer- 
seits durch einen „Unionspakt“ seit 


1984 mit Libyen verbunden, könnten 
die Versuche Hassans IL, einen Aus- 
gleich zu finden, bei Khadhafi sofort 
den Verdacht auslösen, Marokko wol- 
le sich aus seinen Beistandsverpflich- 
tungen herausstehlen. Dies brächte 
andererseits den König in die schwie- 
rige Lage, sich auf eine Verschärfung | 
seines Grenzkrieges mit der Frei- 1 
heitsbewegung „Polisario“ einstellen 1 
zu müssen, die von Khadhati unter- 
stützt wird. 

Die Sondersitzung des Arabischen 
Gipfels hat eine Verlegung der Jah- 
restagung der Königlichen Akademie 
zur Folge, die kurzfristig von Fes 
nach Rabat umquartiert wurde. Die 
marokkanische Akademie, die von 
Hassan IL bereits vor Monaten aufge- 
fordert wurde, zu Fragen des Terro- 
rismus Stellung zu nehmen, umfaßt 
120 Mitglieder. Zu den prominente- 
sten Vertretern gehören der sengale- 
sische Staatspräsident Serighor, Lord 
Chalfont, Edgar Faure, Henry Kissin- 
ger und Otto von Habsburg. 


,neue rreunustfliaiu 

AFP. Peking 

Ein verbessertes gegenseitiges Ver- 
ständnis und einen verstärkten Aus- 
tausch zwischen den Anneen aer 
Volksrepublik China und der UbA 
erhofft sich der chinesische GeneraL- 
stabschef Yang Dezhi von seinem Be- 
such in den USA den er heute antntL 
Er sagte, sein USA-Besuch sei auf die 
Suche nach einer ..neuen Freuna- 
Schaft“, nicht jedoch gegen „ein drit- 
tes Land“ gerichtet. General Yang er- 
widert den China-Besuch des ehema- 
ligen US-Generalsstabschefs General 
John Vessev und seines Nachfolgers 
General William J. Crowe vom Januar 
vergangenen Jahres. Er wird in Ame- 
rika mit der US-Armeefuhrung Zu- 
sammentreffen und eine Reihe von 
Militäreinrichtungen besuchen. Die 
amerikanisch-chinesischen Militär- 

beziehungen haben sich seit der Auf- 
nahme diplomatischer Beziehungen 
vor 13 Jahren deutlich gebessert. Im 
vergangenen Jahr hat China mit den 
USA einen Vertrag über mehrere Mil- 
lionen Dollar zur Modemisiemg sei- 
| ner Flotte geschlossen. 


Ein Prozeß schafft böses Blut in Afrika 

Burkina Faso zieht gegen Korruption in der Wirtschaftsgemeinschaft ^ 

ACHIM REMDE jOuagado^ou 

Vo^närdi" W ^ Aufing? Korrap- CEAO^r^e. 

gerichtshofs“ den Vertagungsantrag üonsprozesse nrt poto^iatH- ^ Malier, kritisierte offeat 

der Verteidieer zurückwies, erhob grund sind m Afrika an sich nichts ^L n aw ] taras Vorgehen und wu*“* 
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Marcos sprach zu 
12 000 Anhängern 

rtrJAP, Manila 
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sich brausender Applaus. Denn damit 
stand fest: Unwahrscheinliches wur- 
de geschehen: Muhammad Diawara, 
Ex -Minister der Elfenbeinküste, 
Moussa N'Gom. Senegalese, und Mo- 
ussa Diakite aus Mali, alle ehemalige 
hohe Funktionäre der Westafrikani- 
schen Wirtschaftsgemeinschaft (CE- 
AO), würden wegen Veruntreuung 
von 6.5 Milliarden cfa, immerhin um- 
gerechnet etwa 40 Milionen Mark, tat- 
sächlich zur Verantwortung gezogen. 
Sie erhielten je 15 Jahre Haft. 

Damit endete vorerst die ^Affäre 
Diawara“. die mit dessen Verhaftung 
im Oktober 1984 begonnen und im 
frankophonen Westafrika seitdem für 
beträchtliche Unruhe in Regierungs- 
kreisen gesorgt hatte. Politische Be- 
obachter meinen sogar, daß sie die 
eigentliche Ursache für den sonst un- 
erklärlichen weihnachtlichen Grenz- 


Staatsstreich folgen sie auf dem Fu- 
ße. Dann geht es nicht nurumGefän- 
gisstrafen, sondern um Leben und 
Tod. Doch im Falle Diawaras war 
'nichts dergleichen erfolgt Er erfreute 
sich bis zuletzt bester Begehungen zu 
den Regierungen in Mali und Sene- 
gal, die - darauf glaubte er bauen zu 
können - es nicht zum äußersten 
fr pynmpn laospn würden, denn ohne 
Zutun oder zumindest Duldung 
höchster Regierungsvertreter hätte er 
die Milliarden gar nicht beiseite 
schaffen können. 

Als Hauptmann Thomas Sankaia, 
Präsident von Burkina Faso („ L a nd 
der Unbestechlichen“), im Oktober 
1984 die CEAO-Präädentschaft tur- 
nusmäßig übernahm und als erstes 
Diawara verhaften ließ, kam es zum 
Eklat Die Mitgliedsstaaten boykot- 


l aetar, ein , „„„j- 

fich Sankaras Vorgehen 
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Landes verwies*. 

Diawara, verkündete Sankara. 
te damk daß 35 

^T^dkn CEAO-fifitghedsstaaten 

deiner korrupten Btookrat^- 
que mit Hilfe korrupter 
systematisch jeglidben 
^auW würden. Der GrenzkcmflM 
zwischen Burkina und Mali eskalierte 
daraufhin zum Krieg. 

Die Abrechnung mit den korrupten I 
Regierungen der CEAO-Mit^^ds- 
STd^Sankara^vpndem 
Diawara-Prozeß erhoßte, ist ihm 
nicht gelungen. Aber die Tatsache, 
daß Diawara und Genossen trote ih- 
rer Verbindungen verurteilt wurden, 
stellt einen Meilenstein in der politi- 
. srhffTi Entwicklung Afrikas dar. 
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’nmes“ widersprach 
Reagan der Ansicht von Marcos^ 
Slrte, die USA 

Präsidentin Aquina Bei dem den- 
noch alsfreandschafffich 
ten Gespräch wurde, wie esjiteß, die 
(naeKirzten Prasidenlen 


S^^voröferUS-Botsd^m 
Manila und beschuldigen die USA, 
Marcos „entführt“ zu habert . 


Einer der schönsten Gründe, 
Mercedes zu wählen. 
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Die neue Generation 
der T-Limousinen. 


Die Wertbeständigkeit und Zuverlässigkeit - 
aber auch die außergewöhnliche Sicherheit 
veranlassen immer mehr Autofahrer, den 
Schritt zu Mercedes zu tun. Mit der Neuen 
T-Reihe sind drei weitere Gründe hinzu- 
gekommen: 

Die richtungweisende Technik der Mittleren 
Mercedes-Klasse. Die weiter gesteigerte Viel- 
seitigkeit und das hohe Ausstattungsniveau 
für Freizeit, Sport und Beruf. 

Und nicht zuletzt die kraftvolle Linienfüh- 
rung der neuen Form: der elegante Rahmen 
für die praktischen Vorzüge dieser einzigarti- 
gen Automobilkonzeption. Technische Füh- 


rung in Perfektion. Auch in bezug auf die 
Umweltentlastung. 

Alle Benzin-Modelle sind als schadstoffarme 
Katalysatorfahrzeuge lieferbar. Oder können 
für den späteren problemlosen Katalysator- 
einbau vorbereitet werden. Die Diesel-Mo- 
delle werden serienmäßig als schadstoffarme 
Fahrzeuge geliefert 

Ich bin inlcressiert an: 

O ProspekimaieriaJ. 

O Term invorsch lag für eine Probefahrt. 

O Senden Sie mir den Video-InforraaUonsnim- 
Preie: DM 30.- zahlbar nach Rechnungserhait. 

Mein Videosystem: 


Stra&e/Nr.; - 

PLZ/Orf. . 

Telefon; - 

Unsere Adresse: Daimler-Benz AG, 
Abteilung VOl/VPF, 

Postfach 202. 7000 Stuttgart 60 


MERCEDES-BENZ 

#>r guter Stern auf allen Str 
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Unklarheit 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

angesichts der dieser Tage stattfin- 
denden Sozialwahlen stellt sich eine 
grundlegende Frage: Wie soll man ei- 
gentlich wählen, wenn keine Infor- 
mationen über die Alternativen vor- 
liegen? 

Wenn ich einen Repräsentanten 
wähle, möchte ich zumindest wissen, 
wofür er steht. Die seit Wochen lau- 
fende bndbrmationskampagne bezog 
sieb jedoch allein auf die Tatsache der 
Wahl Die Wahlunterlagen enthielten 
nur die Namen der Listen. Diese sind 
nicht aus sich heraus verständlich. 
Viele listen sind untereinander ver- 
bunden. Das verstärkt die Unklar- 
heit 

Ich habe mein Kreuz gemacht aber 
- ehrlich gesagt - ich weiß nicht für 
wen, ich weiß nicht wofür.' Eine sol- 
che Wahl ist eine Färce. Eine geringe 
Beteiligung kann nicht erstaunen. 

Mit freundlichen Grüßen 
H. F. Kruse, 
Reinbek 
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emen Türken bauen, so daß -r ben 
nach Hause fahren könnte. 
Soweto hat er sich lieber ruchi an. 
geseheit Das wäre zu komfortabel ge- 
wesen. Nun konnte er mit gutem Ge 

J25 1 Jf“ 0 “ «eiben, Ä 

der er ins Land gekommen war. 

»Ich habe mich nicht davon abbrin- 
gen lassen“ schreibt er. „daß nur ein 
fundamentaler Wandel, nämlich der 
umfassende Verzicht auf weiße Ras- 
senvorheirscbaft, geeignet sein könn- 
te, ein schreckliches, in die Abertau- 
sende gehendes Blutbad zu verraei- 
den.“ Brandt kann natürlich nicht be- 
greifen, daß er gerade darin mit dem 
bösen Botha übereinstimmt, nur daß 
er alles auf einmal haben will, Botha 
aber eine Reform der kleinen Schritte 
als den einzig gangbaren Weg ansieht, 
um ein noch größeres Blutbad zu ver- 
meiden. 

Aber Brandt hält das für reine Kos- 
metik. Dabei müßte er doch aus der 
eigenen Politik mit der Methode der 
kleinen Schritte vertraut sein. Oder 
verleitet ihn gerade die eigene Erfah- 
rung, diese Methode schlechthin mit 
Kosmetik gleichzusetzen? 

Mit freundlichen Grüßen 
Professor Dr. H D. Ortlieb, 
Hamburg 52 


Herr Brandt mag - seinen eigenen 

nhi? fn J n ^ rechend " Au ß en und 
Ohren bemüh! haben. Dem Verstand 
aes interessierten WELT-Lesers je- 
doch empfehle ich die Lektüre des 
Buches Die schwarze Haut“ von R. 
Kuark (Rororo). Dieses Buch vermit- 
*elt eindrucksvoller als jeder Reisebe- 
ncht die verheerenden Folgen einer 
mißbrauchten afrikanischen „Frei- 
heitsbewegung“. 

Wolfgang Gläser, 
Bonn 2 

* 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

wie anders sehen die Reisen des 
gleichen Willy Brandt als SPD- Vorsit- 
zender in die Volksrepublik Polen 
aus! Dort sucht er nicht ein Treffen 
mit den in schlimmster Unfreiheit le- 
benden Deutschen, kein Treffen mit 
führenden Persönlichkeiten der pol- 
nischen Opposition (in Freiheit oder 
im Gefängnis). Er erhebt keine klare, 
unmißverständliche Forderung nach 
Menschenrechten für die dort leben- 
den Angehörigen des eigenen Volkes, 
gegenüber denen wir eine besondere 
Schutzpflicht haben. 

Will er nicht? Dann besteht wohl 
doch ein gestörtes Verhältnis zum 
deutschen Osten! Darf er nicht? Aber 
warum dann die Leisetreterei gegen- 
über den dortigen Machthabern im 
Gegensatz zu seiner abweisenden 
Haltung und lautstarken Kritik ge- 
genüber den Regierungsmitgliedem 
Südafrikas? 

Es wäre doch sehr zu begrüßen, 
wenn sich Herr Brandt in gleich enga- 
gierter Weise wie in Südafrika für die 
Menschenrechte der rund 3,5 Millio- 
nen Deutschen einsetzen würde, die 
östlich von Oder und Neiße sowie im 
Osten und Südosten Europas in per- 
manenter ethnischer Anfeindung le- 
ben müssen. 

Klas Lackschewitz, 
Generalsekretär des Bundes 
der Vertriebenen, Bonn 


Wort des Tages 

99 Es gibt keine größere 
Sünde als viele Wün- 
sche. 99 

Laotse, chinesischer Philosoph 
(um 300 v. Chr.) 


Gleichgültig 

Sehr geehrter Herr Schell 

ich bin nach mehr als 2ßjähriger 
Berufstätigkeit im Ausland, vor- 
nehmlich in außereuropäischen Län- 
dern, wieder in die Bundesrepublik 
Deutschland zurückgekehrt und nun- 
mehr ein halbes Jahr ein aufmerksa- 
mer Beobachter vor allem des in- 
nenpolitischen Geschehens. 

Ich bin (unter anderem) entsetzt, in 
wie geringem Maße die Bürger und 
zum Teil auch deren offizielle Vertre- 
ter über das Ausmaß und die Gefah- 
ren des Terrorismus unterrichtet 

sind 

Bedenklicher und vor allem ge- 
fährlicher scheint mir jedoch noch zu 
sein, daß weite Kreise dieses friedens- 
und lebensbedrohende Problem im- 
mer noch verharmlosen, ja sogar ab- 
sichtlich übergehen. Dies schließt lei- 
de- auch viele meiner alten Freunde 
und Bekannten ein, die sich, obwohl 
durchweg konservativer Tradition 
Verbundes, mehr ihrer Staatsverdros- 
senheit hingeben. 

Mit freundlichen Grüßen 
Dr. Wolfgang W. Jäger, 
Erkrath 


In einem Boot 

-Undichte Stelle“; WELT von 15. April 

Die Vertraulichkeit des SDI-Ab- 
kommens wurde gebrochen. Ein 
Staats- oder Dienstgeheimnis kam an 
die Öffentlichkeit Das hat mit Verlet- 
zung des Pflicht- oder Moralbewußt- 
seins zu tun. 

Nach Herrn Conrad gilt dies aller- 
dings nur für die Staatsbediensteten. 
Journalisten, die alltäglichen Richter 
über die Moral und Pflicht der ande- 
ren Menschen, fühlen sich selbst an 
diese Werte nicht gebunden. 

Herr Conrad stellt fest Geschadet 
hätten nicht die veröffentlichenden 
Journalisten, sondern die Informan- 
ten. Da aber Informanten in einem 
solchen Fall nur Schaden stiften kön- 
nen, wenn sie den gleichen Mangel an 
Wertvorstellung bei den Journalisten 
voraussetzen können, sitzen beide 
immer im gleichen Boot. 

Mit freundlichen Grüßen 
Dr. Albrecht Pielcke, 
Hamburg 52 


Immer Asyl? 


.Blind gr trüber Kate* 
April 


WELT vom 5. 


Sehr geehrte Redaktion, 

Herr Görtz kritisierte Ln seinem 
Kommentar die spanische Regierung, 
weil sie dem ehemaligen Vizeminister 
Kubas, Manuel Sanche 2 Perez, das 
Asylrecht verweigerte und ihm nur 
eine Aufenthaltsgenehmigung erteil- 
te. 

Herr Görtz schreibt, daß der Mann 
mit Geld nach Spanien geschickt 
worden sei um die NATO-Abstim- 
mung zu beeinflussen. Auch die ku- 
banische Regierung behauptet, daß 
in seinem Besitz eine größere Summe 
Regierungsgeld gewesen sei- Hat 
Herr Pere 2 das Geld wieder nach Ku- 
ba zurückgeschickt? Dieser wichtige 
Punkt wird von Herrn Görtz über- 
haupt nicht erwähnt 
Grundsätzlich ist festzu stellen. Halt 
ein Vize minister eines als totalitär 
dargestellten Regimes nicht automa- 
tisch durch seine Flucht vom Verfol- 
ger zum Verfolgten werden kann. Der 
Begriff Asylant würde sonst lächer- 
lich werden. Auch der ehemalige Dik- 
tator von Haiti möchte als Asylant 
anerkannt werden. 

Hochach tungs\’oU 
Herbert Wittenberg. 

Berlin 21 

Die Redaktion behält sich das Recht 
vor. Leserbriefe sinnen (sprechend zu 
kürzen. 3e kürzer die Zuschrift ist, desto 
größer ist die Möglichkeit der Veröf- 
fentlichung. 


UNIVERSITÄT 

Professor Dr. Erwin Hilger 
(Experimentalphysik) ist auf Le- 
benszeit auf den Lehrstuhl für das 
Fach Experimentalphysik berufen 
und zum Mit-Direktor des Physikali- 
schen Instituts bestellt worden. 

Dr. Peter H. Seeburg. Senior 
Scieniist Genteeh Inc., aus San 
Francisco hat einen Ruf auf den 
Lehrstuhl {.Stiftungsprofessor*) für 
Molekularbiologie am Zentrum für 
Molekulare Biologie der Heidelber- 
ger Universität erhalten und ange- 
nommen. 

GEBURTSTAG 

Sie ist so streitbar wie umstritten: 
Luise Rinser. Morgen wird die in 
der Nähe von Rom lebende 
deutsche Schriftstellerin 75 Jahre 
alt. Sie sagt von sich selbst: .Ich bin 
die geborene Rebellin und die gebo- 
rene Sozialistin.“ Zu den bekannte- 
sten Werken der häufig als „linkska- 
tholisch“ eingestuften Autorin gehö- 
ren die Romane „Mitte des Lebens- 
und .Mirjam“ sowie die Erzählun- 
gen „Die gläsernen Ringe“ und „Jan 
Lobei aus Warschau“. Luise Rinser 
veröffentlichte mehrere Tagebü- 
cher. 

VERANSTALTUNGEN 

Zu Ehren von Professor Karl 
Schiller, der in der vergangenen 
Woche 75 Jahre alt geworden war, 
hatte Wilhelm Nölling, Präsident 
der f -anrlf»K»>n tT alhanlr in Hamburg, 
zu einem Empfang geladen. Anlaß 
war die Überreichung einer Fest- 
schrift über „Die Zukunft der Glo- 
balsteuerung.“ Mit der Festschrift, 
so die Herausgeber Heiko Korner 
und Christian Uhlig, wolle man die 
große Leistung Schillers würdigen, 
ein breites theoretisches Fundament 
in praktische Politik umgesetzt zu 
haben. Die von ihm verfolgte Glo- 
balsteuerung sei auch heute reali- 
sierbar , wenn bestimmte Grundvor- 
aussetzungen geschaffen würden. 
Schmunzelnd erwiderte Schiller, 
daß er dem Inhalt der Festschrift 
mit Spannung entgegensehe, schon 
deshalb, um herauszufmden, ob dort 
Thesen behandelt werden, von de- 
nen er sich heute langst getrennt 
habe. Nach vier Reden auf den Jubi- 
lar suchte dieser Halt bei Konrad 
Adenauer. Der hatte bei einem Ge- 


Personen 

burtstagsempfang den zahlreichen 
Gratulanten erklärt: „Ich habe heute 
viele schöne Reden gehör., aber ich 
habe sie auch verdient.“ Die in Ham- 
burg versammelten Weggefährten 
Schillers aus Politik und Wirtschaft 
stimmten dem voll zu. 

sk 

Die Bundesrichterin Erika Schef- 
fen, Mitglied der Satzungskommis- 
sion des Deutschen Juristinnenbun- 
des, war während einer Arbeitssit- 
zung der Satzungskommission zu 
Gast im Verlagsgebäude der WELT 
in Bonn. Erika Scheffen gehört seit 
1969 dem Bundesgerichtshöfen. Sie 
ist Mitglied des 6. Senats, der zu- 
ständig ist für alle unerlaubten 
Handlungen im Bereich des Zivil- 
rechtes. Dazu gehören auch Person- 
lichkeitsverletzungeo, insbesondere 
im Presse- und Rundfunk bereich. 

EHRUNGEN 

Franz Hange. Leiter des Büros 
und Chef vom Dienst im Presse- und 
Informationsamt der Bundesregie- 
rung, ist mit dem Komtur des 



Franz Hange 

Verdienstordens der Republik Itali- 
en geehrt worden. Der 64jährige 
Franz Hange, dpa-Sonderkorrespon- 
dent seit 1949 und Aufzeichner der 
Teegespräcbe bei Konrad Ade- 
nauer, erhielt die Auszeichnung in 
Würdigung seiner jahrzehntelangen 
Verdienste um die deutsch-italieni- 
sche Zusammenarbeit 
* 

Die Kölner Chemie-Professorin 
Frau Dr. Marianne Bäudler ist mit 
dem Alfred -Stock-Gedächtnispreis 
ausgezeichnet worden. Die Profes- 
sorin, Direktorin des Instituts für 
Anorganische Chemie der Universi- 


tät zu K öln, erhielt den Preis vor 
äeT ftte »issensctaftM«. 
Arbeiten auf dem Gebiet der Pbos- 
phorchemie, wo sie eine unerwarte- 
te Vielfeilt neuer Verbindungen aur- 
finden konnte. 

Die Redakteurin der Katari»’ 
sehen Nachrichten-Agentur CKNAJi 
Diethild Treffert, erhielt den Haupt- 
preis der Printmedien des Katodi- 
schen Journalistenpreises 1986. Sie 

erhielt ihn für ihren Bericht „Der 
umgepflügte Acker“, in dem sie den 
religiösen Aufbruch in der Sowjet- 
union beschreibt Der Hauptpreis 
elektronische Medien wurde dem 
Autor Günther Geister für seinen 
Film „Die dritte Generation“ zuge- 
sprochen. den das ZDF als „Repor- 
tage am Montag“ ausgestrahlt hatte. 
Der Preis ist mit 15 000 Mark dotiert 

Es brutzelte und brodelte an allem 
Ecken und Enden, wie bei einei.*« 
tätigen Vulkan. Doch der Geruch, 
der einem in die Nase zog, war nicht 
der schwefelige Atem eines Kraters, 
es duftete vielmehr appetitlich nach 
gebratenem Fisch und Fleisch. Sie- 
ger eines l ukullis chen Wettbewerbs 
um den Rudoif-Achenbach-Preis 
1986 in der Jahrhunderthalle in 
Frankfurt-Höchst ist der 20jährige 
Oliver Altherr aus Backnang bei 
Stuttgart (Hotel Graf Zeppelin, 
Stuttgart). Er ist der beste Jung- 
koch. Für sein leckeres Vier-Gänge- 
Menü erhielt Altherr 2000 Mark und 
er darf mit einer Auslandsreise zu 
einem internationalen Kochwettbe- 
werb rechnen. 

WAHL 

Die Jahreshauptversammlung 
des Verbandes Rheinisch-Westfäli- 
scher Zeitungsverleger hat in Biele- 
feld den Vorstand im Amt bestätigt 
Dr. Joseph Schaffrath aus Düssel- 
dorfwurde wieder zum I. Vorsitzen- 
den gewählt. Seine Stellvertreter 
wurden Hans Medernach aus Lü- 
denscheid und Bernhard Boil aus 
Solingen. 

RUHESTAND 

Kirchen- Verwaltungsoberrat 
Hans-Hermann Voigtmann, Ge- 
schäftsführer des Amtes für Ge- 
meindedienst der Hannoverschen 
Landeskirche, ist nach 50jähriger 
Tätigkeit im kirchlichen Dienst in 
den Ruhestand gegangen. 
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Können immer 
weniger Arbeitnehmer 

immer mehr Rentner 
versorgen? 

Seit vielen Jahren sind bei uns die Geburtenziffern 
rückläufig. Dagegen nimmt die Lebenserwartung zu. In 
Zukunft werden also weniger Arbeitnehmer mehr Rentnern 
gegenüberstehen. 

Diese Entwicklung wird die Finanzierung unserer 
Renten künftig erschweren. 

Deshalb ist es für Bürger und Staat gleichermaßen 
wichtig, nicht allein auf die gesetzliche Alterssicherung zu 
bauen, sondern heute noch mehr als bisher auf die eigen- 
verantwortliche Vorsorge zu setzen. 

Der Lebensversicherung kommt hierbei eine 
wachsende Bedeutung zu. Mein im Jahr 1984 betrugen die 
ausgezahlten Versicherungsleistungen über 20 Milliarden 
Mark. Und die Leistungen werden in Zukunft noch weiter 


wachsen. 

Die Lebensversicherung stellt also eine notwendige und 
überzeugende Ergänzung zur Rente dar. Im Interesse aller. 



LebensversichenHi fi:i 

Leben braucht Sicherheit. 
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Ariane startet 

Paris (AFP) - Der 18. Start einer 
„ Ariane“ -Trägerrakete ist für den 
30. Mai im Raumfahrtzentmm von 
Kourou (Französisch -Guayana) 
vorgesehen, tun im Auftrag der 
Internationalen Organisation für 
Satellitenkommunikation den 14. 
„Intelsat-V-1" in eine geostationä- 
re Umlaufbahn zu bringen. Wie 
gestern von seiten der Vermark- 
tungsgesellschaft „Arianespace" 
verlautete, wird für den 1994 Kilo 
schweren Satelliten eine „Ariane- 
2“ eingesetzt 


Konferenz ^euro Wissenschaften und Ethik“ veröffentlicht 

.yon LUDWIG KÜRTEN 

” her ethische Probleme im Zu- 


ihren Empfehlungs-Bericht ! 


Neugründung 

Heidelberg (DW.) - Das 

Deutsche Kreb sfo rschungszen- 

trum beabsichtigt Erkenntnisse 



U sanunenhang mit den Neuro- 
wissenschaften diskutierten 
25 Wissenschaftler aus zehn Ländern 
vier Tage lang im Klostergut Jakobs- 
berg bei Boppard. Der Abschlußbe- 
richt mit den Ergebnissen der Bera- 
tung wurde am Freitag vergangener 

Woche Bund esforschungsminister 

Heinz Riesenhuber übergeben. Er 
wird den Staats- und Regierungs- 


ungeborene Leben abgetrieben wer- 
den sollte, obwohl dieser Mensch die 
Chance hat 30 bis 40 Jahre ein gesun- 
des Leben zu führen. 

Sollten Patienten, bei denen der 
Defekt erkannt wurde, davon infor- 
miert werden, bevor die Symptome 
auftreten, obwohl eine Behandlung 
bis heute nicht möglich ist? Die Wis- 
senschaftler diskutieren darüber hin- 
aus die Frage, ob die Forschung mehr 
im Bereich der Gentherapie oder 


«2BSM* 


über virusassoziierte Krebs for- 
men und den Mechanismus, der 
ihnen zugrunde liegt in einer ge- 
zielten Aktion praktisch umzuset- 
zen. Eine Projektgruppe, die den 
spateren Kern eines geplanten In- 
stituts für „Angewandte Tumorvi- 
rologie und Krebsprävention“ bil- 
den soll, wird deshalb noch in die- 
sem Jahr ihre Arbeit aufiaehmen. 
Th r p Aufgabe soll u. a. die Ent- 
wicklung geeigneter Impfstoffe 
zur Verhütung virusbedingter 
Krebserkrankungen sein. 


Zusammenarbeit 
Düsseldorf (dpa) - Der Präsi- 
dent der Ärztekammer Nordrhein, 
Prof. Horst Bourmer, hat sich für 
eine enge Zusammenarbeit zwi- 
schen Ärzten und Krankengym- 
nastinnen eingesetzt. Die Arbeit 
der Kranke ngymastinnen ergänze 
ärztliche Bemühungen vielfältig 
und mache häutig den längeren 
Einsatz von Medikamenten über- 
flüssig. 
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Auftrag die Konferenz zusammentrat. 

Die Fortschritte der Neuro Wissen- 
schaften beruhen vor allem auf der 
explosionsartigen Vermehrung des 
Wissens über die molekularen, gene- 
tischen und elektrophysiologischen 

Abläufe im Gehirn. Man kann heute 
nicht nur Vorgänge wie Lernen oder 
Gedächtnis, sondern auch bestimmte 
Krankheiten (etwa Multiple Sklerose, 
Parkinson-, Huntington-, Alzhei- 
mer-Krankheit) in ihren Grundzügen 
erklären. 

Experimente am menschlichen Ge- 
hirn und die Behandlung von Funk- 
tionsstörungen dieses Organes berüh- 
ren »hl reiche ethische Fragen. Die 
Konferenz, an der Natur-, Geistes-, 
Rechtswissenschaftler und Mediziner 
teilnahmen, diente vor allem dazu, 
alle auftretenden Probleme systema- 
tisch zu sammeln. Außerdem sollte 
geklärt werden, ob es in den unter- 
schiedlichen Kulturkreisen der Teil- 
nehmerländer möglicherweise 
grundlegende Unterschiede in der 
Beurteilung gibt 


Fortschritte der Forschung 
werfen ethische Fragen auf 


Ein wichtiger Punkt bei den Bera- 
tungen der Kommission war die Fra- 
ge, wann ein Mensch für tot erklärt 
werden darf. Patienten mit schweren 
Hirn träumen, bei denen ein völliger 
Vertust der Himfunktion (Himtodi 
eingetreten ist, können heute mit 
Hilfe der Intensivmedizin am Leben 
erhalten werden. Vor allem bei Or- 
gantransplantationen muß festgelegt 
werden, wann dem Spender das Or- 
gan entnommen werden darf. 

EinigP Teilnehmer (etwa aus Japan 
und Frankreich) berichteten über ei- 
ne tiefgehende Aversion in ihren Län- 
dern gegenüber der Organentnahme 
nach dem Hirntod. Die Wissenschaft- 
ler empfehlen, daß der Himtod an 
Hand eindeutiger und einheitlicher 
Kriterien diagnostiziert werden muß. 
die jeden Irrtum ausschließen. 

Die moderne Chirurgie macht heu- 
te Eingriffe in das Gehirn möglich. So 
kann man Patienten mit chronischen 
Schmerzen Elektroden einpflanzen 
und bestimmte Gehimgebiete dauer- 
haft reizen, um den Schmerz zu 
stoppen. Die Transplantation von Ge- 
webe ins Gehirn hat sich bei einigen 
Tierversuchen und - bei vorbereiten- 
den Versuchen - auch am Menschen 
schon als erfolgreich erwiesen. Durch 
die Verpflanzung von Zellen oder Ge- 
weben, die bestimmte Substanzen 
produzieren, können Krankheiten, 
die durch den Ausfall der natürlichen 
Produktion dieser Stoffe zustande 
kommen, behoben werden. Möglich 
ist auch die Einpflanzung kleiner Arz- 
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vorgenommen. In der Öffentlichkeit 
wird oft die Ansicht geäußert, da- 
durch würde unzulässigerweise die 
Persönlichkeit verändert Bei Patien- 
ten mit schweren Wahnvorstellungen 
haben sich allerdings kleine Operatio- 
nen als günstig erwiesen. 

Für eine Reihe von Geistes- und 
Gemütskrankheiten gibt es, so fand 
die Kommission, bis heute keine be- 
friedigende Behandlung. Hier sei es 
nötig, die pharmakologische For- 
schung zu verstärken, um wirksame 
Medikamente zu finden. Auch die 
Unterscheidung von Depressionen 
und anderen seelischen Störungen 
bedürfe einer Verbesserung. Nur mit 
einer klaren Unterscheidung werde 
es möglich, den wachsenden Ver- 
brauch von Psychopharmaka einzu- 
schränken. Andererseits müssen die 
Patienten, die tatsächlich an einer 
krankhaften Depression leiden, der 
notwendigen Behandlung zugeführt 
werden. 


Steigender Mißbrauch von 
Drogen und Arzneimitteln 


Ein typisches Beispiel für das Di- 
lemma, in das die Medizin und damit 
auch die Gesellschaft durch neurolo- 
gische Fortschritte geraten kann, zei- 
gen die Erfolge bei der Diagnose der 
Huntington-Krankheit („Veitstanz“). 

Man weiß heute, daß diese erst in — r* e “r 

SeremAlter auftretende Krankheit 

auf einem genetischen Defekt beruht nxngen des Gehirnes ausgleicheiL 
Es ist heute möglich, diesen Erbfeh- Besonders umstntten sind hirn- 
ler schon vor der Geburt zu erkennen, chirurgische Eingriffe bei psychiatn- 
Damit aber drangt sich die Frage auf, sehen Erkrankungen. Sie werden 
ob bei einem positiven Befund das heute nur noch m wenigen Landern 


Es müsse festgestellt werden, ob 
der übermäßige Verbrauch von Psy- 
chopharmaka auf mangelnde ärzt- 
liche Versorgung, auf den Einfluß der 
Hersteller oder auf soziale Faktoren 
zurückzuführen sei. Besondere Auf- 
merksamkeit verdiene auch der zu- 
nehmende Mißbrauch von Alkohol, 
Nikotin sowie von sogenannten har- 
ten Drogen. Hier sollte die stati- 
stische Basis verbessert werden, um 
Ursachen, Umfang und Auswirkun- 
gen besser beurteilen zu können. Es 
müsse geprüft werden, ob starker 
Mißbrauch vor. Alkohol und anderen 
Substanzen mit sozial bedingter De- 
pression Zusammenhänge. 

Die Jakobsberger Konferenz war 
das dritte Treffen in einer Reihe von 
Konferenzen, die 1983 auf dem Welt- 
wirtschaftgipiel in Williamsbuxg 
(USA) auf Anregung des japanischen 
Premierministers Nakasone be- 
schlossen worden waren. Die Tagung 

1984 in Hakone {Japan) war allgemei- 
nen Fragen der Bioethik gewidmet, 

1985 sd rach man in Rambouillet 
(Frankreich) über „Gentechnik und 

Reproduktionsmedizin“. 


„ Bruttoabsatz an eigenen A — ~ 

^ Schuldverschreibungen 14,2 /re Fachleute offeneren Ihnen 
Milliarden DM. Das waren 22 / aber auch andere Papiere - /M, 

* « i ir ■ i / a i omnclirnp Milli- / 


/ Prozent mehr als im Vorjahr. /Aktien, Festverzinsliche. Null- 
/ Das sind Milliarden, die für / Coupon-Anleihen, Zero- oder - 
das Vertrauen unserer Kunden / US-Bonds etc. Unser Angebot 
sprechen / ist komplett. Das bedeutet rar • 

. Wenn Sie in Wert- /Sie: Sie können über die 

/ papieren investieren wollen, /BAYERISCHE LANDESBANK 
/ dann sollten Sie mit uns reden. /Girozentrale Ihr Anlagekon- 
/ Wir können ihnen eigene /zept individuell realisieren. - 
, Papiere mit Laufzeiten von ei- / und zwar national wie inter- 
nem bis 15 Jahren bieten. Unse- /national. 
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Der Sternenhimmel 

Von ERICH ÜBELACKER 

A nfang Mai beginnt besonders halt Im Südosten findet man Teite über dem 

^NoiddeutSrKi die Zeit des Tierkreisbades Starpron, »rimuliexeiumußmmiüffi^^ 
derl^^Sommertage,dem dem der Planet Saturn ^^daßdieNoni^drt^J^h 

Stemfreund bleiben nur wenige vöT Zu d ^^^^SdteSon- «ttten 
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Venus auf, die wie un- 
sere Erde ein Planet ist, 
also kein eigenes Licht 
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erzeugt sondern von 
der Sonne beleuchtet 
wird. Da die Venus von 
weißen Wolken bedeckt 
ist, reflektiert sie das 
Sonnenlicht besonders 
starte und ist abgese- 
hen vom Mond, das mit 
Abstand hellste Gestirn 
des Nachthimmels. Sie 
geht Anfang Mai gegen 
23 Uhr, Ende des Mo- 
nats etwa um 24 Uhr 
unter und ist an der 
schönsten Konstella- 
tion des Monats betei- 
ligt; In den Abendstun- 
den des II. 5. läuft die 
schmale zunehmende 
Mondsichel an der Ve- 
nus vorbei. Der Mond 
erreicht dann am 17. 5. 
das Erste Viertel, am 
23. 5. ist Vollmond. 

Wenn die Venus im Nordwesten ver- 
schwindet, taucht im Südosten ein 
weiterer Planet, der Saturn, auf. Der 
Ringplanet erreicht Ende Mai seine 
erdnächste Stellung und ist prak- 
tisch die ganze Nacht hindurch zu 
beobachten. Ein kleines Fernrohr 
mit 40- bis äflfecher Vergrößerung 
zeigt bereits die Saturnringe. 

Alle anderen Sterne, die man mit 
bloßem Auge am abendlichen Mü- 
hinunel beobachten kann, sind Fix- 
sterne, ferne Sonnen. Sie bilden die 
Sternbilder. Über dem Osthorizont 
erscheinen nach Einbruch der Dun- 
kelheit die Sommerstembilder 
Leier, Schwan und Adler, deren 
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den. Ebenfalls im Osten stehen der 
Schlangenträger und der Herkules, 
in dem man schon mit bloßem Auge 


dem Sudhorizont. Hoch über der 
Jungfrau findet man im Süden den 
Bärenhüter oder Bootes mit seinem 
hellen Hauptstern Arkturus sowie 
die Nördliche Krone. 

Dreht man die Sternkarte so, daß 
die westliche Richtung nach unten 
zeigt, annuli ert man einen Back 
Über den Westhorizont. Der Löwe, 
welcher wie der unscheinbare Krebs 
zu den Tiericreisstembildem gehört, 

ist in dieser Region ebenso zu finden 

wie der Kleine Hund und ein Töl 
der Wasserschlange, über der sich 
die kleinen Sternbilder Becher und 
Sextant befinden, welche vorüber- 
gehend eine große Bedeutung ha- 
ben, da im Mai in dieser Himmelsge- 
gend der Halleysche Komet zu fin- 
den ist 

Im Nordwesten verabschieden 
sich mit den Zwillingen und dem 


immer — . 

Nordpunkt steht 2m 
scheu dem Großen uns 

(km Kleinen 
auch Großer und- Star 
ner Bar genannt 
schlängelt sich der Dra- 
che hindurch. 

Die hier gezeigte 
Sternkarte kann natür- 
lich nur für einen ganz 
bestimmten Zeitpunkt 
genau gelten, nämlich 
für den 15.S, 23 Uhr. 

Im Laufe der Nächte- 
ten ja im Osten infolge 
der Erddrehung immer 
neue Sterne auf, wäh- 
rend im Westen andere 
verschwinden. So er- 
scheint in den Morgen- 
stunden, am 15. 5. zum 
Beispiel um 1-20 Uhr;, 
der rote Mais, am Hori- 
zont, der wie der gegen 
330 Uhr auf gehende 
Jupiter ein Planet ist, 
also sein licht von der Sonne erhält 
und uns so nahe steht, da ß dort b e- 
reits vor z^hn Jahren Rau ms onden 
gelandet sind. 

Mais steht im Schützen, Jiipte 
im Wassermann. Wahrend sjeh 'er- 
sterer, mit dem Fernrohr betrachtet, 
nur als enttäuschend: Weinfes rööi- 
ches Scheibchen präsentiert, kann 
man bei Jupiter schon mit kleiner 
Vergrößerung d*ai tä g li chen Posi- 
tionswechsel seiner vier größten, 
schon von Galilei entdeckten Monde 
verfolgen. 


- - ■? 







Gegen 4 Uhr morgens schließlich 
werden wir wahrscheinlic h in den 
ersten Monatstagen besonders viele 
Stern schnu ppen beobachten kön- 
nen. Der Meteorstrom der „Mai- 
Aquariden“ besteht aus Überresten 
des Halleyschen Kometen, durch 
die unsere Erde hindurchiast 
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Gratwanderung vor jeder Operation 

Der Chirurgenkongreß diskutierte über die Entscheidungskriterien für einen Eingriff 




Von VERA ZYLKA 

D ie Entscheidung für oder ge- 
gen eine Operation hängt in 
erster Linie von Faktoren ab, 
die den Patienten betreffen (Art und 
Ausmaß der Grunderkrankung, Be- 
gleiter krankungen, Lebensalter, psy- 
chosoziales Umfeld). Aber auch pati- 
entenunabhängige Faktoren wie juri- 
stische Gesichtspunkte, personelle 
und materielle Ausstattung des jewei- 
ligen Krankenhauses sowie die Per- 
sönlichkeit des Chirurgen fließen dar- 
in ein. Dies zeigten weit über 300 Vor- 
träge während des 103. Kongresses 
der Deutschen Gesellschaft für Chir- 
urgie, der unter dem Leitthema „In- 
dikation zur Operation“ stand. 


ziert“ und Risikogiuppen zugeordnet dieser Therapie mit der radikalen Me- 


Abwägung des Risikos 


Natürlich steht vor jeder chirurgi- 
schen Entscheidung der Wunsch, das 
individuelle Risiko für den Kranken 
in seiner konkreten Situation mög- 
lichst objektiv und quantitativ abzu- 
schatzen. Denn Indikation bedeutet 
Abwägen zwischen Risiko und lang- 
fristigem Nutzeffekt, heißt entschei- 
den unter Risiko. 

Entscheidungshilfe von chirurgi- 
scher Seite bieten die Ergebnisse 
kontrollierter Studien über heute aus- 
gexeifte Operationstechniken. Der in- 
terdisziplinären Zusa mm e na rbeit mit 
Anästhesisten und Internisten ist es 
zu verdanken, daß durch Erstellung 
von Bewertungs- und Checklisten der 
Patient nach Begleiterkrankungen 
und voroperativem Zustand „klassifi- 


w erden kann. Aus diesem Netzwerk 
von Informationen resultiert dann ei- 
ne Art „ Gesamtwahrscheinlichkeit“ 
für den jeweiligen Patienten. 

Hohes Alter bedeutet heute keine 
Gegenindikation mehr, auch nicht 
bei großen Eingriffen. Entscheidend 
ist nicht das numerische, sondern das 
biologische Alter. Zwar nehmen nach 
dem 50. Lebensjahr die Gesundheits- 
störungen sprunghaft zu (Multimor- 
bidität), dem kann aber durch eine 
adäquate Vorbehandlung (Ausgleich 
von Flüssigkeits defiziten , Re- 
kompensation von Herz und Kreis- 
lauf Atemtherapie, Thrombosepro- 
phylaxe, etc.) und durch eine nach- 
operative Betreuung auf Intensivsta- 
tionen Rechnung getragen werden. 

Ein Paradebeispiel für die Schwie- 
rigkeiten der Indikationsstellung ist 
das therapeutische Vorgehen bei 
Brustkrebs. Früher war man der An- 
sicht, so radikal wie möglich zu ope- 
rieren (Amputation). Heute ist man 
bestrebt, nur so radikal wie nötig vor- 
zugehen (brusterhaltende Operation), 
um der Patientin aus kosmetischen 
und psychischen Gründen einen 
„verstümmelnden“ Eingriff zu erspa- 
ren. Allerdings bewegt sich der Chir- 
urg mit seiner Entscheidung auf ei- 
nem gefährlichen Grat: Auf der einen 
Seite steht die Lebensqualität der Pa- 
tientin, auf der anderen ihr Überle- 
ben. Die Chirurgen warnten daher 
vor Euphorie, da Langzeitergebnisse 
der brusterhaltenden Therapie noch 
nicht vorliegen. Eine Gleichstellung 


thode ist - ihrer Meindung nach - 
noch' nicht sichergestellt $- 

Eine vor zweieinhalb Jahren -initi- 
ierte Studie des Bundesforschungs- 
ministeriums wird demnächst ein- 
deutige Daten li e fe rn . An dem Pro- 
jekt beteiligen sich 60 Kliniken aus 
ganz Deutschland mit zur Zeit 400 
Patientinnen. Diese Studie sieht die 
alleinige Tumorentfemung bei einem 
Tumoidurchmesser bis zu zwei Zenti- 
meter vor, solange Lymphknoten 
noch nicht infiltriert und Metastasen 
gebildet sind. Nicht fehlen darf eine 
sich anschließende computergesteu- 
erte Bestrahlung. 


Aufklärung des Patienten 


Aufgrund der verfeinerten Diagno- 
stik durch büdgebende Verfahren»* 
werden heute gehäuft Gallensteine 
festgestellt, die dem Patienten bis- 
lang keine Beschwerden verursach- 
ten. Auch hier gibt es sowohl für die 
Entscheidung zu operieren als auch 
für ein Abwarten gute Grunde: Ein 
vorhandener Gallenstein kann ein Le- 
ben lang symptomlos bleiben, aber 
mit zunehmendem Alter und mit den 
durch ein Gallensteinläden verur- 
sachten Komplikationen wächst das 
Operationsrisiko. Die Sterblichkeit 
steigt dann von 0,9 auf 5 %. Bei der 
zufälligen Entdeckung eines Gallen- 
steins ist der Arzt daher inzwischen 
aus juristischen Gründen zu einer de- 
taillierten Aufklärung des Patienten 
verpflichtet 




WELT 


Die Umwelt braucht einen Anwalt 

Der 17. Deutsche Naturschutztag In Bremen fordert rasches Uzndenken und Handeln 


Von WALTER A- BAUER 

U nmut über den desolaten Zu- 
stand des Naturschutzes be- 
herrschte den 17. Deutschen 
Naturschutztag in Bremen. Die Poli- 
tiker bekamen gehörig hinter die Oh- 
ren geschrieben, was bei der bevor- 
stehenden Novellierung des Bundes- 
naturschutzgesetzes von 1976 alles im 
argen liegt Methoden der zwanziger 
und dreißiger Jahre, so hieß es, ge- 
hörten nicht in ein Naturschutzgesetz 
der 90er Jahre. 

Bremens Umweltschutzsenatorin 
Eva-Maria Lemke wies vor über 600 
Tagungsteilnehmern darauf hin, daß 
in der Bundesrepublik trotz Natur- 
schutzgesetz 58 % der Säugetiere, 
52 % der Vögel 70 % der Fische und 
42 % der Großschmetterlinge vom 
Aiissterben bedroht sind. Gar nicht 
zu reden von Lurchen und Kriech- 
tieren, Farn- und Blütenpflanzen. 

In Bremen wurde deutlich, daß Na- 
tur- und Umweltschutz keine sfall s 
ideologische Reservate der Grünen 
und Alternativen sind, sondern daß 
der Ruf nach Rettung der bedrohten 
Natur durch alle Schichten der Be- 
völkerung geht. Es wurde auch klar, 
daß rieh das Dilemma in Sachen Na- 
tur- und Landschaftsschutz nicht al- 


lein durch ein paar Gesetzesänderun- 
gen aus der Welt schaffen läßt 

Die veranstaltende „Arbeitsge- 
meinschaft beruflicher und ehren- 
amtlicher Naturschutz e. V.“ (ABN) 
unter ihrem Vorsitzenden Henry 
Markowski war bemüht jede Pole- 
mik zu vermeiden und wissenschaft- 
liche und statistische Fakten spre- 
chen zu lassen. Wichtige Punkte in 
den Diskussionen waren die Land- 
wirtschaftskiausel im Naturschutzge- 
setz, der Biotop- und Artenschutz so- 
wie der wachsende Verbrauch der 
Landschaft Die Natur brauche einen 
Anwalt sagte Markowski, und das 
könnten „nur die von Wirtschafts- 
und Nutzungsinteressen unabhängi- 
gen Naturschutzverbände sein“. 

Neue Schutzstrategien und vor al- 
lem eine ökologische Gesamtpolitik 
sollten den stückweise betriebenen 
Naturschutz ablösen. Die Natur- 
schutzgebiete sollten drastisch ver- 
größert werden, und man müsse ei- 
nen integrierten Natur- und Umwelt- 
schutz betreiben: Dies waren die 
Hauptforderungen in Bremen. Um- 
stritten war die Frage, was unter einer 
umweltverträglichen Landwirtschaft 
zu verstehen sei Nach den Vorstel- 
lungen der Naturschützer müsse eine 


neuorientierte Agrarpolitik darauf ab- 
zielen, daß unsere Landschaft weni- 
ger intensiv bearbeitet wird und sich _ 
damit neue Chancen für den Natur- 
schutz ergeben. '' ■■ 

Professor Wolfgang Erz von der . 
Bundesfors chungsanstalt für Natur- 
schutz- und Landschaftsökologie / 
(Bonn) bescheinigte dun Natur- - > 
schütz in der Bundesrepublik einen 
Rückstand von 25 bis 50 Jahren“. Die V 1 
Naturschützer fordern daher die 
Schaffung eines BundesumweKmini- -V 
stenums, die Lösung des Konflikts • 
zwischen Landwirtschaft urKTNatur- 
schütz sowie eine Weiteraitwtakluiifi .. 
der Schutzkonzepte für die Natio- Tj 
nalparks. Der Naturschutztag befür- 
wortete auch die Einführung des Kla- 
gerechte für Naturschutzverbände- >•- 
Bei vielen Umweftzerstorungen näm- 
lieh sei der Staat der Täter. 


Als unerläßlich gelte die Zusarn- ; j- 
uienführung von Naturschutz- und /- 
Landschaftspflege. Von der. Fläche ^ 
der etwa 2000 Schutzgebiete in da 1 •/ 
Bundesrepublik sei mir nimi ein Pro- . 
zent unter Naturschutz gestellt, 25 k *; 
Prozent hingegen unter Landschafts* 

schütz. Viele Naturschutzgebiete , ^ 

seien von linnirgiphond ^ Qualität 
und oft viel zu klein ausgewiesen. 


t 
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Trainer für Steffi Graf 

ÄfaÄcTn iS Vater au^h j 

sffisrftsaS i 

msmeister und Daviscup-Spiefer vfar ' 
Eischenbroich trainiert Roi-\Vei£ ! 
Miii, mit dem die Wehranglisten- 1 
Dntte am 8. Mai ein Regionalliga- I 
Spiel gegen Osnabrück bestreitet. I 

Juventus Meister 

Tula (dpa) - Juventus Turin wur- ! 
ae zum 22. Mal italienischer Fußball- i 
meister, toter und AC Mailand sind j 
ment mehr im Europapokal vertre- 
ten. - Saint Germain Paris ist nach 50 

Jaluen der erste Hauptstadtklub der 

m Frankreich den Titel gewann. 

Siege von Lewis 

Walnnt (sidl - Olympiasieger Car! 

^ Lewis begann die amerikanische 
T ‘ Leichtathletik-Saison mit zwei Sie- 
gen in Walnut/Kalifomien. 100 m hei 
er in 10,14 Sekunden, im Weitsprane 
erreichte er 8,33 m. 

Keine Reduzierung 

Dortmund (sid) - Die Handball- 
Bundesliga der Männer wird nicht 
von 14 auf zwölf Vereine reduzier,. 
Das beschloß der Vorstand des Ver- 
bandes. Bundestrainer Simon Scho- 

t»l ..„.4 'Tv.-.v-: u. t- • . 


T rainer Unsinn und der 

M it dem Namen des Bundes trai- sieben, so gerade noch, also weher (-bester) Spieler Truntschka. 

ners tsrin ■rn.enle.lt unn PlatI SfidlS eDtfeHlt älS VOIB Ab- n«n(taGtRlinf>] 


I VI il derr ‘ - ,amen des Eundestrai- 
lVAners kann trefflich gespielt 
werden: Unsinn, vor. der deutschen 
Eishockey- N auonalm annschah 
mehr erA-anen zu wollen. Aber eben- 
falls Unsinn, für jeden schwachen 
Moment die Zustände daheim ver- 
antwortlich zu machen. Oder: Un- 
sinn, die- Spieler, alle Trainers Duz- 
freunde. unter dem Schirm väter- 
lich-milder Stimmung zu versam- 
meln. auf daß sie kein Regentropfen 
der Kritik erreiche - wo doch Lei- 
stung viel eher in einem Spannungs- 
ftld wächst. 

Xaver Unsinns Team steht nach 
dem 5:5 gegen Polen im letzten WM- 
Spiel da. wo es hin gehört. Auf Platz 


sieben, so gerade noch, also werter 
von Platz sechs entfernt als vom An- 
stieg Haben also Trainer und Spieler 
ihre Pflicht erfüllt? Ein Ja als Ant- 
wort ist zulässig, wird aber einge- 
schränkt durch die Tatsache, daß sie 

STAND# PUNKT 

mehr gar nicht wollten. Von Ausnah- 
men abgesehen. Gerd Truntschka 
sagt: »Mein Ziel war die Endrunde. 
Als Mannschaft aber haben wir uns 
mit dem Klassenerhalt zufrieden ge- 
geben. Wer das tief in sich dnn hat, 
dem fehlte der Wille." 

Das geht, zwangsläufig, auch ge- 


W EIT DES $ SPORTS 

FUSSBALL / Franz Beckenba uers Überraschung 

Münchner Norbert Eder 
im Aufgebot für Mexiko 

• von Aueenthaler und Jakobs im LäJ 


gen den Trainer, der weniger wollte 
als sein tbester) Spieler Truntschka. 
Unsinn zumindest, als Bundestrainer 
dies zu sagen: »Ich bin überhaupt 
nicht unglücklich, weil ich nur aus 
dem einen Grund hierhergefahren 
bin, die Klasse zu erhalten." Hinter 
diesem vom braven Xaver aufgebau- 
ten Schutzwall kann sich eine ganze 
Mannschaft feige verstecken und ge- 
mütlich leben. Günter Sabetzta, der 
Präsident des internationalen Ver- 
bandes, hat Unsinn vorgeworfen, er 
habe die WM geistig nicht im GnfT 
gehabt Der Trainer antwortete, er 
habe sich »physisch gut vorbereitet “ 
und schlafe „wie ein Bar". Ihm 
wird’s schon helfen. 9 ue 


siddpa, Frankfurt 
Franz Beckenbauer ist immer für 
eine Überraschung gut Nachdem er 
noch zum Jahresbeginn das Ende a,- 
ler Experimente angekündigt unc. tue 
Fußball-Nationalmannschaft a^ »ge- 
schlossene Gesellschaft" bezeichnet 
hatte, schlüpfte nun noch ein Neuling 
in das vorläufige Aufgebot für cue 
Weltmeisterschaft in Mexiko, den 
kaum jemand auf der Rechnung ..al- 
te: Der Münchner Vorstopper Nor- 


von Augenthaler und Jakobs im Län- 
derspiel gegen die Schweiz nämlich 
hatte Franz Beckenbauer über neue 
Lösungen in der Abwehr nachdenken 
lassen. 

Härtefälle hat es schon bei der Zu- 
sammenstellung des 26-Mann- Aufge- 
bots gegeben. Am .schwersten, so 
Trainer Koppel sei die ^teche^^S 
zwischen Frank Mill und Herbert 
Waas gefeiten. Beckenbauen ^Fur 
Mill hat letztlich die größere Erfah- 

■ An rutf. 


LSÄÄ ruhten Ausschlag gegeben. Außer- 

ÄÄ» 22 «- - — Jahren fast m - 


i GALOPP / Sieger aus einem kleinen Gestüt 

Derby-Nennung verpaßt 

• Kl .Airs its0nt 7.SCH.E- Wnnnertal und heraus kommen wildgraue 


ujju vue LevuiUMJIie ivijmimaaion 

hatten die Verkürzung gefordert, um 
das Leistlingsgefälle innerhalb der 
Klasse zu verringern. 






GOLF 

Madrid Open. Puerta de Hierro- 
FLatz (Par 72): 1. Clark (England i 
70+68+67-f€9=274 Schläge. 2. Baiesteros 
(Spanien) 69+67+69+7 0=275, 3. Woosnam 
(Wales) 69+69+70+71=279. - Houston 
Open, Woodlands-Platz (Par 72): 1. 
Strange 72+68+68+66=274 nach Stechen 
3. Extra-Loch, 2. Peete 65-70+70+ 
69=274, 3. Watson (alle USA) 

69+68+68+71=276. - Langer (Deutsch- 
land) pausierte. 

FUSSBALL 

WM -Testspie lei Uruguay - Penarol 
Montevideo 1:1 (0:1), Mexiko - Kanada 
3:0 (1:0). 

HANDBAU 

Bandesliga, Männer, 20. Spieltag: 
Schwabing - Eissen 13:16. 

TISCHTENNIS 

ETTTJ-Pokal. Herren, Finale in Loh- 
mar: Düsseldorf - Trinite Sports Niz- 
za/Frankreich 3:5. damit Nizza Euro- 
' papokal-Sieger. 

GEWINNZAHLEN 

Toto: 6 aus 45: 3, 18, 32. 35, 37, 45. 
ZusatzzahL’ 30. (Ohne Gewahr). 


KLAUS GÖNTZSCKE, Wuppertal 
Es kommt nicht allzuoft vor. daß 
; Pferde aus kleinen Gestüten bedeu- 
' lende Rennen gewinnen. Am Sonn- 
; lag beim Großen Preis der Steigen- 
berger-Hotels (40 000 Mark dem Sie- 
' ger) auf der Galopprennbahn in 
Frankfurt am Main (Rekord-Wettum- 
I satz: über 1.2 Millionen Mark) siegte 
! mit dem Hengst Vif-argent (Jockey 
• Ralf Suerlar.d) ein Pferd, dessen 
: Züchter, Wilhelm Scholtes, allenfalls 
| in der Turf szene in Hannover/Leine 
; bekannt ist. Dort hat er 1979 das Ge- 
i stüt Isernhagen gegründet, auf 60 
Morgen Koppeln züchtet er Vollblut- 


und heraus kommen wildgraue 
Guppys.“ . 

Vif-argent entstammt auch einer 
durchaus ungewöhnlichen Paarung. 
Die Mutierstute Vilette wurde von ih- 
rem Vorbesitzer, dem Landwirt. Voll- 
blutzüchter und Verbandsfunklionar 

Kurd von Lenthe, aufgrund von Hor- 
monschwierigkeiten als zuchtuntaug- 
lich eingestuft, sie sollte Reitpferd 
werden, als Fohlen war sie an einer 
eitrigen Lungenentzündung er- 
krankt Vif-argents Vater, Horst-Her- 
bert, deckt im kleinen Gestüt Neffel- 
tal im rheinischen Zülpich. Scholtes: 
Der wäre in einem großen Gestüt 


SXÄ sicheren hocherfolgreicher Vererber 

äsää Sä fflggS 

de, wenn irgend möglich. Tag und 
Nacht draußen. Scholtes: Jlbererst 
von dem Zeitpunkt an, als die Fahr- 
hofer Aufzuchtmethoden allgemein 
bekannt wurden, konnte auch ich 
meine Kunden halten.“ 

Scholtes betrachtet die Vollblut- 
zucht auch als eine geistige Heraus- 
forderung. Früher hat er sich mit der 
Aufzucht von Guppys, den sogenann- 
ten Millionenfischen, beschäftigt 
Scholtes: „Es hat mich fasziniert, wie 
Erbgänge, für den Menschen nur 
schwer nachvollziehbar, verlaufen. 

Da paart man ein prachtvolles blaues 
Guppy-Männchen mit einem wun- 

. . _ i n.iTMw.WfMhchen 


nicht starten. Zunächst war der 
Hengst auch so klein und schmäch- 
tig. daß man ihm einen Spielgefähr- 
ten in den Stall stellte. Fürsorglich 
kümmerte sich die 17jährige Ilona 
Rentei um den schwachen Hengst 
der jetzt erstaunlicherweise schon ein 
Rennen der Europa -Gruppen-Kate- 
gorie gewonnen hat Allerdings nicht 
mehr für Wilhelm Scholtes, der ihn 
im Vorjahr für etwa 32 000 Mark an 
den Wattenscheider Agenten Lothar 
Grabe verkaufte. Scholtes feierte am 
Tag des Steigenberger-Pokals Ge- 
burtstag, Grabe bot das Pferd noch 
am Tage des Rennens für ein Vielfa- 
ches des Preises zum Kauf an. 


EISHOCKEY 

Bronzemedaille 

für Kanada 

dpa, Moskau ^ 

Ein Jahr nach dem Gewinn der SU- . 

bermedaiUe in Prag holten sich die . 
Kanadier gestern bei aer 51. pshuk- j 
I key- Weltmeisterschaft m Moskau d-e 

BronzemedaUte. Die Finnen, die noch 

nie emen der ersten drei 
reicht hatten, gingen mdirektemDu. 
eil durch eine 3:441:1. 2:-. 0.1)-Nieder- 
lage auf dem vierten Platz wieder em- 
mal leer aus. Die Kanadier r scnlossen 
die WM-Endrunde im Luschmki- . 

Sportpalast vor 8000 Zuschauern mit j 

2:4 Punkten vor den Finnen (1:5) ab. i 
Im Kampf um die Goldmedaille stan- 
den sich danach die Sowjetunion 14:0 
Punkte) und Schweden (3:1) gegen- . 
über (das Spiel war bei Redaktions- | 
Schluß noch nicht beendet). 

Nach der finnischen 1:0-Führung 
durch Jarvenpaa (4. Minute) wurden 
die Kanadier immer rtarker. Sia ka- 
men durch Satter (6.). Fox (21.) i und 
Redmond (25.) zu einer 3:1-Rihrung. 
Dann griff Schiedsrichter Karandm 
aus der UdSSR aktiv in das scheinbar 
entschiedene Spiel ein und benach- 
teiligte die Kanadier bei mehreren 
Strafzeiten massiv. 

Die Finnen nutzten ihr Uberzahl- 
spiel in der 34. und 37. Minute zum 
Unentschieden durch Jalonen und 
Virtanen. Doch Toni Tante von den 
Vancouver Canucks, sicherte dem ka- 
nadischen Team mit seinem Tor mm 
4:3 in der 58. Minute die Bronzeme- 
daille In dem verbissen geführten 
Kampf gab es 14 Strafminuten gegen 
Kanada, sechs gegen Finnland. 


Die Nominierung des Uerdingers 
Wolfgang Fankel (27 1 . der ebenste* 
noch kein Länderspiel bestatt war 
nach der. Diskussionen der letzter. 
Wochen abzusehen. 

„Eder hat eine gute und konstante 
Saison hinter sich. Er war einer der 
Garanten für den Münchner Titelge- 
vrinn. Ich stelle ihn auf eine Stufe au. 
Lerbv.“ So lobte Beckenbauer der. 
spätberufenen Eder, für den »m ehe- 
maliger Teamkollege Paul Brenner 
schon lange eine Chance forderte, 
»weil er der beste deutsche \o.- 
stopperist“. , . D 

Eder selbst, bislang einmal ins 3- 
Team und I5mal in die Amateur-Na- 
tionalelf berufen, reagierte erfreu.: 
Deutscher Meister, eine Einladung 
vom DFB, dann vielleicht noen Po- 
kalsieger, und das alles in einer Wo- 
i ehe: Das ist fest zu schön, um wahr zu 

l 

I Für Eder und Funkei schlägt die 
Stunde der Entscheidung in een bei- 
den Test-Soielen gegen Jugoslawien 
am 11 Mai in Bochum und gegen 

i Holland am 14. Mai in Dortmuna. 
Wenn wir die beiden schon holen, 
dann wollen wir sie selbstverstand 


mer dabei“ . . 

Auch Kandidaten wie Michael 
Fror.tzeck (M’gladbachUlalf Fajken- 
mayer (Frankfurt) und Thomas AUoTs 
iKaiserslautem) fielen durch. Der 
Teamchef sagt: „Wir sind auf allen 
Positionen ganz gut be setzt. Beson- 
dere erfreulich ist das Comeback von 
Rudi Völler und Pierre Littbarsla 
Die beiden brauchen wir dringend. 

Für 22 Auserwählte beginnt die j 
heiße Phase der WM-Vortrereitung 
am nächsten Montag. Die Kölner Ha- 
rald Schumacher, Pierre Littbaraki 
und Klaus Allofs reisen erst nach den 
UEFA-Cup- Endspielen am 7. Mai an. 
De p Dortmunder Torwart Eike Immel 
uurde wegen der Relegationsspiele 
ganz freigestellt, erscheint lediglich 
zu einem Fototermin am 9. Mai, ist 
ansonsten aber fest eingeplant- 
Malente bleibt bis zum 10. Mai 

Quartier der Nationalspieler. Dann er- 
folgt zu den beiden Spielen aer Um- 
zug in die Sportschule Kamen-Kai- 
serau. Nach einem viertägigen Hei- 
maturlaub ist für den 19. Mai der Ab- 
flug nach Mexiko vorgesehen. Das 
endgültige Aufgebot von 22 Spielern 
werden Beckenbauer und Koppel 


dann wollen wir sie selbstverstana- weKje n Beckenbauer ™ tJHgj 
lieh auch spielen sehen", sagt Trainer dem pußball-Weltverband am 23. Mai 
UnHt tvnrvTv»). melden. 

Das vorläfige Aufgebot 
Tor Immel (25 Jahre/4 Länderspie- 
le), Schumacher (32/66), Stern (3 J5). 

Abwehr Augenthaler (28/10), Bert- 
hold (21/10), Brehme (25/21), Briegel 
(30/64). Buchwald (25/6), Eaer (30/0), 

nehm ist, vor aüem lur mien nicuu {27/73)i Wolfgang Funkei 

Doch wir sind Sportsleute und wer- Herget (30/19). Jakobs (32/14). 

den damit fertig. Es ist besser, jeto Mittelfeld: AUgöwer (29/9). Mat- 
einen größeren Kreis zu benennen, (25/39), Magath (32/37), Rahn 

statt hinterher irgendeinen nachzuno- - «... 

■ ■ - -7,, rionpn die noch um 


I1L XI dUl.li 

Horst Koppel 

Beide Abwehrspieler gehören zu 
jenem Kreis von sieben oder acht 
Spielern, die sich, so Beckenbauer, 
um drei bis vier freie Plätze streiten. 
Beckenbauer. „Das Streichen wird 
kein Problem, obwohl es nicht ange- 
nehm ist, vor allem für mich nicht 


minieren.“ Zu denen, die noch um 
ihren Platz kämpfen müßten, gehö- 
ren gewiß Klaus Augenthaler. Ditxnar 
Jakobs, Thomas Berthold und An- 
dreas Brehme. Gerade der Auftritt 


mau* 

(24/9), Rolff (28/16), Thon (20/9). 

Sturm: Haus Allofs (29/38). Grün- 
del (29/3), Hoeneß (33/3), Littbarsla 
(26/38) MDI (27/8), Rummenigge 
(31/88), Völler (26/29). 


FORMEL 1 

Sieger fuhr im 
Schrittempo ins 
Ziel: Alain Prost 

MIKE SMITH, Imola 

Weltmeister Alain 

Freude über seinen ersten Saisonsieg 
beim Großen Preis voni San 
Imola iosGesicht^chneben.’I^te 
dem gesteht der Franzose. „So feng 
sam macht die Formellkemen Spaß 
mehr." Die Vollgas-Profis verdang 

men das Regiment, 

Langsamfahren zwingt Denn seit Be- 
ginn der Saison stehen nur noch 195 
statt 220 Liter Benzin für eine Kenn- 
SLfzur Verfügung- JIOL-g 
konnte man noch vertreten, ater 195 

Liter sind einfach zu wenig .behaup- 
tet Alain Prost. In Imola rollte der 
Franzose mit dem letzten Tropfe" 
Benzin ins Ziel: Ein Sieger im Schntt- 
tempo. der auch noch Schlangerüi- 
nien fuhr, um so auch den letzten 
Tropfen Benzin aus den Ecken des 
Tanks zu kitzeln. 

Eine Szene, an die man sich viel- 
leicht gewöhnen muß. .Am ^de frag- 
te sich nicht nur FormeU-veteran 
Jacques Laffite (42): -Was hat das 
noch mit Autorennen zu tun . Da wer- 
den für Millionen von Dollar die 
schnellsten Autos der Welt gebaut, 
und dann müssen wir langsam fah- 
ren. damit das Benzin reicht^ Das 
wichtigste Instrument für die Fahrer 
ist heute der Bord-Computer. Erzeigt 
in jeder Phase des Rennens an. mit 
I wieviel Liter Sprit man im Minus 
I oder Plus liegt 

Die Piloten sind dem Elektronen- 
gehim hilflos ausgeliefert. Als Alain 
Prost in die letzte Runde von Imola 
einbog, zeigte ihm die Benzinuhr ein 
Guthaben von drei Litern an. Wenig 
später begann der Motor zu stottern. 
„Ich bin von meinem Computer be- 
trogen worden“, erklärte der Sieger. 
Die Piloten haben es heute schwerer 
denn je. Im Cockpit wird nicht mehr 
nur Gas gegeben. „Das Wichtigste ist 
Selbstdisziplin. Man kann sich gar 
nicht vorstellen, wie schlimm es ist, 
wenn man Gegner um Gegner freiwil- 
lig überholen läßt nur weil der Bord- 
Computer sagt daß der Sprit nicht 
reichen wird“, beschreibt Nigel Man- 
sell ein völlig neues Fahrgefühl. Der 
Rennverlauf wird immer mehr ver- 
zerrt Das Tempo diktiert der Compu- 
ter Echte Zweikämpfe sind selten ge- 
worden. weil die Piloten verschiede- 
ne Fahrpläne haben und sich danach 
richten müssen. Erst der zweite Blick 
ist auf den Gegner gerichtet 
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il ^ässsä: sefa 

Karl Klempt 

Leitender Regierungsdirektor i. R. 


Er 


starb am 25. April 1986 ün 84. Lebensjahr. 


Prot Dr. Franz Pöf 
Vorsitzender 


Detmold, 28. April 1986 


Heinrich Weß 

Hauptgeschäftsfuhrer 


26%d erverkauften 

WEIT-Auflage 

über den Zeitungshandel abgesetzt 
werden “«gehen an Abonnenten. 


Familienanzeigen 
und Nachrufe 

können auch telefonisch oder 
fernschriftlich durchgegeben werden. 


Telefon: 

Hamburg (0 40) 3 47 - 43 80, 
oder - 42 30 

Berlin (0 30) 25 91-29 31 
Kettwig (0 20 54) 1 01-5 18 u. 5 24 

Telex: 

Hamburg 2 17 001 777 as d 
Berlin 1 84 611 
Kettwig 8 579 104 
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sportlichen 

Die Zeit der Iah- 
men Diesel ist 

vorbei. AUTO- . TTL 

BILD testete zwei der sportlichsten im direk- 
ten Vergleich. Wer ist spritziger wer komfor- 
tabler? Alle Ergebnisse in AUTO-BILU. 
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ötc Z)AP als 
ein Vorbote 
Erich Honeckers 

DIETHART GOOS, Bonn 

Im Vorfeld des Honecker-Besuchs 
meldet sich jetzt auch die Deutsche 
Kommunistische Partei (DKP) zu 
Wort In Bonn präsentierte die 0,2- 
Prozent-Partei gestern das vom 
DKP- Vorstand herausgegebene Buch 
„Erich Honecker — Standpunkte, In- 
formationen, Vorschläge, Begegnun- 
gen“. Ziel der Veröffentlichung ist es, 
den SED -Generalsekretär als Politi- 
ker und Staatsführer darzustellen, 
der sowohl im eigenen Bereich als 
auch international große Anerken- 
nung genießt 

Groß herausgestellt werden in dem 
Buch Honeckers zahlreiche Treffen 
mit Repräsentanten der Bundesrepu- 
blik Deutschland. Dazu gehören Bun- 
deskanzler Kohl ebenso wie der baye- 
rische Ministerpräsident Franz Josef 
Strauß. Wesentlich umfangreicher 
werden allerdings die Kontakte zu 
den SPD- Politikern Willy Brandt, 
Herbert Wehner, Hans-Jochen Vogel 
und Johannes Rau beschrieben. Aber 
auch Wjrtschaftsminister Banges 
mann, Krupp-Aufsichtsratsvorsrtzen- 
der Beitz und DGB-Chef Breit wer- 
den mit ihren Besuchen beim SED- 
Generalsekretär vorgestellt. Einen 
breiten. Raum indes nimmt immer 
wieder das Saarland, Honeckers Hei- 
mat, ein. Seine Treffen mit Minister- 
präsident Lafontaine, mit saarländi- 
schen Gewerkschaftern und Schü- 
lern werden ausführlich in Bild und 
Text gewürdigt 

Auf die Frage, wann mit Honeckers 
Besuch in Bonn zu rechnen sei, sagte 
DKP-Präsidiuinsinitglied Schröder, 
man begrüsse den Besuch ganz au- 
ßerordentlich, beteilige sich nicht an 
Termin-Spekulationen, weide aber 
alles tun, „daß der Besuch in einem 
günstigen Klima stattfindet". Zum 
DKP-Parteitag am Freitag in Ham- 
burg kommt SED-Politbüromitglied 
Axen. Vielleicht gibt er Hinweise. 


Westliche Diplomaten spekulieren Polen und Israel 
über Wachwechsel in Afghanistan | ST 

Sultan Aü Kishmand und Najflrallah werden als mögliche Karmai-Nachfoiger genannt j ephraimlahav, Jerusalem 


R.-M. BORNGASSER, Moskau 

In Moskau und in der westlichen 
Welt mehren sich die Spekulationen 
über eine bevorstehende Ablösung 
des afghanischen Staats-und Partei- 
chefs Babrak Karmal In einer Sen- 
dung des sowjetischen Fernsehens 
über das besetzte Land aus Anlaß des 
8. Jahrestages der April-Revolution in 
Afghanistan wurde der vom Kreml 
gestützte Machthaber mit keinem 
Wort erwähnt Keine der Aufnahmen 
über die Jubilaumsveranstaltungen 
in Kabul zeigte Karmal bei der Mili- 
tärparade. Westlichen Beobachtern 
fiel ähnliches auch auf in einem Arti- 
kel der sowjetischen Parteizeitung 
„Prawda“, die zum Jubiläum eine lo- 
bende B ilanz über die bisherige wirt- 
schaftliche und soziale Entwicklung 
im Lande veröffentlichte; der Kabu- 
ler Staatschef wurde nicht erwähnt 
Gleichzeitig hieß es aber in der 
„Prawda“, der von „den Kräften des 
internationalen Imperialismus und 
mit Hilfe Washingtons entfesselte 
Krieg sei nicht im Stande, die schöp- 
ferische Revolution zu unterminie- 
ren“. 

Weiter fiel aufi daß der afghanische 
Botschafter in Moskau, Habib Man- 
gel in einer Fern sehansprache an die 
Volker in der Sowjetunion den Kabu- 
ler Staatspräsidenten nur ein einziges 
Mal erwähnte: ißt dem Hinweis auf 
eine Äußerung Karmals zur „unver- 
brüchlichen Freundschaft“ zwischen 
Afghanistan und der Sowjetunion. 
Karmal habe erklärt die Sowjetunion 
sei der „erste, aufrichtige und große 
Freund unseres Volkes“, erinnerte 
der Botschafter, ohne jedoch den An- 
laß und den Zeitpunkt dieser Erklä- 
rung ZU npnnpn, 

Die Abwesenheit Karmals bietet 
genügend Raum zu Spekulationen. 
Schon gibt es Moskauer Gerüchte, 
die besagen, die Sowjets hätten sich 


von ihrer „Marionette“ getrennt Am 
30.Maiz gab Radio Kabul offiziell 
bekannt, daß Babrak Karmal krank 
sei und in die Sowjetunion gereist 
wäre. In Moskau gab es keine Be- 
stätigung für diese Infoimatioa Seit 
der Abreise ist der afghanische 
Staats- und Parteichef in der Öffent- 
lichkeit nicht mehr inn Erscheinung 
getreten. Die Gespräche über eine 
verstärkte wirtschaftliche Zusam- 
menarbeit zwischen der Sowjetunion 



Babrak Karmal roro: dpa 

und Afg hanistan wurden in der ver- 
gangenen Woche in Moskau von Sul- 
tan Ali Kishünand geführt. 

Noch zu Jahresbeginn - also im 
siebten Jahr des Afghanistan-Krieges 
- hatte Babrak Karmal versucht, 
durch scheinbare Lockerungen und 
patriotische Appelle die politische 
und gesellschaftliche Basis seines Re- 
gimes zu verbreitern. Zur Errichtung 
einer „volksdemokratischen“ Fasssa- 
de nahm er ein paar angeblich partei- 
lose Politiker mit in seine Regierung 
auf Außerdem setzte das von der Be- 


völkerung abgelehnte Karmal-Re- 
gime ganz auf die neue Moskauer Li- 
nie. Das heißt, Selbstkritik wegen be- 
gangener Fehler wurde geübt. 
Scheingeständnisse an nationale und 
religiöse Gruppen abgegeben sowie 
partielle wirtschaftliche Lockerun- 
gen gebilligt- Vor dem ZK hatte Kar- 
mal ganz im Stile Gorbatschows Ehr- 
geiz. Streben nach leichtem Leben, 
Trunksucht, Bestechung. Disziplinlo- 
sigkeit und mangelnde Organisation 
in den Partei- und Regierungsbehör- 
den angeprangert und den Kommuni- 
sten mangelnde Kontakte zur Bevöl- 
kerung vorgeworfen. Mit dieser Tak- 
tik bezweckte er jene Elemente in der 
Bevölkerung zu gewinnen, die „bis- 
her unbewußt eine feindliche Hal- 
tung zur Revolution eingenommen 
oder die ihre konterrevolutionäre Ak- 
tivität widerrufen haben“. 

Scheinbar ist es ihm dennoch nicht 
gelungen, mit dieser neuen Politik 
Fuß zu fassen. Es ist möglich, daß 
Moskau die Geduld mit diesem afgha- 
nischen Statthalter verloren hat Im- 
merhin mußte Karmal öffentlich vor 
dem ZK bekennen, daß die Armee 
trotz ihrer Überlegenheit an Truppen 
und Waffen „bisher noch keine ent- 
scheidende Wendung im Kampf ge- 
gen die bewaffneten Konterrevolutio- 
näre erzielen konnte“. Auch um die 
„Einheit der Partei“ und um die Dis- 
ziplin ist es nicht zum besten bestellt 

Inzwischen betrachten westliche 
Diplomaten in Islamabad Minister- 
präsident Sultan Ali Kishmand und 
Sicherheitschef Najibullah als mög- 
liche Anwärter auf die Karmal-Nach- 
folge. Beide Politiker sind in den amt- 
lichen Medien in hervorgehobener 
Weise erwähnt worden, seitdem der 
57jährige Karmal am 30. März in die 
Sowjetunion gereist war, ohne offi- 
ziell wieder aufzutauchen. 


Israel und Polen verhandeln über 
den Austausch diplomatischer Ver- 
treter. Der stellvertretende Staatsse- 
kretär Chanan Bar-On kehrte aus 
Bonn zurück, wo er sich in der israeli- 
schen Botschaft mit mehreren Diplo- 
maten aus Warschau getroffen hatte. 

Vor einem halben Jahr war ein 
g mnrlsätarlfr'hffg Abkommens über 
den Austausch diplomatischer Ver- 
treter zustandegek om men. Das ist 
weniger als die Aufnahme voller di- 
plomatischer Beziehungen. Aber Is- 
rael ist so epicht auf eine formelle 
Vertretung in Osteuropa, daß es auch 
dies hinzunehmen bereit ist 

Polen ist in der Angelegenheit leise 
aufgetreten. Israel sucht diese Bezie- 
hungen. als Weg nach Moskau; die 
Polen sehen darin eine Mn giiphicrit L 
sich einen Weg zu den Bozen der 
Amerikaner zu b ahnen. 

Trjnffi^pll sind die Bindungen zwi- 
schen Polen und Israel sehr rege, so- 
wohl auf dem Gebiet des Handels als 
auch auf dem der Kultur. Vor zwei 
Monaten machte das israelische Bal- 
lettensemble „Bat Dor“ eine Tournee 
durch Polen, erntete großen Erfolg 
und wurde mit staatlichen Ehrungen 
überhäuft Es schien hi»- vielen, daß 
mehr als kulturelle Hochschätzung 
mitspielte. 

Israel reagiert ähnlich. Vor einem 
Monat stellte es sich heraus, daß sich 
das weltberühmte israelische Phil- 
harmonische Orchester infolge einer 
Fehlplanung glei chzeitig zu einer pol- 
nischen Tournee wie auch zur Mit- 
wirkung beim iirtpr-nati n naten Ttnhrn- 
stein-Klavierwettbewerb in Tel Aviv 
verpflichtet hatte. Künstlerisch war 
beides gleichwichtig. Schließlich je- 
doch entschied sich das Orchester für 
den Rubinstein-Wettbewerb, aber 
erat nachdem die politischen Auswir- 
kungen auf Regierungsebene inten- 
siv besprochen worden warm. 

(SAD) 


Gesamtschule „mit 


Bonn will Technologien 

an Neu Delhi weiteigeben 

Kohl in Indien /Znsage für Anfetodkung der 

. . . _i Tpntrale 


BERNT CONRAD, Nea Delhi 
Th^ridPBkaiBfer Helmut Kohl hat 
gestern in Neu Delhi die Bereitschaft 
der Bundesrepublik Deutschland un- 
terstrichen, Technologien an- Indien 


Tokio die wahrscheinlich 

Frage dieser Konferenz an, und 

inZer Weise, die den «nerikant 
«.hon Präsidenten Ronald Reagan a- 
eher befriedigen wird. Wie ^ 


weiterzugeben und am Mbdernisie- Reagan in Tokio rückblickend 

rungsprazeß des Landes aktiv miteu- J^US-Mllitäraktion Vorwürfe 

wirken.. Übereinstimmend mit Praa- Europäer erheben wird, 

deai Zafl Singh und Mmisterpräsi- «wartet er eine nach von» 

(fentR^ Gandhi plädierte Kohl für Inder japani- 

einen „intensiven Ausbau und eine wüi Kohl betont 

kooperativ auftreten. 

Kampf gegen den Hunger 

Der konstatierte nach ei- 

nem Meinungstauscb mit Mnüste r- 
K anzier, der am sonntag in uuuen Präsident Gandhi die Überemstmx- 
emgetroffen war, gestern bei einem JL beider Länder in dem Stieben V 
Gespräch mit Rajiv Gandhi. Sein ^ch weltweiter Abrüstung und Rü- 
Hauptziel besteht in einer VeAesae- gtuposkontroUe, im Wunsch nach ei- 
nem Gewaltverzicht, im Willen zur 
Überwindung der Nordsud-Unter- 
schiede, in der Partoerach^t bam 
Kampf gegen den Hunger und für die 
Beachtung der Menschenrechte. 
Kohl hob hervor „Wir verwahren um 
beide gpg*«n die Mißachtung staatli- 
cher Souveränität und Integrität 
durch gewaltsame Besetzung frem- 
den Territoriums. Wir bedauern das 
Los des leidgeprüften afghanischen 
Volkes“. 

Am meisten interessiert aber waren t 

die Inder an der Bekundung Kohls, 
daß der indische Markt für Deutsch- 
land genauso wichtig sei wie der chi- 
nesische und daß Bonn darum eine 
Intensivierung der Zusammenarbeit 
anstrebe. Gerade die engen deutsch- 
chinesischen Beziehungen hatten in 
vergangenen Jahren, neben anderen 
Faktoren, das Klima zwischen Bonn 
und Dehli etwas getrübt Dazu hatte 
auch die manchmal eigenwillige Poli- 
. tik def ermordeten Regfera ng s chefin 
Indira Gandhi beigetragen. 

< 

Schröder „unberechenbar“ 

Geißler warnt vor einem rot-grünen Bündnis in Hannover 


weitere Vertiefung der deutsch-indi- 
schen Freundschaft“. Dazu gehört 
auch eine Erhöhung der deutschen 
Kapitalhilfe an Indien für dieses Jah- 
res von 360 auf 395 Millionen Mark. 

Diese Zusicherung machte der 
Kanzler, der am Sonntag in Indien 


rung der in den vergangenen Jahren 
pj/»bt immpy störungsfreien Atmo- 
sphäre. Über neue Plane für die Ent- 
wicklungshilfe konferierte Kohls Be- 
gleiter Jürgen Wamke, Bundesmini- 
ster für wirtschaftliche Zusammenar- 
beit, mit den zuständigen Regie- 
mn g^p n i jtifcpm m Neu Delhi. 

Große Bereitschaft 

Schon nach den ersten Gesprächen 

mit G artdhi imd P räsident Singh hat- 

te der Kanzfer den Eindruck, mit sei- 
nen Vorstellungen offene Ohren zu 
finden. Singh dankte den Deutschen 
für die bisher' geleistete Entwick- 
lungshilfe. Kohl verurteilte bei dem 
Gespräch den Terrorismus. „Wir 


müssen ihn jetzt an der Wurzel pak- 

ken. Nicht erst dann, wenn wir selbst 
unmittelbar von ihm betroffen sind“, 
sagte der Kanzl er beim Abendessen 

mit dem inrfia’hpn Mmistop räsidm- 

ten Rajiv Gandhi. Er damit 

gleich auf der ersten. Station seines 
Weges zum Weltwirtschaftsgipfel in 
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Die Alternative zur Investitionsfinanzierung: s-Leasing. 


Es gibt viele Gründe, sich für 
Leasing zu entscheiden. 
s-Leasing hat für Sie zusätzliche 
Vorteile: 


• eine fachgerechte und objektive Beratung 

• unsere gewohnt günstigen Sparkassen- 
konditionen 

• eine schnelle Entscheidung wie beim Kredit 

• auch im Leasing die Zusammenarbeit mit 
Ihrem vertrauten Partner Sparkassa 


Sprechen Sie deshalb vor Ihrer nächsten Investition mit uns auch über Leasing. 
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WeniTs um Geld geht - Sparkasse czr-J 


der Brechstange“ 

DW. Düsseldorf 
Der Philologen -Verband Nord- 
rhein-Westfalen hat in einer Erklä- 
rung Kultursminister Schwier (SPD) 
vorgeworfen, die Gesamtschule „mit 
der Brechstange“ durchsetzen zu 
wollen. „Das straft alle früheren Be- 
teuerungen der Landesregierung und 
der SPD Lugen, die immer nur von 
einem zusätzlichen Angebot geredet 
haben“, betonte der Vorsitzende, 
Hessen. Die Landesregierung bedie- 
ne sich „Tricks“ wie „anonymer EI- 
tembefragungen“, „Hochrechnungen 
des unbekannten Eltern willens“ und 
„Sofortvollzug . . . auch bei schwe- 
benden Gerichtsverfahren“. Im übri- 
gen sei es bemerkenswert daß füh- 
rende SPD-Politiker ihre Kinder 
nicht auf Gesamtschulen, sondern 
auf Gymnasien schickten, so der 
Fraktionsvorsitzende Farthmann. 


gba.Bonn 

Eine Liste mit 249 Unterschriften 
bat eine Initiative „Gewerkschafter 
für Albrecht“ am Montag in Hanno- 
ver vorgelegt. Wolfgang Feldmann, 
der Gründer der Initiative, sagte, er 
wolle verhindern, daß die „gute, soli- 
de Aibeitnehmeraibeit“ der Regie- 
rung Albrecht falsch dargestellt wer- 
de. IG-MetaH-Mitglied Feldmann 
rechnet wegen der Initiative mit sei- 
nem 

Bei einem Wahlsieg in Niedersach- 
sen würden SPD und Grüne nach 
Ansicht von GDU-Generalsekretär 
Geißler ihre dann im Bundesrat ent- 
stehende Mehrheit „ohne Frage“ da- 
zu „mißbrauchen“, um die Weiterent- 
wicklung der Bundesrepublik zu ver- 
zögern und zu behindern. Auf einer 
Pressekonferenz mit dem niedersäch- 
sischen CDU-Landesvorshzenden 
Wilfried Hasselmann sagte Geißler in 
Bonn, die niedersächsische Bevölke- 


rung müsse wissen, daß bei der Land- 
tagswahl am 15. Juni jede Stimme für 
den SPD-Spitzenkandidaten Schrö- 
der „eine Stimme für ein rot-grünes 
Bündnis ist.“ Schröders Kurs sei „un- 
berechenbar“; der SPD-Kandidat, sei 
ein „politisches Sicherheitsrisiko“. 

Konkret nannte Geißler vier Bei- 
spiele, wie eine veränderte Bundes- 
rats-Mehrfaeit die Politik der Bundes- 
regierung „blockieren und sabotie^ 
ren" könnte; 

• bei der Verabschiedung der Si- 
cherheitsgesetze; 

• bei der Senkung der Staats- und 
Abgabenquote - „mit der Folge höhe- 
rer Zinsen und steigender Preise“; 

• bei den Steuersenkungen; 

• beim Ausbau der Grundlagenfor- 
schling und der Förderung neuer 
Technologien, womit unsere Wettbe- 
werbs- und Exportfahigkeit ge- 
schwächt würde. 


Gericht hebt 
Haftbefehle auf 

rtr, Düsseldorf 
Im Prozeß um nicht genehmigte 
Waffenexporte hat das Düsseldorfer 
Landgericht gestern die Haftbefehle 
gegen drei der vier angeklagten Ma- 
nager des Rüstungskonzems Rhein- 
metall aufgehoben. Der Vorsitzende 
Richter sagte am 34. Verhandlungs- 
tag, im Hinblick auf das mögliche 
Ergebnis des Verfahrens sei die Auf- 
rechterhaltung der Haftbefehle nicht 
mehr gerechtfertigt Vor dem 
Schwurgericht müssen sich die vier 
Männer wegen des Verdachts illega- 
ler Waffenexporte in Spannungsge- 
biete verantworten. Die Haftbefehle 
gegen die Manager waren 1983 wegen 
möglicher Fluchtgefahr erlassen wor- 
den. Nach Hinterlegung einer Kau- 
tion von rund 23 Millionen Mark wur- 
den sie nach fünf Tagen jedoch ausge- 
setzL Das Gericht ordnete jetzt auch 
die Rückgabe der Sicherheiten an. 


Verfahren gegen 
Graf Spee eingestellt 

dpa, Düsseldorf 
Das Ermittlungsverfahren gegen 
den früheren Bürgermeister der nie- 
derrheinischen Stadt Korschen- 
broich, Graf von Spee (CDU), wegen 
des Verdachts der Volksverhetzung 
und Beleidigung von jüdischen Mit- 
bürgern, ist von der Staatsanwalt- 
schaft Düsseldorf eingestellt worden. 
Wie die Staatsanwaltschaft gestern 
auf dpa-Anfrage bestätigte, stimmte 
auch der Vorstand der Jüdischen Ge- 
meinde Düsseldorf der Einstellung 
des Verfahrens gegen Zahlung einer 
Geldbuße von 90 000 Mark zugunsten 
der Düsseldorfer Kinderkrebsklinik 
zu Der Beschuldigte, so die Staatsan- 
waltschaft, habe überzeugend versi- 
chert, „daß ihm jeglicher Antisemitis- 
mus fremd sei, und daß er bitte, seine 
aufrichtig gemeinte Entschuldigung 
der Jüdischen Gemeinde zu übermit- 
teln“. 


Urteil: NRW muß 
Lehrerin anstellen , 


Arbeitsvertrag hatte, muß das Land 
Nordrbein-Westfalen eine 31jährige 
Dortmunder Gynmasiallehrerin fest 
anstellen. Dies hat das Landesarbeits- 
gericht Hamm in einem gestern be- 
kanntgegebenen Urteil entschieden. 
In der Begründung stellte das Gericht 

fest. Hip Fron . 1 . Tr - 



stmunter Lehrer eingestellt worden, 
sondern gemeinsam mit anderen Kol- 
leginnen und Kollegen als „Personal- 
reserve, mit der derzeitige und künf- 
tige Ausfallzeiten abgedeckt werden 
soUten-, pie Entscheidung könnte 
nach Ansicht von Juristen für eine 
ganze Reihe von noch unentschiede- 
nen „Entfristungsklagen“ von Leh- 
rem Bedeutung haben. (Aktenzei- 
chen 5 Sa 1909/85). 


Ein Museum, aber keine „ Weihe statte 


U 


E. NTTSCHKE, Bonn 

Das „Deutsche Historische Muse- 
um“ in Berlin, für das eine Kommis- 
sion aus 16 namhaften Wissenschaft- 
lern eine umfangreiche Konzeption 
niedergeschrieben hat, soll „weder 
Weihestätte noch Identifikationsfe- 
brik“ sein. Sie soll sich auch „nicht in 
Problematik erschöpfen“. 

Als Vorsitzender der Kommission 
sagte der Präsident der Stiftung 
Preußischer Kulturbesitz, Professor 
Werner Knopp, vor der Presse, Quali- 
tät werde beim Aufbau des Museums 
am Platz der Republik gegenüber 
dem Berliner Reichstagsgebäude vor 
Schnelligkeit gehen, niemand könne 
heute sagen, wann Baubeginn sei und 
erst recht nicht, wann das Museum 
fertiggestellt sei 

Für die Übergangszeit sollen Expo- 
nate, für die man auch vor allem an 
private Spender appellieren will, im 
Berliner Grophis-Bau bei Ausstellun- 
gen im Sinne des „Forums für Ge- 
schichte und Gegenwart“ gezeigt 
werden. Sobald ein Museumsneubau 
es zulasse werde das Deutsche Histo- 
rische Museum Berlin erste Ausstel- 
lungen übernehmen. Dann soll eine 


„endgültige Trennung vom Gropius- 
Bau“ stattfinden. 

Knopp kritisierte, daß im Bundes- 
haushalt 1986 für erste Ankäufe für 
die Sammlungen nur 250 000 Mark 
bereitgestellt wurden. Die Beteili- 
gung des Bundes müsse aber eine 
„dem Rang der Aufgabe entsprechen- 
de Größenordnung erhalten". Zuvor 
hatte Bundesbauminister Oscar 
Schneider an die Rede von Bundes- 
kanzler Helmut Kohl zur Lage der 
Nation im Bundetag vom 7. Februar 
1985 erinnert, in der dieser das Berli- 
ner Museum als „nationale Aufgabe 
von europäischem Rang“ bezeichnet 
hatte. Schneider, der Beauftragte der 
Bundesregierung für das Vorhaben, 
sieht in dem geplanten Museum den 
Versuch, „dazu beizutragen, auf Fra- 
gen nach der Geschichte und Identi- 
tät unseres Staates Antworten zu fin- 
den 1 '. Er betonte, daß es nicht darum 
gehe, in dem neuen Haus etwa „eine 
regierungsamtliche Sicht der deut- 
schen Geschichte darzustellen“. Aus- 
schlaggebend sei die Objektivität der 
Sachverständigen und das Ergebnis 
der öffentlichen Diskussion. 

Gegenüber anderen musealen Ein- 
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Verhärtete 

Fronten 

ä3?tS ; 

Ä^Ä n ^ enden Sams: 

d?e^Sff V ° rgen0TTlmen haben - Denn 
Befürworter des gesetzlich ver- 

Sj??" H ei f rabends im deutocben 
Einzelhandel werden sich von den 

einer solchen Befra- 
ping Überhaupt nicht beeir.druk. 
ken lassen. Genau so wenig. wiesi» 
F“! von den positiven Erfahrungen 
b^mdmcken ließen, die etwa in 
Berlin mit abendlichen Öffnungs- 
zeiten an mehreren Freitagen ee- 
macht worden sind. 

Warum sie so störrisch sind? Klar 
doch, weil nicht sein kann, was 
Die Hauptgemein- 
schaft des Deutschen Einzelhandels 
und die Gewerkschaften empfinden 
das geltende Recht als bestmögli- 
chen Kompromiß, den sie vehe- 
ment verteidigen. 

Jeder Ausflug in liberalere Gefil- 
de wird von ihnen mit dem Hinweis 
abgelehnt, daß der Handel bei län- 
geren Öffnungszeiten nicht mehr 
Umsatz machen würde. Das hat in 
der Tat auch niemand erwartet. 


^J cl S tß; etwas mehr Be- 

au? n?-*“ :U l d ' ?n Vt ^raudier 
aus Döcü nach ihrer Ansicht ist 

dem Kompro- 

*V ld darin w «dcn 
-i ..ich dutrr. duren ein paarTaLsa- 

™i r f hl “f*" lassen-so verhör- 
Wi sind nämlich die Fronten. 

Goldanonymat 

. £**•. “ ^ iC ' Franzosen hangen 

am Go.o. Aber sie möchten nicht, 
aau oer Staat davon Näheres er- 
. „ ;P-- !i alb hatte man es der so- 
zialistischen Regierung sehr übel 
genommen, als sie Ende 1H81 alle 
Käufe und Verkäufe von Cold für 
anmeldepflichtig erklärten. Der 
Goldhandel muß seitdem für jede 
Transaktion die Personalien fest- 
steilen und den Behörden rmtteilen. 
P.! e . nece Regierung dagegen ver- 
kündete. daß sie das .Goldanony- 
niaf wiederherst eilen will. Darauf- 
hin zog in Paris der Preis für den 
..Napoleon - , die beliebteste Hor- 
tungsmünze. schlagartig um zehn 
Prozent an. Inzwischen ist er wieder 
auf das frühere Niveau zu rück gefal- 
len. Denn es stellte sich heraus, daß 
alle Transaktionen von mehr als 
1000 Franc - das entspricht zwei 
„Napoleon" -Münzen - mit Scheck 
bezahlt werden müssen. Da es aber 
Ln Frankreich kein Bankgeheimnis 
gibt, bleibt insoweit das Anonymst 
reine Theorie. Ein neuer Beweis da- 
für. daß auch die bürgerlichen Libe- 
raiisierungsbekenntnisse keines- 
wegs wörtlich zu nehmen sind. So 
bleibt das Gold wohl weiter im 
Strumpf. 


Überflüssiges von der IEA 

Von HANS BAUMANN 


M an traut seinen Augen nicht 
„ und man zweifelt an der Fähig- 

keit der Internationalen Energie- 
Agentur (LEA/ in Paris, die eigene 
Bedeutung - und Kompetenz - rich- 
tig einordnen zu können, wenn man 
den 20seitigen Länderbericht 
„Deutschland“ liest Erst wird Stati- 
stik verkauft, wieder einmal. Dann 
erhebt die Agentur oberlehrerhaft 
den Finger, meldet - ohne Begrün- 
dung - Zweifel an bestimmten Pfa- 
den an, auf denen die deutsche Ener- 
giepolitik künftig theoretisch voran- 
schreiten will Und schließlich 
schreibt sie mit der Feder der VoII- 
kommenheit, die eigentlich nur 
* Funktionären zusteht: „Das deutsche 
Parlament sollte . . .** 

Und was sollte es. bitte? Zum Bei- 
spiel die aktuelle Entwicklung der 
Energiemärkte mit den eigenen Pro- 
gnosen vergleichen, um die Gründe 
für mögliche Abweichungen aufdek- 
ken und entsprechend reagieren zu 
können, Oden Deutschland sollte die 
Politik der Reduzierung des Ölanteils 
fortsetzen. Oden Die Rationalisie- 
rung des Steinkohlenbergbaus fort- 
führen mit dem ZieL die Barrieren für 
Kohleimporte einreißen zu können. 
Oder Die Entwicklung des Gasmark- 
tes im Auge behalten und keine ein- 
seitigen Abhängigkeiten von nur ei- 
• ner Quelle aufkommen lassen, schon 
4 gar nicht außerhalb der OECD. Oder. 
■' W ‘ Für eine behutsame Entwicklung der 
Kemkraft und für eine Schließung 
des Brennstoflkreislaufes sorgen. 

N un wüßten wir’s nach diesem 
Länderbericht hatten wir es nur 
- nicht schon vorher gewußt. In kei- 
nem Land der OECD -zu der die 19/4 
gegründete IEA gehört - ist rmt soviel 
Akribie Eneigiepolitik betrieben wor- 
den wie in der Bundesrepublik 
•: Deutschland, und in kaum einem 
T—nd mit so durchschlagendem br- 

' folg. Um zu wissen, daß bis zum heu- 

- Ä Tag keine Energieprognose ge- 
r. „Sit hat, dazu bedürfen 
"der Aufklärung durch 
. Bück auf den aktuellen 
den selbst vor einem Jahr noch me- 
öiäriri hätte Voraussagen können, ist 

w anschauliche Lehre. 

■ - -KeinLand der OECD« mit be^e- 

STBew^gen auöeichnen und 

ENERGIE 


für Reaktionsprogramme auswerten. 
Keiner der vielen Energiekonzeme in 
diesem Land ist ohne erstklassige 
Energiemarkt-Analytiker, denen der 
Länderbericht der IEA allerdings die 
Sprache verschlagen hat 
Vor diesem Hindergrund wirkt es 
anmaßend wenn das Pariser Büro 
der OECD für die deutsche Ener- 
giepolitik Verhaltensmaßregeln for- 
muliert Bei der IEA sollte Wissen 
darüber vorhanden sein, daß in der 
Bundesrepublik stets eine vorsichti- 
ge, ausgewogene und doch zukunfts- 
orientierte und auf sichere und ko- 
stengünstige Versorgung bedachte 
Energiepolitik betrieben worden ist— 
gleichgültig, wie sich das jeweilige 
Parlament gerade zusammensetzte. 

U nter Schmerzen sind 60 Millio- 
nen Tonnen Steinkohlenförde- 
rung und 40 000 Bergarbeiter abge- 
baut worden. Milliardensubventio- 
nen werden nicht leichtfertig aufge- 
bracht, um Iraportkohle zu verban- 
nen. Neue Förderrestriktionen der 
heimischen Steinkohle, die erst noch 
greifen werden, gehen fest an den 
Lebensnerv der deutschen Steinkoh- 
lenindustrie. Welchen Sinn macht da 
die Vorhaltung, die Öffnung zu den 
Weltkohlemärkten im Auge zu behal- 
ten? 

Bonn soll tunlichst die einseitige 
Versorgung mit Erdgas vermeiden. 
Das braucht Bonn erst gar nicht, das 
macht eine sehr geschickte Erdgas- 
wirtschaft selbst, und Bonn weiß das. 
Fast 80 Prozent der deutschen Ver- 
sorgung stammen aus Westeuropa, 
und nicht ein Kubikmeter kommt aus 
Qpec-Ländem - heute ebenso wie um 
das Jahr 2000. Weitsichtiger kann 
man wohl kaum planen. 

Und was die klugen Hinweise aus 
Paris zur Kernenergie angeht, so hät- 
te ein Blick in eine deutsche Zeitung 
genügt, um zu erfahren, daß auch bei 
uns der Kemenergieanteil deutlich 
wächst und daß die Schließung des 
Brennstoffkreislaufes gerade in Wak- 
kersdorf in den Wehen liegt. 

Würde es nicht hohe Zeit, den sich 
überall aufschwingenden, selbster- 
nannten „Sachverstand“ anzupran- 
gern. das Papier aus Paris wäre keine 
Zeile wert gewesen. Gut wäre es da- 
gegen, wenn die Mitgliedsländer der 
IEA ihr Pariser Ölbüro in die Schran- 
ken verwiesen und sich verbäten, ih- 
rer Energiepolitik unerbetenen, mi- 
serablen Rat zu erteilen. 
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Die Ölrechnung ist um 5,4 
Milliarden Mark gesunken 

■Xf Alin W* r „ml 40 Prozent 


KONJUNKTUR / Welthandel soll in diesem Jahr um vier Prozent wachsen 

Institute: Die Expansion geht auch 
1987 noch in zügigem Tempo weiter 


HEINZ HECK. Bonn 

Die fünf wirtschoftswissenscliaftlichen Institut* rechnen 19<ki in der. 
Industrieländern mit einem beschleunigten Wachstum, das starker s,ei. 
„als es in der jahresdurchschnittlichen Zunahme von drei Prozent zurr. 
Ausdruck kommt“. Die Expansion dürfte auch 1DS7 „zunächst in zügigem 
Tempo anhallen“, schreiben sie in ihrem Frühjahrsgutachten. Im Jahros- 
yeriauf 1987 dürfte sie jedoch wieder langsamer werden, weil die vom 
Ölpreisrückgang ausgelösten Anstöße abebben werden. 


v|f« 1111211 UVU _ 

-rum Vorjahr um rund 40 Prozent auf 
' • Y m AP,Escbbo zum^ järis. Die Lm März eingefuhr- 

für die deutschen ’ 5 5 Millionen Tonnen Rohol ko- 

im ersten ten durc hsdmitt]ich «»gr nur 

6.5 noch 317,1? ^Pro Tonne, M.4 Pro- 

gut 5& Milliarden zent weniger als im Märe 1985- 

^ -iw^efellai'als im gleichen Vorianre®- ähnlich niedrig sei der Itoholem- 

& geht aus vorläufig^ f^reis zuletzt im Septffljb« 1979 
^S^ dei Bundesamtes toi ^ . to der Mitteilung. 

: "GewerblSse Wirtschaft h ^[“: lic ht Ss Libyen seien in den 
>gestem r m Eschborn veröff ^ iöe n Monaten dieses Jahres 1,863 Millio- 
^ --^^toÄendemniengeQ^^^ ^ Tonnen importiert worden ge- 
VS&porte um achtljo- 2 522 Mühonen un ersten 

; 5 ^tMZf tS^ülionen ^°. nn ^' r allem Quartal 1985. 

: ;; liäfe zu fern Ergfebnisvorau Erdgaseintohren to den Mona- 

^teÖlpretekltog dUJCh ^ ^ ^ Jafluar ^ Februar gmgen nach 

j- . ’feiänder&ige tragen, die dto«* deil Erhebungen des Bund^afflte 

f de^> L ^ h ■ jahresverg leich um 2,6 Prozent 

«iassfiÄ5 £ — 


Insgesamt sehen die Institute die 
Entwicklung der Weltwmschaft der- 
zeit im Zeichen des gesunkenen Öl- 
preises und Dolbrkursos. Ihrer Pro- 
gnose für 1986 liegt die Annahme zu- 
grunde, daß der Olpreis bei rund 15 
Dollar je Barrel verharren werde. 
Selbst bei neuen Absprachen der 
Qpec werde der Preis „nicht deutlich 
steigen, weil es in ihrem Interesse ist. 
ihn so niedrig zu halten, daß sich 
Neuinvestitionen anderer Ölprodu- 
zenlen nicht lohnen". Andererseits 
werde auch ein nennenswert niedri- 
gerer Preis als gegenwärtig kaum an- 
gestrebl. da dann die Opcc- Einnah- 
men nochmals deutlich fielen. 

Unter dieser Annahme erwarten 
die Institute für 1986 eine netto um 
nrnd 60 Milliarden Dollar verringerte 
Ölrechnung der Industrieländer tim 
Schnitt gut ein halbes Prozent des 
Bruttosozialprodukts). Angesicht? ih- 
res hohen Ölimportan teils profitieren 
Westeuropa und Japan am stärksten. 
Insgesamt werden für die Industrie- 
länder aus der Ölpreissenkung mehr 
positive als negative Wachstumswir- 
kungen gesehen. Denn es wird erwar- 
tet, daß die Ülexportiänder ihre 
Nachfrage nicht im vollen Umfang 


AUF EIN WORT 


der Erlös. 1 in büßen zuriicksc: muten, 
sondern auch Austandsanlagcn -u fl 
sen und d:v Verschuldung erhöhen 
in den Indusineiündern würder. der. 
Pnniäransioßen weitere 
Impulse folgen. 

Die- Er.ttticfciur.g der Äeiiv. -.ft- 
:^hail werde weiterhin dur?!*. die 
kräftige DoUarabwertung St: 1 rrir.- 
jahr WSä bttrinilußl (Außen viert heu- 
te um 20 Prozent unter dorr: Koei’.iV- 
stand vor einem Jahr). Auch h-y.m 
Dollar wird - von kurefr;":^-:» 
Schwankungen abgesehen - in:; ei- 
nem Veriu/Ten auf ht-uzige;.': rbvi-c 
gerechnet. D;.m.t aber yc!*i-t:r.c 

wähmngspohtibche Maßr.z:.::v-r zur 
Förderung einer weiterer. Ahv.--r.ui'.^ 
..wen igt-r \\ ah rsche inlici: ge v. orde: > * 
- in den USA deshalb, u eil d.-:h civ 
Wettbewerbsia hiykeit gegenü her 

dem Ausland bereits spürrar vsrbe.- 
seit halte, in Japan und Westeuropa, 
weil Regierungen und Kotenbahken 
inländisene Produzenten flicht r.oer. 
mehr belasten wollten. 

Die Institute erwarten daher, „daß 
die Entwicklung auf den Devisen- 
märkten in nächster Z^it etwas ruhi- 
ger sein wird", zuruaJ da auch die 
langen* artete Anpassung im Eurt- 
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päischcn ?. , ä::rungssy stem «EWS. 
vollzogen worden Dagegen werde 
es zu Markter.te'üsveriusien der Euro- 
päer und Japaner ur. WeIte.ar.Cc-: 
kotnrr.er.. ca die Wettbewerbsfähig- 
keit d*--r Anbieter aus dem Do dar - 
Raum «rhebiier. zugenomme.i hare. 
„In der. USA werden sich die außer.- 
wirtÄ-hiftLchen Defizite und in der. 
m-.-ii’.er. andt-ren Industrieländern 
d: - Überschüsse \emngem“. Laate: 
o:-- S'.-hJußfolgerujjg 

~*:c- stärkere wirtschaftliche 
E.<pans;ur. :r» den Industrieländern 
-.x-rbessere rj gleich die Absatz bedir.- 
yar.^en für die übrige Welt. Für die 
•'«Urr.portierenden Entviickiur.gsiän- 
der k: mrr.en zur verstärkten Naenfra- 
gv aus den Industrieländern die 
Einsparung aus der Oiverbiüigung 
Ä.;.wie der verringerte Zinsaufwar.d 
Sir Au i ictedsrchis i-ien hinzu. Prob'e- 
tv.v worden unverändert ;n den hoch* 
verschuldeten ölexportländem gese- 
hen. ci& mi: verschärfter Imporibe- 
jchränkung reagieren durften. . D:ei 
wira aber nicht immer ausreicr.er.. 
um ete.e Zuspitzung der VöTSchu;- 
dur.gbprobseme zu vermeiden. Die 
dam:: verbundene Belastung des m* 
temauonalcr. Finanzsystems stellt ei- 
nen Risifcoräktor lür die weitere Er.!- 
wickiung aer W r elt Wirtschaft dar. - 

Die Institute rechnen mit einerau: 
.annähernd vier Prozent verstärkten 
Zunahme des Weithandeis“ '1985 
reichlich drei Prozent». Dabei werde 
sich allerdings die regionale Weithan- 
deisstruktur „fühlbar ändern - “. 


Obligo der Bundesregierung 
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JJ Der Staat bringt schon 
eine beachtliche Lei- 
stung, wenn er die Leu- 
te nicht bei der Arbeit 
stört. 99 

Dr. Heinz Riesenhuber, Bundcsfor- 
schungsminlster. FOTO: SVEN SIMON 

Tabakkonsum 

geringer 

Wiesbaden (API - Die Bundesbürger 
haben im ersten Vierteljahr 1986 rund 
28,3 Mrd. Zigaretten geraucht, 3.7 
Prozent weniger als im ersten Quartal 
des Vorjahres. Abgenommen hat 
nach Angaben des Statistischen Bun- 
desamte auch der Konsum von Ziga- 
rillos (mit 222 MilL Stück um 7,9 Pro- 
zent), von Zigarren (mit I6fi Mül 
Stück um 8,2 Prozent) und von Pfei- 
fentabak (mit 392 Tonnen um 3,9 Pro- 
zent). Die Selbstgedrehten aber konn- 
j ten binnen Jahresfrist kräftig zule- 
gen: Mit 969 Tonnen nahm der Absatz 
von Feinschnitt gegenüber der Ver- 
gleichsperiode 1985 um 9,4 Prozent 
zu. Im ersten Quartal 1986 wurden im 
Bundesgebiet Tabakwaren im Wert 
von 5,9 MrtL DM versteuert. Das wa- 
ren 351 MilL DM oder 5,6 Prozent 
weniger als im letzten Vierteljahr 
1985. 


HH. Bonn 

Das von der Bundesregierung ge- 
genüber dem Ausland in Deckung ge- 
nommene Obligo «..Gesamthaftun- 
gen“» lag 1985 mit 168,7 Milliarden 
Mark erneut niedriger als Ende 1984 
mit 170,9 Milliarden. Hinzu kommen 
Zinsbeträge in Höhe von 318 (31.5/ 
Milliarden Mark, die seit Oktober 
1976 als Nebenforderungen nicht 
mehr auf den im Bundeshaushalt aus- 
gewiesenen Ermächligungsrahmen 
angerechr.et wenden. 

Zu den Gesamthaftungen gehören 
im einzelnen die - in Deckung ge- 
nommenen - Ausltiitegesehäfte «Her- 
mes-Bürgschaften». Kapitalhill'ekre- 
dite. Finanzkredite. Kapitalanlagen 
und Umschuldungen. 

ln der Reihenfolge der Spitzenrei- 
ter unter den Schuldnerländern ha- 
ben sich 1985 - mit Ausnaiune der 
Volksrepublik China - keine nen- 

AUSSHNHANDEL 


nenswerten Verschiebungen erge- 
ben: Saudi-Arabien 17.9 (Ende 1984: 
19.3) Milliarden Mark, Sowjetunion 
15,8 » 17,9» Libyen 10,9 Ül,2), Brasilien 

10.9 (10,9), Irak 8.4 (9,0) , Nigeria 7,8 
»7.9). Algerien 5,9 16,5>, Volksrepublik 
China 5.6 (3,6), Südafrika 5,6 (6.0), Po- 
len 5.1 15,3), Indonesien 4,6 /4,3), Iran 

3.9 (4,5), Ägypten 3,7 (3,5 1, Türkei 3.5 
(3,3/ und Argentinien 3,5 (3.5) Milliar- 
den Mark. 

Der Anteil dieser 15 größten 
Schuidnerlä'nder ist 1985 gegenüber 
dem Voijahr von 68,4 auf 67.0 Prozent 
zurückgegangen. Die Anteile der 
übrigen Schuidneriänder liegen je- 
weils deutlich unter zwei Prozent. 

Bezieht man die Zinsen mit ins Ge- 
samtobligo, so liegt die Sowjetunion 
mit 19,3 (21.6» Milliarden Mark mit 
Saudi-Arabien gleichauf. Brasilien 
folgt mit 19.4 (19,3) Milliarden Mark 
vor Libyen auf Platz drei. 


Bangemsm strebt 


in Ungarn 
titionen an 


A. G .Boiin 

Zu dreitägigen Reuierungsgesprä- 
chen reist Bundeswut ichaftsminister 
Martin Bangemann brüte Dienstag in 
die Ungarische Volksrepublik. Wie 
gestern aus seinem Ministerium ver- 
lautete, kommt es möglicherweise 
schon bei dieser Gelegenheit zum Al> 
schiuß eines Invesii’:c>nslorderungs- 
vertrages. über den s-.-it längerer Zeh 
verhandelt werde. Ungarn ist immer- 
hin das Land, mir de.n deutsche Un- 
ternehmen die intensivsten Koopera- 
tionsbeziehungen iiv. Bereich des 
RGW unterhalten. Zur Zeit bestehen 
ca. 330 deutsch-ungarische Koopera- 
tionsverträge, und zwar überwiegend 
in den Bereichen Maschinen- und 
Fahrzeugbau, Elektronik und Metall- 
bearbeitung. chemische und Leicht- 
industrie sowie Land- und Emäh* 
rungswmsehan. Mit 19 Unternehmer, 
nimmt die- Bundesrepublik auch im 


Bereich der Gemischten Gesellschaf- 
ten eine führende Stellung ein. 

Bangemann will während seines 
Ungam-Eesuchs mit Ministerpräsi- 
dent Gycirgy Lazar, dem stellvertre- 
tenden Ministerpräsidenten Jozsef 
Matjäi. dem für Wirtschafts fragen zu- 
ständigen ZK-Mitglied Ferenc Hava- 
ii. Außenminister Peter Varkonyi. 
Außenhandelsmimster Peter Veress 
und Industriemmister Laszlo Kapolyi 
cu Gesprächen über die intemationa- 
ie Lage und bilaterale sowie multila- 
terale Wirtschaftsfragen Zusammen- 
treffen. 

Die Bundesrepublik ist Ungarns 
zweuwichtigster Handelspartner 
»nach der Sowjetunion) und wichtig- 
ster Handels- und Kooperationspart- 
ner unter den westlichen Staaten. Das 
deutsch-ungarische Handelsvolumen 
erreichte 1985 mit 5.3 Milliarden Mark 
ipius 10.5 Prozent gegenüber 1984) 
«inen neuen Höchststand. 


FINANZMÄRKTE 

Starker Druck auf Dollar 
und deutsche Aktienbörse 


CLAUS DERTINGER. Frankfurt 

Der Tokioter Gipfel wirft bereits 
lange Schatten auf die internationa- 
le:: FmanzmÜrkfe. Der Dollar, am 
Freitag noch mit 2JÜ050 DM notiert, 
fiel gestern zeitweilig bis auf 2.15 DM. 
so daß die Bundesbank erstmals mit 
Svitzur.gskäufen - man schätzte das 
Volumen auf 100 bis 200 Millionen 
Dollar - tn den Markt ein griff. Die 
Doliar-chwäche leiste an der deut- 
scher. Aklienbörse einen scharfen 
Kursrückgang aus. der den Aktienin- 
cex der WELT um gut 2,5 Prozent 
vor. 305.95 auf 298.13 Punkte und da- 
nüt zum erstenmal seit dem 4. April 
unter die Marke von 300 drückte. 

Die Abwärtsbewegung des Dollars 
begann schon am Freitagabend in 
Xeu York und setzte sich dann am 
Samstag in Femost fort Auslöser wa- 
ren Vermutungen. Washington sei an 
einer weiteren DoUarabwertung in- 
teressiert. die durch jüngste Äuße- 
rungen von US-Prasident Reagan er- 
härtet wurden. Daraufhin kam es zu 
massiven Doüarrerkaufen. Zeitweilig 
beunruhigten auch - bald wieder de- 
mentierte - Gerüchte über eine Heiz- 
attacke des US-Präsidenten. In 
Japan, wo der Dollarkurs von 170.20 
gestern morgen bis auf 267 Yen fiel, 
versuchte die National bank sich mit 
mäßigen Dollarkäufen dem Aufwer- 
tungsdruck des Yen entgegenzu stem- 
men. 

In der Bundesrepublik, wo der Dol- 
lar gestern mit 2,1550 DM eröffhete 
sorgte später weniger das Volumen 


der Interventionen als vielmehr die 
Tatsache, daß die Bundesbank über- 
haupt dollarstützend in den Markt 
eingriff, für eine zeitweilige Erholung 
der US- Währung auf 2,1850 DM. Der 
amtliche Kurs wurde mit 2,1713 DM 
so niedrig wie seit fünf Jahren nicht 
mehr notiert- Mit ihren Interventio- 
nen demonstrierte die Bundesbank 
nach Meinung des Handels rocht nur, 
daß ihr eine weitere Markaufwertung 
mit Rücksicht auf die Expartkon- 
junktur unerwünscht sei; sie bewirk- 
te zugleich eine kleine Liquiditätszu- 
fuhr für den stark angespannten 
Geldmarkt. 

Führende Devisenhändler zeigen 
sich zunehmend beunruhigt über die 
„Verbalinterventionen“, mit denen 
das offizielle Washington den Dollar- 
kurs manipuliert Sie schließen nicht 
aus. daß der Dollar so in eine Vertrau- 
enskrise hineinmanövriert werden 
könne, so daß schießlicb die Finan- 
zierung des amerikanischen Doppel- 
defizits im Haushalt und in der Lei- 
stungsbilanz gefährdet würde, die 
US-Zinsen steigen und der Weltkon- 
junktur ein schwerer Schlag versetzt 
würde. 

An der deutschen Börse war der 
Dollarsturz Anlaß zu Gewinnmitnah- 
men und Auslandsabgaben. Über- 
durchschnittliche Verluste erlitten Ak- 
tien exportstarker Unternehmen wie 
Porsche (-9,4 Prozent des Kurswer- 
tes), GHH (-6,2 Prozent), BMW (-4,6 
Prozent). Mannesmann (-4 Prozent) 
und Hoechster (-3.1 Prozent). 


WIRTSCHAFTS ® JOURNAL 


.•c ..j 4g* •'./.'•fc' V" IjPT mV.' ip ■ 


Wie lohnen Lohnerhöhungen? 

I*#f’ 




lannmedBBls 
-|eBesdö»igB9\)— 
Anstieg in PmzH» 


Kaufkraft der Löhne- 

(nach AtiredmigvonSteuerv 
-Abgaben und ftwansag)— «■ 
WöndennginRnmn^^^ 


• • • DieCgjwELT s.. •••«.■ 'w;i"SiK,:j:38iKuas 

ln den jährlichen Lohn- und Gehaftsrunden sitzen immer auch zwei 
unsichtbare Partner mit am Tisch. Der Staat sorgte in den letzten Jahren 
durch steigende Steuersätze und steigende Sozialabgaben oft dafür, 
daß die Lohnerhöhung netto magerer ausfällt als brutto. Erst wenn 
außerdem feststeht, wie die Preise gestiegen sind, steht auch fest, ob 
eine Lohnerhöhung einen Kaufkraftgewinn gebracht hat. In diesem Jahr 
wird erstmals seit sechs Jahren durch die Steuerreform und die Preissta- 
bilität für die Arbeitnehmer unter dem Strich wieder ein Pius bleiben. 

QU&LE: GLOBUS 


EG-FINANZMINISTER / 1986 fehlen weitere drei Milliarden DM im Budget 

Bonn gegen höhere Meter wertstem 

WILHELM HADLER, Luxemburg sion sind 1986 für das ..grüne Europa^ der Mehrwertsteuer fl.4 Pi 

Die Bundesregierung hat gestern zusätzlich zu den bereits im Budget zugehen. Der Spielraum zv 
gegenüber den EG-Partnem bekräf- vorgesehenen 48.S Mrd. DM Mehrauf- Obergrenze der Eigene inn 
tigt, daß sie vor 1988 keiner neuen Wendungen von rund 3 Mrd. DM zu den bereits „verplanten" 
Aufstockung der Mehrwertsteuerem- erwarten. Sie ergeben sich vor allem beläuft sich nach ihren I 
nahmen der Gemeinschaft zustim- aus dem gesunkenen Dollarkurs, der gen fiir das Jahr 1986 auf ei 
men wird. Die erforderlichen Mehr- es fur die EG teurer macht, ihre von rund 5.5 Mrd. DM. 
aufwend ungen für die europäische Agrarexporte am den Weltmarktpreis Be» Berücksichtigung 
Agrarpolitik müßte also durch Ausga- herunter zu subventionieren. tragsriiekerstatrungen an C 

benkürzungen in anderen Bereichen Bei der Aufstellung der 36er-Etats nien, Spanien und Portuge 
finanziert werden. war der Rat noch von einem Dollar- Betrag von rund 3,7 Mrd. 

Staatssekretär Hans Tietmeyer Ecu-Verhältnis von 1 zu 1.20 ausge- Allein die zusätzlichen Za 
vom Bonner Finanzministerium be- gangen. Jetzt schätzen die r.omrrus- pflichtungen. die sich au 
zeichnete es im Ministerrat als not- siunsexperlea diese Relation im Jah- Zulagen der Regierungen 
wendig, daß die Finanzierung der resdurchschniu au;' 1 zu 1,10. was zur nanzierung von Projekten 
Landwirtschaftspolitik „in der Über- Einplanung von kr.app 2.2 Mrd. DM und Regionalfcmds ergeh 
gangsphase der Sanierung“ Vorrang Mehrkosten zwing;. Dabei ist unge- mit rund 1,5 Mrd. DM zu I 
haben müsse. Wegen „außergewöhn- sichts de? mom-'ntimen Umrech- Q; e Entscheidung, wo c 
lieber Umstande" sei es in diesem nwngskurees von l.:u Z.(i2AagL«ch.a b in zusetzen ist. wird’ früh 
und im kommenden Jahr auch ver- wenigstens dtefc Annahmen stim- der Sommerpause fällen. ' 
tretbar, diese Ausgaben (entgegen der men. Die HaushalisansStze scheinen h(?it ^ scheint jedoch 
vom Rat beschlossenen strikteren zu niedrig veran.-*chiigt au seüi. jyjjo der agrarpolitischen 
Haushaltsdisziplin) starker anwach- Auch die Kommission sieht näm- tungen den Vorrang zu ge 
sen zu lassen als die EG-Einnahmen. fien kein«? andere Möglichkeit, als frieden damit sind außer 

Nach Berechnungen der Kommis- vom ce^emränige:: Ar. »ei! der EG sn ch^n EG-Staaten auch die 


der Mehrwertsteuer ( 1.4 Prozent) aus- 
zugehen Der Spielraum zwischen der 
Obergrenze der Eigene innahmen und 
den bereits „verplanten" Ausgaben 
beläuft sich nach ihren Berechnun- 
gen fiir das Jahr 1986 auf einen Betrag 
von rund 5.5 Mrd. DM. 

Bei Berücksichtigung von Bei- 
tragsrückerstatrungen an Großbritan- 
nien. Spanien und Portugal bleibt ein 
Betrag von nrnd 3,7 Mrd. DM übrig. 
Allein die zusätzlichen Zahlungsver- 
pflichtungen. die sich aus früheren 
Zulagen der Regierungen für die Fi- 
nanzierung von Projekten des Sozial- 
und Regionalfcmds ergeben, stehen 
mit rund 1,5 Mrd. DM zu Buche. 

Die Entscheidung, wo der Rotstift 
anzusetzen ist. wird frühestens vor 
der Sommerpause Hallen. Eine Mehr- 
heit im Rat scheint jedoch der Eriul- 
lung der agrarpolitischen Verpflich- 
tungen den Vorrang zu geben. Unzu- 
frieden damit sind außer den südli- 
chen EG-Staaten auch die Briten. 


] Japans Autoexporte 
| auf neuer Rekordhöhe 

I Tokio (dpa/VWD) - Japan hat im 
Haushaltsjahr 1985 (31. 3.) mit der 
j Rekordzahl von 6,85 MilL Fahrzeugen 
i seine Autoex*porte um 11,8 Prozent 
f gegenüber dem Voijahr gesteigert 
Nach einer Mitteilung der Vereini- 
gung der japanischen Automobilpro- 
duzenten nahmen die Lieferungen in 
die USA sogar um 25,7 Prozent zu. 
Nach Europa wurden -18,1 Prozent 
mehr Autos geliefert als im Vorjahr- 

Neue Bank 

Düsseldorf (dpa/VWD) - Der 
! Deutsche Paritätische Wohlfehrtsver- 
j band fDFWV) will eine eigene Bank 
! grü nden. Das neue Institut soll Kredi- 
te für soziale Projekte gewähren, die 
wegen knapper öffentlicher Mittel 
sonst nicht finanziert werden könn- 
' ten. Als Vorläufer der Bank hat jetzt 
j der nordrhein-westlalische Landes- 
! verband mit einem Startkapital von 
j 300 000 DM eine Geldberatungsge- 
nossenschaft gegründet. Das Geld für 
wurde vom Landesverband bereitge- 
stellt, dem rund 1500 Mitglieds- 
organisationen angehören. 

I 

) 

i Preisanstieg gestoppt 
[ Hamburg (dpa/VWD) - Der Preis- 
i anstieg in der Bundesrepublik 
I Deutschland dürfte im April zum 
i Stillstand gekommen sein. Das zeich- 
! nete sich gestern aus den bisher vor- 
liegenden Meldungen der statisti- 
schen Ämter von drei Bundesländern 
ab: Im bevölkerungsreichsten Bun- 
! desland Nordrhein- Westfalen gingen 
| die Lebenshaltungskosten gegenüber 
dem entsprechenden Voijahresrao- 
1 nat um 0,2 Prozent zurück, in Bayern 
bleiben sie unverändert, aus Baden- 
Württemberg wurde nur noch eine 
0,2-prozentige Erhöhung gemeldet. 

Tagungsort Hamburg 

Hamburg (VWD) - Über tausend 
führende Wirtschaftler aus aller Welt 


sollen sich 1990 in Hamburg treffen. 
Die deutsche Gruppe der Internatio- 
nalen Handelskammer hat nach An- 
gaben der Hamburger Kammer in 
Berlin beschlossen, Hamburg als 
Ausrichtungsort für den Weltkongreß 
vorzuschlagen. Die endgültige Ent- 
scheidung steht aber noch aus. Der 
Kongreß hat bisher erst einmal in 
Deutschland getagt, 1937 in Berlin. 
Die seit 70 Jahren bestehende Inter- 
nationale Handelskammer ist eine 
Vereinigung von Unternehmen, Han- 
delskammern und Verbänden aus 
mehr als hundert Ländern. 

750-MiIllozieii DM-AuJeibe 

Frankfurt (DW.) - Die Deutsche 
Bank Finance, Curacao, Niederländi- 
sche Antillen, beabsichtigt unter al- 
leiniger Führung ihrer Muttergesell- 
schaft der Deutschen Bank AG, eine 
Anleihe im Betrag von 750 MilL DM 
zu begeben. Die zehnjährige Teil- 
schuld Verschreibungen sind mit ei- 
nem Zinssatz von 5 5/8 Prozent und 
einem Eimissionskurs von 100 Pro- 
zent ausgestattet 

FDP für ^Einkaufsabend" 

Bonn (AP) - Die FDP tritt für eine 
weitere Lockerung der Ladenschluß- 
regelung eia Das FDP-Präsidium 
regte gestern in Bonn an, pro Woche 
einen „Einkaufsabend“ einzuführen, 
dabei aber die bisherigen Gesarotöff- 
nungszeiten beteubehalten Die FDP 
plädierte dafür, eine solche Regelung 
durch einen Großversuch in einem 
geschlossenen Wirtschaftsgebiet wie 
zum Beispiel Berlin zu erproben Ei- 
ne wissenschaftliche Begleitkommis- 
sion solle den Versuch auswerten. 
Der FDP-Vorsftzende und Bundes- 
wirtschaftsminister Martin Bange- 
mann nannte es vor dem Parteipräsi- 
dium einen Trugschluß, sich von der 
jetzigen starren Ladenschlußrege- 
lung eine Schutzwirkung fiir Händler 
und Beschäftigte im Einzelhandel zu 
versprechen. 
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BRASILIEN 

Autoproduktion 
kräftig erhöht 

dpa/VWD.Säo Paulo 
Brasiliens Automobilindustrie ar- 
beitet zur Zeit auf Hochtouren. Fahr- 
zeuge aus dem sich rasch industriali- 
sierenden. Tropenland fahren bereits 
auf den Straßen aller fünf Kontinen- 
te, wenn auch in vergleichsweise ge- 
ringen Stückzahlen. Doch das soll 
sich in den kommenden Jahren än- 
dern. Wie der Präsident des Verban- 
des der Autohersteüer (Anfavea;, An- 
dre Beer, in Säo Paulo mi tteil te, sind 
im März 98964 Fahrzeuge von den 
Montagebändern gerollt - 20 149 da- 
von gingen in den Export 
Sollte sich die Produktion in die- 
sem Rhythmus in den kommenden 
Monaten fortsetzen, dürfte Brasilien 
1986 ein „historisches Automobil- 
jahr“ erleben. Die Branche hätte 
mehr Autos hergestellt als im Boom- 
jahr 1980 (1,16 Millionen Fahrzeuge). 
Die Gesamtkapazität der brasiliani- 

Aiueig» 

Wie Sie in zwei Tagen Ihr 
ganzes Leben in den Griff 
_ beko mmen. 
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sehen Autoindustrie liegt zur Zeit bei 
1,23 Millionen bis 1,3 Millionen Ein- 
heiten im Jahr. 

Rund 25 Prozent der brasiliani- 
schen Produktion werden in andere 
Länder verkauft Vor zehn Jahren 
waren es erst knapp acht Prozent 
Nach den Plänen der fünf großen 
Hersteller- Volkswagen, Ford, Gene- 
ral Motors, Fiat und Mercedes-Benz 
(Omnibusse, Lkws) - soll sich der 
Exportanteil in den nächsten Jahren 
deutlich erhöhen. Zu diesem Zweck 
and außergewöhnlich hohe Investi- 
tionen i geplant Volkswagen do Brasil 
wird im November eine ehrgeizige 
Vermarktungsaktion brasilianischer 
Autos in den USA und Kanada star- 
ten. Ihr Ziel ist es, von den Modellen 
Voyage (Limousine) und Parati 
(Kombi) 1987 in Nordamerika rund 
100 000 Stück zu verkaufen. 

Im vergangenen Jahr produzierte 
Brasiliens Automobilindustrie 
759467 Pkws und Kombis, wovon 
157 041 in den Export gingen. An 
leichten Nutzfahrzeugen stellten die 
Brasilianer 134 438 Stück her 
(Export 36 083) und an schweren 
Nutzfahrzeugen. 73 195 Stück 
(Export 10 405). Insgesamt waren das 
967 100 Flahizeuge, von denen 203 529 
ins Ausland geliefert wurden. 


BUNDESBAHN / Gast der WELT Reiner Gohlke: Mit First-CJass-Konzept soll die Zukunft der Schiene rosiger werden HORTEN / Umsatzsj 

Durch mehr Komfort aus dem Minus ins Plus »^esimcter 


HORTEN / 1 Tmofltraprung im Jabaämnsjahr geplant 




THOMAS LINKE, Bonn 
Er sprüht nur so vor Initiative - 
und das muß er auch. „Denn Verän- 
derungen ließen sich in meinem alten 
Unternehmen IBM in zwei Jahren 
vollziehen. Bei der Bundesbahn brau- 
chen sie mindestens 10 Jahre." In ei- 
nem WELT-Gespräch schilderte der 
Vorstandsvorsitzende der Deutschen 
Bundesbahn, Reiner Gohlke, was er 
mit dem Verkehrsmittel noch alles 
vorhat. Die Erfolge seiner jetzt fast 
vierjährigen Amtszeit machen ihn da- 
bei nur noch glaubwürdiger. 

Zum ersten Mal seit mehr als zehn 
Jahren konnte der Jahresfehlbetrag 
der Deutschen Bundesbahn im ver- 
gangenen Jahr unter drei Milliarden 
DM gehalten werden. Das Jahreser- 
gebnis war um 190 Millionen DM bes- 
ser als 1984 und um 1,2 Milliarden DM 
günstiger als 1982. Der Bund zahlte 
13,85 Milliarden DM an die Bahn. 
„Das sind jedoch keine Subventio- 
nen“, wehrte sich Gohlke. Aufgrund 
ihrer gemein wirtschaftliche Ver- 
pflichtungen und der Wettbewerbs- 
Verzerrungen erhalte die Bahn rund 
9,4 Milliar den. Der Rest seien vor al- 
lem Investitionszuschüsse, rechnete 
der obeiste Eisenbahner vor. 

Gohlke macht jedoch nicht den 
Eindruck, als wolle er sich auf seinen 
Erfolgen in irgendeiner Weise ausru- 
hen. Sein Durchsetzungsvenn ögen 
zeigte der Vorstandsvorstizende 
schon, als er die Belegschaft in den 
vier Jahren seiner Amtszeit um 43 000 
Mitarbeiter reduzierte. Bis 1992 sollen 
es 90 000 sein. 

Zwar hat ihm sein IC-Konzept ’85 
im letzten Jahr durch Verdichtung 


und Beschleunigung der Züge sowie 
verbesserten Service 11,5 Prozent 
mehr Reisende in diesem Sektor zu- 
geführt doch der erste Mann auf der 
Bundesbahn-Lok hat schon wieder 
neue Ideen. Luxus heißt das Stich- 
wort „Ich könnte mir gut noch eine 
dritte Klasse vorstellen. In abgetrenn- 
ten Wagen wird 
dann ein Spezial- 
essen serviert.“ e* 

Diese Rrst-Class- 
Philosophie hat sf 

Gohlke bei den / 

Fluggesellschaf- / 

ten abgeguckt und :j. 

dort rechne sie 
sich seiner Mei- 
nung nach „phan- 

tastisch“. Die Leu- U v ^ 

te wollen diese zu- \ ^ / 

sätzlichen Auge- V Us r 

bot - davon ist \A 

Gohlke überzeugt Jjrv 

„Unsere Reisen- JM 1 jl 'S 

den finden es doch -4 

toQ, wenn ihnen 
ein Beamter einen 
Kaffeee serviert“. 

Nur positi ves hört er auch von seinen 
Bediensteten, die für dieses neue 
Bahn-Gefühl nicht nur in schmucke- 
re Uniformen gesteckt wurden, son- 
dern auch eine Extra-Ausbildung in 
zwei eigenen Schulen erhalten. 

Den Schuß Noblesse soll die Bahn 
nach Gohlkes Wünschen auch noch 
in anderen Bereichen aullegen. Daß 
dabei manch nostalgischer Eisen- 
bahnfreund verpreüt wird, nimmt der 
Bundesbahn-Vorstandschef in Kauf. 
„Was nützt es mir, daß wir das Unter- 


teeri 


nehmen mit den meisten Baudenk- 
mälern sind, wenn mir diese Dinger 
keiner bezahlt“, meint Gohlke in An- 
spielung auf die Kritik an dem Düs- 
sddorfer Bahnhofsneubau. 

Auch mit Bahnhöfen auf der grü- 
nen Wiese - integriert in neue Park- 
and-Rail-Konzepte - müssen sich die 
Nostalgto, für 
die ein Bahnhof 
— — ei n zi g und allein in 

. der Stadtmitte ste- 

^-6.'.- jl. hen kann, wohl 

- vertraut machen. 

’ y ' J Gohlke hat er- 

\ kannt, daß die 

/ Parkplatzsorgen 

3X1 den Stat *ooen 
j viele Reisende ab- 
ly - — 'uj schrecken. Für 

-r > t f~ den IC-Benutzer 

'■ J= 5T: J /]L stehen inzwischen 

garantierte Park- 
. y platze an den 

y mö 98I|| wichtigsten Bahn- 

v jCTfl ffl ili höfen bereit, die er 
nüt der Fahrkarte 
buchen kann. 
Auch das Projekt 
„Mietwagen am Bahnhof* wird laut 
Gohlke hervorragend angenommen. 
Er sieht darin ein Zeichen dafür, daß 
die Leute mehr Bequemlichkeit von 
der Bahn fordern. 

Besserer Service heißt auch das 
Stichwort Sir den Nahverkehr der 
Zukunft. Auch da verweist GaUhe 
bereits auf einen gelungenen Start- 
versuch: Die City-Bahn Köln-Gum- 
mersbach. „Die Leute können jetzt 
eine halbe Stunde langer schlafen, 
weil sie in der Bahn frühstücken kön- 


nen.“ Diese Chance haben denn auch 
gleich 40 Prozent mehr Fahrgäste 
wahrgenommen. Demnächst wiQ die 
Bahn auch im Raum Hamburg für 
ausgeschlafenere Menschen am Ar- 
beitsplatz sorgen. 

Der zweite Coup ist Gohlke im 
Nahverkehr durch Verträge mit den 
Ländern Schleswig-Holstein, Baden- 
Württemberg und Bayern gelungen. 
Gohlke wertet dies als em Zeichen für 
srin gutes Verhältnis zur Politik. Im 
Kern geht es bei der Verei n barung 
darum, daß für bestimmte Räume 
umfassende Vakehrskonzepte fiir ei- 
nen Zeitraum von 10 Jahren erstellt 
werden. Die Bahn gffitntiert, daßaus- 
ge wählte Strecken besser als bisher 
bedient werden, sagt aber auch, wo 
sie sich zurückriehen will, um der 
Straße Platz zu machen. Letzteres ist 
für Gohlke wichtig, denn im Ge- 

gensatz zum verlustreichen Schie- 
nenpersonennahverkehr-nmd 4Mü- 
Harden DM Minos - arbeiten die 

„Dann werden natürlich auch. Hal- 
tepunkte aufgelöst werden“, machte 
Gohlke manrhpn Kommiinalprilft lrpr 
mit seiner härteren Gangart vertraut 
Hauptvorteil der Vereinbarung ist 
laut Gohlke pfrimal, Hafl die Bahn Ma- 
nagementkapazität anspart und das 
Image aufpoliert wird. Denn mm ist 
die Bahn nicht nru»hr aTlpin für Strafe- 
kenstfflegungen verantwortlich. Vor 
altem soll aber etw as für die Bilanz 
rausspringen: Denn nirgends konn- 
ten solche Gewinne gemacht werden, 
wie auf bestimmten Strecken im Nah- 
verkehr. So wiQ Gohlke „das Minus 
zum Plus machen“. 


FRANKREICH / Kohlereviere um neue Industrien bemüht ÖSTERREICH / Gute Bedingungen für deutsche Exporte 

Auslandsinvestoren im Blick Investitionsboom erwartet 


JOACHIM SCHAUFUSS. Paris 

Die Kohlenkrise ist in Frankreich 
noch längst nicht ausgestanden. 
Auch in den nächsten Jahren muß 
die Förderung unter dem Druck stei- 
gender Kosten und sinkender Erlöse 
weiter reduziert werden. Nachdem 
sie von 60 MilL Tonnen 1958, ihrem 
Höchststand, auf 16 Mül. Tonnen 1985 
gefallen ist, hat sich die staatliche 
Charbonnages de France (CdF) für 
die Zeit ab 1990 eine Produktion von 
nur noch acht bis zwölf MilL Tonnen 
jährlich zum Ziel gesetzt 

Dieser Schrumpfungsprozeß trifft 
vor altem das nordfianzösische Re- 
vier (Nord-pas de Calais). Dort sind 
die abbauwürdigen Vorkommen 
praktisch erschöpft. Der Betrieb wird 
dennoch aus sozialen Gründen fort- 
gesetzt Doch das Ende ist abzusehen. 
Zur Zeit fördern sie 2,5 MUL Tonnen 
Kohle und beschäftigen 16 000 Perso- 
nen, darunter 3000 Marokkaner - ge- 
genüber 220 000 in den ersten Nach- 
kriegsjahren. 

Nachdem sich der ursprüngliche 
Plan der sozialistischen Regierung, 
den Absatz der heimischen Kohle 
wieder zu steigern, als Illusion erwie- 
sen hatte, verstärkte die CdF ihre Re- 
strukturierungs-Initiativen vor allem 
im nordfranzösischen Revier. Zur An- 
siedlung neuer Industrien wird neben 
üblichen Hilfen nicht nur Zechenge- 
lände praktisch kostenlos zur Verfü- 
gung gestellt; eine besondere Finan- 
zienmgsgeseUschaft für das nordfran- 
zösische Revier (Finorpa) gewährt 
seit zwei Jahren darüber hinaus den 


Investoren Kapital und Kredite zu 
günstigen Bedingungen. 

Deutsche Firmen interessieren sich 
stärker für das Lothringer Revier, 
schon aus Standortgründen. Demge- 
genüber werden die zusätzlichen Ver- 
günstigungen für Nordfrankreich von 
den deutschen Unternehmen als 
zweitrangig angesehen. Angesichts 
der erwarteten französischen Kon- 
junkturbelebung wird allgemein mit 
einem verstärkten ausländischen In- 
teresse gerechnet 

Bereits in den letzten Jahren hat 
sich die Investitionstätigkeit in den 
französischen Kohlerevieren belebt 
Mit 6050 Arbeitsplätzen wurde 1985 
erstmals der Abgang an Bergleuten 
übertroffen. Dafür stellte die CdF 
rund 200 MilL Franc an Hilfen bereit 
Ihrerseits erhielt sie 6,83 (6,50) MrdL 
Franc an Staatshilfen aller Art, davon 
3,46 (2,95) Mrd. Franc zum Ausgleich 
der Preisdifferenz zur Importkohle. 
Die dadurch erstmals ausgeglichene 
Betriebsrechnung wird in diesem 
Jahr aber mit 500 MilL Franc durch 
die Kohlepreissenkung belastet, die- 
wegen des Ölpreisverfalls erstmals 
notwendig wurde. 

Trotzdem dürfte der französische 
Kohlenverbrauch weiter zurückge- 
hen, nachdem er 1985 um sechs auf 35 
MilL Tonnen geschrumpft war bei um 
2*1 auf 19,3 MüL Tonnen reduzierten 
Kohlenimporten. Die CdF selbst ver- 
kaufte 11,2 (13,16) MilL Tonnen Koh- 
le. Besonders stark zurückgegangen 
sind ihre Verkäufe an die staatlichen 
Elektrizitätswerke, die ihren Strom 
lieber mit biliger Kernkraft erzeugen. 


WOLFGANG FRETSLEBEN, Wien 

Optimistischer als noch zu Jahres- 
beginn geben sich die Wirtschaftsfor- 
scher in Österreich, indem sie ihre 
Wachstumsprognose für 1986 von 2,5 
auf drei Prozent erhöhen. Gegenüber 
der letzten Prognose vom Dezember, 
sieht die Einschätzung des Jahres 
1986 aber auch im Detail anders aus. 
Maßgeblich dafür sind vor allem der 
Ölpreisver&ll und die Wahrungsver- 
schiebungen. Gemeint ist vor allem 
der Wertverlust der US- Währung. 

Aus der traditionellen Orientierung 
an der D-Mark und aufgrund des Dol- 
larkurs-Verfalls errechnet sich eine 
effektive Höherbewertung des Schil- 
ling im Handel mit Industriewaren 
um real etwa zwei Prozent -die stärk- 
ste Wertsteigerung seit Anfang der 
achtziger Jahre. Dies veranlaßte die 
Prognostiker, den Anstieg der realen 
Warenexporte um einen Punkt auf 
sechs Prozent (bei Rückschlägen im 
Handel mit osteuropäischen Landern 
und der Opec) zurückzunehmen. Wo- 
bei aber immer noch Marktanteilsge- 
winne im Ausmaß von etwa zwei Pro- 
zentpunkten angenommen werden. 

Negativ beeinflußt werden dürfte 
auch der Tourismus, der in Öster- 
reich mit Deviseneinnahmen von fast 
100 Mrd. Schilling jährlich eine we- 
sentliche Rolle spielt Die Übernach- 
tungszifiem im Sommer werden, so 
wie in den letzten Jahren, auch 1986 
zurückgehen, die Deviseneinnahmen 
bestenfalls stagnieren. Im Winter 
konnte das Voijahresergebnis nur 
mit Muhe gehalten werden. 

Positive Erwartungen betreffen die 


Inflation, die mit «nem Jahresdurch- 
schnitt von nur mehr zwei Prozent 
angenommen wird. Die Verbesse- 
rung dar Terms of Trade wird, bei 
drei Prozent höherer realer Kauf haft 
und steigender BAsnhäftig im g (Ar- 
beitslosenquote: 4,9 Prozenp sowie 
verbesserter Kongim^ntengBrnmnng 
infolge sinkender Benzinpreise, den 1 
privaten Konsum um fast drei Pro- 
zent wachsen lassen. 

Gleichfalls positiv beeinflußt wird 
durch die I tahm»nhpHfngiingwi das 
Investitionskhma. In der Industrie er- 
warten die Wirtschaftsforscher, nicht 
zuletzt durch den Druck von notwen- 
digen Strukturanpassungen, gerade , 
zu emen Investitionsboom mit einer 
Zunahme der AusrüstungsmvestitiO' 
nen um real sieben Prozent. Auch die 
Prognose für das reale Wachstum in 
der Baubranche wurde nach oben re- 
vidiert auf ein Plus von 2,5 Prozent 

Die Verlagerung des konjunkturel- 
len Antriebs hin zur Inlandsnachfra- 
ge wird ebenso wie die Nachfrage- 
struktur die deutschen Ausfuhren 
nach Österreich begünstigen, die mit 
einem Antefl von fünf Prozent in etwa 
das Volumen der gesamten deut- 
schen Ostexporte er reichen . Bei ei- 
nem dnr ehsrhnTttKrhpn Tmpnrt- 
wachstum in Österreich von 6,5 Pro- 
zent sollte die Bundesrepublik 
Deutschland mit sieben bis acht Pro- 
zent uberdu mhsrhnittlirh partizipie- 
ren. Neben steigenden Kraftfahr- 
zeug-Lieferungen betrifft dies vor al- 
lem höherwertige Konsum- sowie In- 
vestitionsgüter. 


J. GEHLHOFF, Düsseldorf 

In der nun 56jährigen Geschichte 
der Horten AG, Düsseldorf, „wmssn 
grundsätzlich die Warenhäuser B asis 
Sr den Erfolg"- Mit diesem 

vor gesunden Warenhauskem wolle 

die Krma nach zehn Jahren der Kon- 
solidierung, Rationalisierung 
steneinspaning nun ..*V; ch 
deutlicher kontinuierliche Umsate- 
steigerungen erzielen. Die gesamt- 
wirtschaftlichen Voraussetzungen 
dafür seien so günstig wie seit zehn 
Jahren nicht 

Mit solchem Kommentar semes 
Vorstandssprechers Heinz Garsoöky 
startet der jüngste und kleinste der 
vier deutschen Warenhauskonzerne 
am 2. Mai zwei Jubiläums-Veriauft- 
wochen als „Einstieg für eine Politik 
der Umsatzforcierong“. Die Sonder- 
aktion mit attraktiven Preisen und 
„knapp zweistelligem“ Mällionehbe- 
trag an Werbeaufwand soll reichlich 
100 MilL DM Zusatzu m satz bringen. 
Damit und mit der für das „Normal- 
geschäft“ geplanten Wachstumsrate 
von 2,8 Prozent soll der Umsatz der 58 
Horten-Häuser, der sich 1985)86 
(28. 2.) mit L2 Prozent Plusrate auf 
2,91 Mrd. DM erst branchentypisch 
lan gsam erholte, im laufenden Jahr 
um gut 6 Prozent gesteigert werden. 

Zwar hat auch Horten bislang den 
vielzitierten Aufwind der Konsuro- 

ko nj nnV tiir noch nicht sonderlich 

gespürt. Der Umsatz lag im ersten 
Quartal 1988 erst um 1,3 Prozent hö- 
her als vor Jahresfrist Doch wenn der 

Emzelhandels motor anspringt, meint 
Garsoffky, „sind die Warenhäuser 
von ihrer Struktur und durch die Sor- 

Bayer hat große 
Pläne in den USA 

dpa/VWD, New York 

Bayer USA Ine., die neue Holding- 
gesellschaft der Bayer AG für ihre 

amarilcaniaphen Aktivitäten, will bis 
zum Ende des Jahrzehnts in den Ver- 
einigten Staaten 2 Mrd. Dollar inve- 
stieren. Der Schwerpunkt soll in der 
Forschung liegen, erklärte Konrad M. 
Weis, Präsident der Holding. 

Zum Geschäftssitz der Holding 
wurde Pittsburgh in Pennsylvania ge- 
wählt, der Standort der größten 
Bayer-Tochter Mobay Chemical 
Coip. Die anderen Betriebsgesell- 
schaften sind MOes Laboratories Inc., 
Elkhart (Indiana), Ag&Gevaert Inc., 
Teterboro (New Jersey), Compugra- 
phic Corp., Wilmington (Massachu- 
setts), Haarmann 4- Reimer Corp., 
Springfield (New Jersey), Helena 
Chemical Co„ Memphis (Tennessee] 
und DeerSeld Urethane Inc., South 
Deerfisld (Massachusetts). Zusam- 
men beschäftigen diese sieben Fir- 
men 24 600 Mitarbeiter. 

Die Bayer-Unternehmen in den 
Vereinigten Staaten wiesen im ver- 
gangenen Jahr 4 Mrd. Dollar Umsatz 
aus - rund 25 Prozent des Konzern- 
Umsatzes. Für 1986 erwartet Weis fünf 
Prozent Zuwachs. Der Gewinn der 
sieben Betriebsgesellschaften erhöh- 
te sich 1985 um 6,8 Prozent auf 203 
Mül Dollar. 

Im Januar einigte sich Bayer mit 
der Sterling Ding Co., die es dem 
deutschen Konzern erlaubte, in Nord- 
amerika für den Vertrieb bestimmter 
Industrieprodukte den Namen Bayer 
wieder zu benutzen. Nach dem Ersten 
Weltkrieg waren Vermögen und Na- 
me beschlagnahmt worden. 


timentsbreite die ersten, 
ren und davon profitieren".. . . T 
Aufdas JubiSum, d® an <fes fee 
mengründers Helmut Hörtas.-äsfr. 


f> mgh »rg erinnert. faBt frehiefe äml? 
' 1985/86 ein Schatten, 


und Peter Hahir (Modehäuser jä&'i 
Versandhandel) werd^ dasjlc^e.'- . 

Warenhaus-Ergebnis , .spürbar _~beäa. ‘ . . 

sten-. Wie „spürbar“ 

40000 Eigentümer von 250 mb ; . 
Aktienkapital (51 Proz^. • 
BAT-Konzera und knapp 25 ftpaijr . 
bei Deutsche Bank/Commerzten)^;, 
die im Voijahr mit GewmärVqihajfr* 
schüttung noch eine auf 4 
gekürzte Dividende erhiehöu ventt 
Garsoffky vor der BRanzatzphg efe-: ■ 
Aufsichtsrates am 4. Juli ebeara we^ 
nig wie Gründe. Ausmaß nnC&afe? 
dur des Töchter-Veriustdebakels. . 

Zuversichtlich aber er dfe';'. 

Entwicklungslinie des K onzern s 
jenen Jahren in die Zukunft^ weiter, - - 
als der seiner Firma nufr Sngiteöt . 
rückte, im Tessin tebokte Jaeänörf; - 
Horten (77) anno 1989/71 alfe-Aktiee. . 
(zur Hälfte an Streubesäfzpr Sr 23pr-- 
DM je Aktie) verkaufte; Oft sel d^ 7 - ; . 
kleinste im Konzern-Quartett^sehöö ■- 
Schrittmacher mit . neuen Marke- 
ting-Konzepten gewesen. Heues . 
ne man da auch in Zukunft Zunäräst ~ . 
alle rdings eine Jfordeatmg des Thv 
gesgeschäfts“ mit der „sehrwöaiäi^'-- 
eben“ Komponente, daß die ’igr 'i - 
1986/87 geplanten 80 MHL DM Investi- 
tionen der Modemisienmg von 8 5 /. 

10 Filialen gewidmet werden. - 
• ’ • 

Mehr Briten an 
Aktien interessiert 

fiLLondatt . 

Die Zahl der Aktionäre in Großbri-r: 
tannipn hat sich seit dem Amtsaränft 
von Prenüerministem Thatcher? : . 
(1979) auf mehr als sechs MjDiöaai •; 
verdoppelt. Damit besitzen heute et ; . 
wa 14 Prozent der erwadisenen Be: 
volkerung Aktien. Dies ist ein erheb- 
lieh höherer Prozentsatz als eigat-' T 
lieh angenommen worden war- Dk 
von der MarktforschungSgeseQschäft ■ 
National Opinion Poös im Auftrag 
des Schatzamtes durchgeführte Erhe- 
bung verdeutlicht die Wgmfiimng Mi 
der Regierung Thatcher, den Aktien- : ' 
besitz breiter zu streuen 

Bemerkenswert ist insbesondere.. - 
die Erkenntnis, daß fast die Hälfte 
der Aktionäre aus den mittleren uh$ 
niedrigeren Einkommensschichtea 
stammen. Dies ist ohne Frage eh» 1 ; 
direkte Folge des Privatisiorrngsimv 
gramms unter Fräu Thatcher. Ausge- . ^ ! 
wirkt hat sich zudem die wadisende - 
Beteiligung von Mitarbeitern am Ak- ,- 
tienkapital ihrer Unternehmen. ' 

Für die Ausweitung des Aktidibe-.- 
ätzes hat Schatzkanzler Lawson s- • 
nen in Frankreich und der Bundes- 
republik bewährten Weg gewählt '■ 
Danach wird von Anfang nädsten . 
Jahres an jeder Brite über 18 Jahre . . .> 
pro Monat bis zu 20 Pfund (gut 67 - 
Mark) oder maximal 2400 Pfand (8090 
DM) pro Jahr in einen persönlichen ■ 
Aktienplan zum Aktienerwerb inve- 
stieren können, ohne daß reinvestier- . 
te Dividenden oder realisierte Kurs-^ 
gewinne versteuert werden müssen." • 
Voraussetzung dafür ist allerdings, - 
daß die Aktien für ein bis zwei Jahre 
gehalten werden. 


Technik, 

mit der man sich 

versteht. 



Nachrichtentechnik 


ANT Nachrichtentechnik GmbH A 

Gerberstraße 33, D-7150 Backnang ! 
Tel. (071 91) 13-1, Telex 724406-0 • | 


Wie man auch drahtlos einen 
„direkten Draht“ zueinander hat 

Mobil sein, nicht an den Arbeitsplatz 
gebunden, dennoch erreichbar blei- 
ben und Verbindung haben, um auf 
wichtige Entscheidungen Einfluß 
nehmen zu können, zu jeder Zeit, 
von wo auch immer - die moderne 
Funkruftechnik macht es möglich. 
Mit MINiFON* hat die ANT Nachrich- 
tentechnik als größter deutscher 
Hersteller von Fiinkrufsystemen ein 
Gerateprogramm entwickelt, das 
gerade für diesen Bedarf ganz neue 


Fterspektiven eröffnet. MINIFON 
ermöglicht den drahtlosen Sprech- 
verkehr innerhalb eines festgelegten 
Bereichs; und das von jedem Tele- 
fon innerhalb des Betriebsareals 
aus: bis zu 10.000 Mitarbeiter kön- 
nen per MINIFON direkt angewählt 
und, je nachdem, wo sie sich befin- 
den, über ihr MINIFON oder Telefon 
erreicht werden. Darüber hinaus 
lassen sich auf dem eingebauten 
Anzeigen-Displaydes Empfängers 
durch Ziffern verschlüsselte Mit- 
teilungen ablesen. Es ist sogar mög- 


ANT Niederlassungen in Berlin, Bonn, Darmstadt, Essen, Frankfurt, Freiburg, 
Mannheim, München, Nürnberg, Saarbrücken und Stuttgart. 


Miwic™,^ aschinen selbsttätig über 
MINIFON dem zuständigen War- " 
tungstechniker eine Störunq 
anzeigen. 

Wie in allen unseren Arbeitsgebieten, 

rt2rS?' e, ? e T wir auch hier m «t mo- 

L er 7^ noiogie auf der Basis • 

J rzehntelanger Entwicklungsarbeit: .. 

Kompetenz in 

Kommunikation, t 

Hamburg, Hannover, Kassel, Köln, 





ml l \ 


r> 


of* 






r ■ 


1 




D Lenstag oq . .. 


WELT DER # WIRTSCHAFT 



LEIFHEH- 'm. 

^ belast et 

»orzeige-Ergebnis 

öie Uißwiia^. > . Wb - ?? aaöiirt 
“*uling vom B5rsen ‘ 

Ergebnisse 1984> kan die 


13 3 


schäftsjahrs^ t?? R v ^n Ge- 
Setrost voneiwer ^^^sellschaft 
von 104 ü92i & \i[i< ÜJnsat 

sie auf 


einen Jahr«übp7T^fi 

•Will nur ‘ LDer SChllß V r 


MUL Dar ra-Mf.o ;or:10 - 3 ‘ll i ei 

if!?.** 10 tarnt vom Um- 


i R fai «2 ! es!88> 

*» Kon- 
HancViiu^ 1 ^ 6 ^ er Hersteller 

^ ^ k Und Kü ^enhilfen 
*oü korpersehaftssteuer- 


von Hau-t-i-”— M - c - Her steiler 
erstmals 
pflic 

um 

run® 

^Ä'ieTÄiaSKaii 

dene aher. riaR V* 1 ^ 


Sä?’ s ^»-£ 

° des G «™*ni vor Steuern um 11 


L , 1 1 ViU VCi.'liil- 

aper, oaß das Nettoereebnfe 
nocr. starker beemträcht^ !^ 8 

b ° ' Alnkt den Aktionären, die fürs 


tee Quartal 1954 erstmals mit 3 DM 
je Aktie bedient worden waren, auch 
^P e _ gewissermaßen unveränderte 
findende von 12 DM je Aktie. Sie zu 
verdienen sieht für 1986 erneut auf 
dem Plan. Nachdem das erste Quartal 
ein UmsatzpJus von 4,4 Prozent (aus- 
schließlich gestützt durch das 
Exportwachstum von knapp 9 Pro- 
zont» gebracht hat, sollen eine erhoff- 
te Inlandsbelebung und neue Pro- 
dukte bis zum Jahresende einen Um- 
satzzuwachs um 5 Prozent und weiter 
verbesserte Erträge bringen. 

Auch 1985 wurde das zweipro zeit- 
ige Wachstum in erster Linie vom 
Auslandsgeschäft getragen, dessen 
Umsatzanteil auf 50 (49) Prozent 
wuchs. Mit der mageren Zuwachsra- 
te, die zudem fast ganz auf die Preis- 
steigerungen von 1,7 Prozent zurück- 
zufuhren war, stand das 460- Mitarbei- 
ter-Unternehmen immer noch sehr 
gut da: Die Branche hatte durchweg 
Rückgänge zu melden. 


LhFFERS / Bes sere Profilierung des Sortiments 


SLl 


lüing kostet Umsatz 


« , Py. Düsseldorf 

Sfclt Ja hren ist das Mode- 
und -extühaus- Unternehmen Leffers 
AL. Bielefeld, mit der ümsatzent- 
wicklung hinter dem 
durchschritt 


Branchen- 
zurückgeblieben. Der 
Umsatz in den sieben Häusern stieg 
1985 nur um 7.1 i 17,4» Prozent auf 256 
Alill. DM. Flächenbereinigt ging der 
Umsatz um 0.7 Prozent zurück, preis- 
bereinigt durfte das Minus noch grö- 
ßer gewesen sein. 

Der Vorstand begründet das im Ge- 
schäftsberichi einmal mit dem Über- 
angebot an Verkaufsfläche und dairüt 
verbundenem verschärften Wettbe- 
werb innerhalb der Branche, mit ne- 
gativen Witterungsiinpulsen sowie - 
Unternehmens intern - durch Umbau- 
ter. im Bonner Haus und der Aufgabe 
der Heimtextil-Abteilungen. 

Nicht ohne Einfluß dürfte auch die 
.behutsame Abkehr von der Ge- 
schäft spolitik der Wirkung großer 
W&reneinsätze bei preisorientierten 
Angeboten“ zugunsten „besserer 
Profilierung der Gesamtsortimente in 
den iaehhandelsspezifischen Abtei- 


lungen“ der Leffers-Hauser gewesen 
sein. Als „erwünschtes Ergebnis“ die- 
ser Anstrengungen wird die Steige- 
rung des Rohertrags verzeichnet. 

Die Verkaufsfläche nahm auf 
25 900 (22 200) qm zu, der Umsatz je 
qm Verkaufsfläche sank auf 9900 
(10700) DM, je Verkaufskraft auf 
353 900 (373 300) DM. Die Zahl der 
Beschäftigten stieg auf 1125 (1015). 

Der 1985 wieder auf 6,4 (5,4) MilL 
DM gestiegene Jahresüberschuß, der 
2,5 (2,3) Prozent des Umsatzes aus- 
macht, reicht für die vorgeschlagene 
Ausschüttung wie 1984 von 7,50 DM 
für die Stamm- und 8,50 DM für die 
stimmrechtslosen Vorzugsaktien 
plus 4.22 beziehungsweise 4,78 DM 
Steuergutschrift (Hauptversamm- 
lung am 10. Juni). Rund 58 Prozent 
des Jahresüberschusses gehen damit 
an die Aktionäre. Die Rücklagen wer- 
den mit 2,7 (1,71 MilL DM gespeist 
Das Eigenkapital beträgt 53,3 Prozent 
der Bilanzsumme. In Sachanlagen 
wurden 1985 nur 10 (38) MilL DM 
investiert, die Abschreibungen lagen 
bei 6 (5) MIß. DM. 


UNTERNEHMEN UND BRANCHEN 


Südchemie hält 12,50 DM 


München (sz). - Wieder 12,50 DM 
Dividende auf ihr Grundkapital von 
30,37 Mül. DM will die Süd-Chemie 
AG, München, für 1985 ausschütten. 
Nach Angaben der Gesellschaft stieg 
der Umsatz getragen vom Inlandsge- 
schäft um 9,7 Prozent auf 355 MilL 
DM. Die ExDOrtquote verminderte 
sich auf 54 (56) Prozent Deutlich ge- 
ringere Zuwachsraten hätten die er- 
sten Monate 1986 gebracht 


der Branche fort In der Normalver- 
sion betragt die Guthabenverzinsung 
rund 45 Prozent, der Darlehenszins 
hegt in diesem Fall bei nominal 6.4 
Prozent In der Niedrigzinsvariante 
steht dem Guthabenzins von 2J> Pro- 
zent ein Darlehenszins von 4,6 Pro- 
zent gegenüber. Es besteht die Mög- 
lichkeit, vorzeitig die Zuteilung von 
Teilbausparsurnmen zu beantragen. 


Ausschüttung erhöht 


Unveränderte Dividenden 

München (sz.) - U nveränderte Divi- 
denden von jeweils 8 DM werden die 
beiden Unternehmen Neue Baum- 
woß-Spinnerei und Weberei Hof AG 
und Vogtländische Baumwollspinne- 
rei AG, die die Texiügruppe Hof bil- 
den. für das Jahr 1985 auf 16.5 MilL 
DM bzw. 11.5 MilL DM Grundkapital 

ausschütten. Der Gruppenumsate 
stieg 1985 um 2,8 Prozent auf ■ 35 MdL 
DM. Die derzeitige Auftragslage und 
Umsatzentwicklung wird als -msff**- 
samt zufriedenstellend“ bezeichnet 
Die Hauptversammlungen finden am 
3. Juni statt 


Bremen (ww.) - Die Bremer Woll- 
Kämmerei AG sc h lägt für das Ge- 
schäftsjahr 1985 eine Dividende von 
10 (7) DM je Aktie vor. Dabei soll auf 
die Aktien aus der Kapitalerhöhung 

1985 die Dividende zur Hälfte ausge- 
schüttet werden. Zur weiteren Ver- 
stärkung des Aktienkapitals wird zu- 
dem vorgeschlagen, das Grundkapi- 
tal um 4,4 Miß. DM durch Ausgabe 
neuer Aktien im Verhältnis 5:1 zum 
Bezugspreis von 100 DM je Aktie mit 
Dividendenberechtigung ab 1. Januar 

1986 zu erhöhen. 


Wiebe will an die Börse 


^Rendite- Programm 

Stuttgart inD - Unter der Bezeich- 
nung „Wüste nro t-Rendite-Pro- 

i, das den Bausparern ein Op- 

an Gestaltungsmögbchkeiten 

ST soll, kommt jetzt die Bauapar- 
Ssw Wüstenrot. Ludwigsburg, auf 
den Markt und setzt damit den Rei 
g^n der tariflichen Flexibilisierung in 


Berlin (dpa/VWD) - Die Hans Wie- 
be Textil Aktiengesellschaft, Berlin, 
will an die Börse gehen. Es wurden 
bereits Vorzugsaktien im Wert von 
3,75 MilL DM ausgegeben, die von der 
Berliner Commerz Beteiligungsge- 
sellschaft mbH übernommen wur- 
den. Nach einer Umsatzsteigerang 
1985 um über 30 Prozent rechnet die 
Wiebe Textil AG für 1986 mit einem 
Umsatz von über 250 MiH DM. 


ALLIANZ LEBEN / Das Pre Ls- Leistungs- Verhältnis bleibt bei den für 1987 geplanten neuen Tarifen unverändert 


Schrittmacher beim Wachstum der Branche 


WERNER NEITZEL, Stuttgart 

Je mehr um die Entwicklung der 
staatlichen Sozialversicherung disku- 
tiert wird, desto größeren Zulauf er- 
halten die privaten Sicherungssyste- 
me, vor aßem die Lebensversiche- 
rung. Daß man dieses Trends den- 
noch nicht recht froh wird, macht 
Uwe Haasen, der seit Mitte vergange- 
nen Jahres amtierende neue Vor- 
standsvoisitzende der Allianz Le- 
bensversicherungs-AG, Stuttgart, 
deutlich: Sein Anliegen sei, ange- 
sichts der bevorstehenden demogra- 
phischen Veränderungen die Politi- 
ker an ihre Pflicht zum Handeln zu 
erinnern. Notwendig ist seiner Mei- 
nung nach eine baldige klare Aussage 
der Sozialpolitik, wie die Struktur der 
gesetzlichen Rentenversicherung 
aussehen soIL 

Das große Zukunftspotential der 
Lebensversicherung rieht Haasen 
demzufolge im Bereich der Rente ner- 
gänzungsfUnkti on. Aber auch die be- 
vorstehende branchenweite Aktuali- 
sierung der Tarife (reformierte Rück- 
kaufswerte, Anpassung an neue Ster- 
betafeln und Erhöhung des Rech- 
nungszinses) werde seiner Ansicht 
nach dazu beitragen, daß die Lebens- 
versicherung im Blickpunkt bleibe. 

Danach werden sich im kommen- 
den Jahr bei der Allianz die Beiträge 
für die kapitalbildenden Lebensversi- 
cherungen für Männer um sieben 
Prozent, die für Frauen um zehn Pro- 


zent ermäßigen. Bei der Risikoversi- 
chernng, bei der der Rechnungszins 
keine Rolle spiele, aber die Sterblich- 
keit eine größere, verringern sich die 
Beitrage für zehnjährige Versiche- 
rungen durchschnittlich um 15 Pro- 
zent (Männer) und 30 Prozent 
(Krauen). 

Die neuen Tarife werden nach Dar- 
stellung Haasens nicht vor Anfang 
1987 eingeführt, sondern eventuell ab 
1. Marz 1987. Der Allianz-Leben-Cbef 
hob hervor, daß die Lebensversiche- 
rung durch die niedrigeren Beitrags- 
sätze keineswegs preisgünstiger wür- 
de, vielmehr bleibe das Preis-Lei- 
stungsverhaltnis praktisch gleich. 
Das Gewicht verlagert sich hin zur 
garantierten Leistung, wobei die Ge- 
winnbeteiligung sinkt. Die bis zur Ta- 
rifreform noch geltenden alten Tarife 
werden - so Haasen - «so verbessert, 
daß man sie guten Herzens empfeh- 
len kann' 1 . 

Insofern ist man bei Allianz Leben 
auch zuversichtlich, daß sich im Neu- 
geschäft kein Attentismus breit 
machL ln den ersten drei Monaten 
des laufenden Jahres hat sich das 
Neugeschäft summenmäßig um 5,2 
Prozent vergrößert Überdurch- 
schnittlich war dabei sogar die Ent- 
wicklung bei den „normalen" kapital- 
bildenden Verträgen, die sununen- 
maßig um 5,6 Prozent Zunahmen. 
Auch das Finnengeschäft stieg an, 
wogegen bei vermögensbildenden 


Kaufhof legt eine 
halbe Mark zu 


J.G. Düsseldorf 

Entgegen dem Trend in der deut- 
schen Warenhausbranche schlägt der 
zweitgrößte Konzern, die Kölner 
Kaufhof AG, ihren 30000 Eigentü- 
mern von 330 MUL DM Aktienkapital 
(darunter Großaktionär Metro mit 
„offiziellen“ 24,9 Prozent von mögli- 
chen gut 50 Prozent) für 1985 eine 
Dividendenaufbesserung auf 7 (6,50) 
DM je Aktie vor (Hauptversammlung 
am 2. Juli). Nebst Steuergutschrift er- 
höht sich der Satz für den Inlandsak- 
tionär auf 10,94 (10,16) DM. 

Aus einem um 0,9 Prozent auf 8,5 
Mrd. DM gestiegenen Konzemumsatz 
erzielte die Kaufhof AG einen leicht 
auf 53,7 (52,5) MilL DM erhöhten Jah- 
resüberschuß. Davon werden nur 
noch 7,5 (17,1) MilL DM den offenen 
Rücklagen zugewiesen. Zusätzlich 
wurde aus Buchgewinnen die 6b- 
Rüc klage um 33,6 MilL DM verstärkt 
Die Gesamtrücklagen haben sich so 
auf 649 (609) MUL DM verbessert Frö- 
• heren Andeutungen des Vorstands 
zufolge soll die Dividendenbesserung 
auch wachsende Diversifikationser- 
folge ohne Berücksichtigung von 
„Anlaufverlusten“ spiegeln. 


Ziickerindustrie baut 
Bioethanol-Anlage 

dos, Hannover 
Eine Gemeinschaftsanlage für Bio- 


ethanol, die ab 1988 jährlich 250 000 
Hektoliter Ethanol für den Kraftstoff- 
sektor aus Zucker erzeugen soll, plant 
die neu gegründete Bioethanol-Pro- 
duktionsgesellschaft der Niedersäch- 
sischen Zuckerindustrie mbH. 
Braunschweig. An ihr sind alle Unter- 
nehmen der niedersächsischen Zuk- 
kerindustrie, die sich in bäuerlichem 
Besitz befinden, beteiligt Zur Verar- 
beitung sollen pro Jahr 40 000 1 Zuk- 
ker gelang en. 

An den Kosten des Projekts in Hö- 
he von 34 MilL DM beteiligt sich das 
Land Niedersachsen mit rund 14 MilL 
DM; den Rest tragen die Zuckerfa- 
briken. Die Beteiligungen richten 
rieh nach der C-Zuckerproduktion 
der letzten fünf Jahre. Dieser auf dem 
Weltmarkt anzubietende Zucker er- 
reicht in Niedersachsen rund 160 000 
t und kann nur mit Verlusten abge- 
setzt werden. Mit der Ethano l anlage 
sollen die Anbauflächen für Zucker- 
rüben stabilisiert werden. 


3 M O FUTSCHLAND / Beim Umsatz erstmals die Milliardengrenze überschritten 


Ausbau der vier deutschen Werke 


j GEHLHOFF, Düsseldorf 
einer beschleunigten Wachs- 
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erheblichen Preisabschlägen in kon- 
sumnahen Produfcüinien übertroffen. 
Zumal bei Videokassetten, wo sich 3 
M mit ewa 12 Prozent als Zweitgröß- 
ter ün deutschen Markt sieht, ging 
der rapide Preisverfall, der nun kei- 
nem Produzenten noch Gewinne er- 
laube. ohne absehbares Ende weiter. 

Nur durch Steuerersparnis aus der 
jüngsten, mit 91 MOL DM sehr hoch 
ausgefallenen und bislang im Zwei- 
Jahres- Rhythmus betriebenen „Divi- 
dendenerklanmg - an die Mutter bes- 
serten sich der Jahresüberschuß auf 
43 8 (20,1) MiB. und der Cash-flow 
nach Steuern auf 112 (73) MöL DM. 
Von dieser insbesondere aus dem ho- 
hen Gewinnvortrag von 170 (168) MilL 
DM bestrittenen Ausschüttung gibt 
die Mutter 74 MilL DM für eine im 
übrigen aus Rücklagen vorgesehenen 
Erhöhung des Stammkapitals auf 231 
(140) MUL DM zurück. 

Mit einem Eigenkapital von 352 
(308) MilL DM oder 73 (69) Prozent des 
traditionell bankschuldenfreien Bi- 
ianzvolumens zeigt „3 M“ eine nach 
wie vor herausragend gute Bilanz- 
struktur. Die Bmtto-Sachinvestitio- 
nen wurden 1984(85 mit 68,2 (81,4) 
Mffl. bei 56,1 (44,8) MÜL DM Abschrei- 
bungen fortgesetzt In die eigenen Fa- 


briken (vier deutsche Standorte) wur- 
den mit Schwerpunkt beim Werk Ka- 
men (Produktionsverschiebung von 
Kopiergeräten zum .Magnet-Tech- 
nik- Bereich“) 28 (49) MilL DM inve- 
stiert; im laufenden Jahr sollen es 40 
MilL DM vorwiegend für Kapazitäts- 
erweiterung werden. 

„Wir vesteben uns als eine produ- 
zierende Gesellschaft", kommentiert 
Generaldirektor Bo A. Ekman diese 
Investitionspolitik, die 1985/86 auch 
bei den 3263 (3127) Beschäftigten eine 
Aufstockung um 100 Leute bringen 
soIL Vorwiegend im Konzemverbund 
hat die Firma 63 Prozent ihres Umsat- 
zes mit Handelsware erzielt und ande- 
rerseits aus eigener Produktion den 
Export auf 26,1 (23,6) Prozent des 
Umsatzes gesteigert 

Nach knapp 10 Prozent Umsatz- 
plus im ersten Halbjahr 1985/86, an 
dem der Export abermals stärker als 
der Inlandsabsatz beteiligt war, wird 
für das zweite Halbjahr bei weiterhin 
starkem Export auch wieder eine 
Bechieunigung des Inlandsgschäfls 
(wiederum fast nur aus Mengen- 
wachstum) erwartet Der nun für den 
Warenbezug günstigere Dollarkurs 
werde den Gewinn vor Steuern si- 
cherlich erhöhen. 


Versicherungen das Neugeschäft um 
elf Prozent weiter absank. 

Alles in allem zeichne sich nach 
Haasens Einschätzung im laufenden 
Jahr „erneut ein gutes wirtschaftli- 
ches Ergebnis ab“. Das KostenbUd 
werde „erfreulich“ bleiben, so daß 
trotz gesunkenen Zinsniveaus mit ei- 
ner „kontinuierlichen Ertragsem- 
Wicklung** zu rechnen sei Heller 
Glanz geht einmal mehr vom ün Be- 
richtsjahr 1985 erziehen Ergebnis des 
Branchengrößten in der Lebensversi- 
cherung aus. 

Der Gesamtüberschuß stieg deut- 
lich. nämlich um 11,8 Prozent auf 2,29 
Mrd. DM an, ein Effekt der um elf 
Prozent erhöhten Kapitalerträge - da- 
bei wurden 252 (185) MUL DM Kurs- 
gewinne aus Wertpapieren realisiert - 
sowie des guten Risiko- und Kosten- 
verlaufs. Die Storooquote hielt rieh 
auf niedrigen 3,7 Prozent, Verwal- 
tungs- und Abschlußkostenquote 
konnten weiter zuriiekgefiahren wer- 
den (siehe Tabelle). 

Der Gesamtüberschuß kommt zu 
98 Prozent den Versicherten zugute. 
Ab 1987 wird dann die Gewinnbeteili- 
gung, um die Bestandskunden gegen- 
über den nach dem neuen 'Tarif ab- 
schließenden Kunden gleichzustel- 
len, weiter verbessert Dies führt 
darin dazu, daß die Leistung im To- 
desfall unmittelbar und auch die Ab- 
laufleistung ansteigen. 

An die Aktionäre wird eine Divi- 


dende von unverändert 9 DM je 50- 
DM- Aktie auf ein Grundkapital von 
130 Mill - DM ausgeschüttet (Haupt- 
versammlung am 26. Mail. Beim be- 
schleunigten Wachstum der Branche 
war die Allianz vorne dran- Das Neu- 
geschäft nahm im Berichtsjahr um 
4,7 Prozent zu. bei einem Branchen- 
durchschnitt von plus 3,9 Prozent 
Das Firmengeschäft kam sogar auf 
ein Plus von 15 Prozent und macht 
nunmehr bereits 22 Prozent des ge- 
samten Neugeschäfts aus. Auch bei 
den Beitragseinnahraen lag die Alli- 
anz Leben mit einem Zuwachs von 
7,9 Prozent deutlich besser als die 
Branche (plus 4,1 Prozent). Vor allem 
wegen der Erhöhung der Gewinnbe- 
teiligung stiegen die Beiträge aus der 
Rückstellung fiir Beitragsrückerstat- 
tung um über 25 Prozent. 


Allianz Leben 

1985 

z% 

Versuierungsbestand 



(SEI DM) 

UD4BS 

* 5.9 

Neugeschäfl 

12931 

+ 4.7 

Beilragseinnahmen 

5671 

+ 7S 

ausgez. Leistungen 

2960 

+ 135 

Kapitalanlagen 

45 537 

♦1U 

Kapitalerträge 

3903 

+ 11,0 

ZuL zu Rückstellung 



für Beitragsrüdxrsi. 

2 228 

+ Um 

RuekstXBcitragsrück. 

8613 

+ 15,6 


1985 

1984 

Stornoquole 

3.7 

3.7 

Vern'.Kostencjuoie l%» 

4.1 

■u 

AbschLKäslenqu. t%») 

44.9 

45.1 


NAMEN 


Willi Stein, Vorsitzender der Ar- 
beitsgemeinschaft Die Moderne Kü- 
che (AMK) und Vertriebsdirektor der 
Leicht- Einbauküchen GmbH, 

Schwäbisch Gmünd, vollendet heute 
sein 65. Lebensjahr. 

Dr. Frieder Beylich, langjähriges 
Vorstandsmitglied der Eichbaum- 
Brauereien AG, Mannheim, wurde 
zum Vorstandsvorsitzenden berufen. 

Dr. Kirnt Fischer und Karl Lotter 
sind mit Wirkung vom 1. Mai 1986 zu 
ordentlichen Vorstandsmitgliedern 
der Berliner Bank AG, Berlin, bestellt 
worden. 

Dieter Wössner, bisher Vorstands- 
mitglied der Volksbank Pforzheim 


e. G.. wurde mit Wirkung vom 1. Ja- 
nuar 1987 zum weiteren Vorstands- 
mitglied der Genossenschaftliche 
Zentralbank AG (GZB), Stuttgart, be- 
stellt. 

EL J. Schlange-Schoeningen ist 
wegen Erreiehens der Altersgrenze 
aus dem Aufrichtsrat Akzo nv, Am- 
heim, ausgeschieden. H.G. Zempe- 
lin, Mitglied des Vorstands der Akzo 
nv, wird in der Hauptversammlung 
1987 sein Amt niederiegen. Ferner 
soll Drs. J. W. Berghiiis, zur Zeit Vor- 
sitzender der Direktion von Akzo Ne- 
deriand bv, in den Vorstand berufen 
werden. 

Urs Eisenbaus (42), zuvor Leiter 


der Gastronomieberatung der Wickü- 
ler-Gruppe, ist seit dem 1. April neuer 
Mitgeselischafter und Geschäftsfüh- 
rer der Untemehmensberatung „Der 
Erfolgswirt“ in Langenfeld. 

Dr. Lando Zappei, bisher bei der 
Boston Consulting Group, übernahm 
die Position eines Principal bei Booz 
Allen & Hamilton Inc., Düsseldorf. 

Roger ^taaß hat am 1. April die 
Aufgabe des Service-Managers für 
Deutschland bei Apollo Domain 
Computer GmbH, Frankfurt, über- 
nommen. 

Markus Irgel «27i. übernahm die 
nationale Verkaufsleitung der Collo 
GmbH. Hersel/Bonn. 


BANK. AUFHÄUSER 

Mit Wertpapieren 
Plus bei Erträgen 


sz. Mtmrhea 


Zumindest was die Ertragssitua- 
tion betrifft sieht das Münchner 
Bankhaus R Aufhäuser nach den er- 
S^ndrei Monaten 1986 dem laufen- 
den Geschäftsjahr mit „voretchtigem 

Optimismus- entgegen- Zwar ver- 
spürte auch diese Privatbank lohne 
Filialnetz) nach Angaben von Rudolf 

Bayer einer der vier Geschäftsinha- 
ber die allgemein zurückhaltende 
Kreditnachfrage, die das Volumen 
insge sam t um etwa drei Prozent zu- 
rückgehen ließ, und mußte seit Jah- 
resanfang einen „leichten“ Rückgang 
ihrer Bilanzsumme verzeichnen. 
Doch brachte das Wertpapierge- 
schäft, dessen Umsatz gegenüber der 
Voijahreszeit um über 100 Prozent 
zunahm, „hervorragende“ Ertrage. 

Der Renaissance des Wertpapierge- 
schäfts verdankte es Aufhäuser be- 
reits 1985, daß ein ..überaus erfreuli- 
ches Ergebnis“ erzielt werden konn- 
te. Bei einem Umsatz von fast 12 c5i 
Mrd. DM hatte dieser Bereich ent- 
scheidenden Anteil an der Verbesse- 
rung der Provisions- und Dienstlei- 
stuogserträge um 37,5 Prozent. Ver- 
schmelzt werden konnte damit, daß 
bei einer Zinsspanne von 1,8 (2.0l Pro- 
zent der Zinsüberschuß geringer als 
im Vorjahr ausfieL Traditionell wer- 
den keine Ertragszahlen genannt, je- 
doch deutete Bayer an. daß das Be- 
triebsergebnis „noch einmal über 
dem schon guten Vorjahresniveau" 
gelegen habe. 

Im Geschäftsjahr 1985 stieg die Bi- 
lanzsumme der Bank um 7,0 (7,2) Pro- 
zent auf 1,32 Mrd. DM und das Ge- 
schäftsvolumen um 3,2 (6,2) Prozent 
auf 1,36 Mid. DM- Trotz einer Zunah- 
me der Kundenforderungen um 7,3 
Prozent auf 416,8 MilL DM verringer- 
te sich das gesamte Kundenkreditge- 
schäft um 1,8 Prozent auf 666,2 MilL 
DM. Auf der Passivseite erhöhten 
sich die Kundeneinlagen um 1,5 Pro- 
zent auf 711,5 MilL DM. Nach einer 
(steuemeutralen) Aufstockung der of- 
fenen Rücklagen aus Gesellschafts- 
mitteln um 13 MilL auf 14 Miß. DM 
verfügt die Bank nun über ein haften- 
des Eigenkapital von 60,2 (46) MilL 
DM. 


Unsere Wertpapierberater empfehlen Ihnen 
Jetzt die beiden neuen Aktienfonds des D1T: 
-WACHSTUMSFONDS und DIT-SPEZ1AL. 


Wie erfolgreich der DfTund 
seine Fonds-Manager auf dein Ge- 
biet der Wertpapieranfage agieren v 
- das zeigt beispielsweise der; DiT 
Aktienfonds CONC^fH%^.-Er : wurde 

am26.&1986 


We rientw i eklu ng:* 

Seit Gründung +1.706,2% 

1 0 J 2 hre 

+ 234.6 % 

5 Jahre 

+ 207.6% 

4 Jahre 

+ 179,3% 

3 Jahre 

+ 122,4% 

2 Jahre 

+ 95,2% 

1 J 2 hr 

+ 68,7% 

* Bei Wiederanlage der 
Ausschüttungen, ohne Aus- 

gab&aufgeld, 
März 1986. 

per Ende 


30 Jahre alt. 
Für eße Anle- 
ger hat sich 
in diesen 30 
Jahren das 
arigesparte 
Kapital mehr 
als veracht- 
zebnfacht. 


Diese guten Ergebnisse in 
der Vergangenheit sind die beste 
Empfehlung für wertere Erfolge in 
der Zukunft. Sie können jetzt zwei 
aufgelegte deutsche Aktien- 
fonds des OFT kaufen: den E5TT- 
WACHSTUMSFONDS mit 
Aktien aus dem in- ^ 
novativen 


Bereich der Industrie und der Fi- 
nanzdiensdeisfungen; undden DfP 
SPEZIAiL, der Aktien hochspeziaii“ 
* sierter und in ihrem Bereich führen- 
der Unternehmen zusammenfaßt. 
Damit eröffnen Sie sich Chancen 
für eine überdurchschnittliche 
Wertentwicklung. 

Auf Wunsch verwahren wir 
Ihre Fondsanteile für Sie. Aber na- 
türlich können Sie die Zertifikate 
auch mit nach Hause nehmen. 
r . Sprechen Sie mit einem 
unserer Wertpapierberater. Er 
sagt ihnen gern mehr über 
die neuen DiT-Aktien- 
fonds. 


A 



:< 7 ;- r . 

Tn Berlin 


:BHl 


£ 

D 


Ji 




-m rv- ■ 


- t- 


€ 


, . _ x 





]4 


AKTIENBÖRSEN/EFFEKTEN/OPTIONSHANDEL/ ANLEIHEN 


Aktien deutlich schwächer 

Die Börsenkulisse zeigt zunehmend Nerven 


»chwoeha Dollar und die ungewisse 
ln ttoo USA zeigten bei den Akti- 
n» y, [ * 0 ^«en beflinn negative Auswirkungen. 
LLr^^rfträge aus dem Ausland weitge- 
l fc 3®°*bHeben f führten die Abgaben des 
zu deutlich rückläufigen Notfe- 

erwiesen sich als be- 
l^ZSL^Pfiiidiidh. Der Por- 
wurde ganz kräftig re- 
Bel Daimler und Mercedes 
anSlfj* Notiz um 20 bis 30 DM 
VW-Aktien ga- 
iS™ f°*PP 20 DM nach. Bei VW 
3 ™«« immer noch als belastend 
dafl dag Kamtal über 


rangen. Dies nuB auch vor dem Hintergrund 
fehlender Wachstunnimpulse gesehen wer- 
den« die Zweifel darüber aufkommen lassen, 
ob die von der Bundesregierung prognosti- 
zierten Wachstumsziele in diesem 3ahr erreicht 
werden. 


Kapital 
Vorzugsaktien 
a^H.T* soll Bei den Bask- 

SSS ß* ebenfalls zum Teil 
12? “ ” T T Hnhilflen. Großche- 
K£"**te «gen um sieben bis acht 
«a^cher. Der Hoechst-Kurs 
nm. noch umrund 30 DM 
r -f* Q em Emissionspreis für die 
ü*~K*n Aktien. Bei Siemens macht 
iE,*« Ausbleiben der Auslands- 
“d eine gewisse Neuorien- 
m der Gewinneinsc hal- 
be merkbar. 
. “«uiwiü ist die Rücklauf- 
P*«egung ebenfalls immer noch 
-fgqg am Stillstand gekommen. 


Seit Wochen wird hier ständig Ma- 
terial auf den Markt geworfen. 
Von der Schwäche erfaßt wurden 
nunmehr auch die Mciang noc h 
stabilen Versorgungswerte. 

Frankfurt: Bilfinger verminder- 
ten um 5,50 DM und Degussa um 26 
DM. Pfalf gaben um 3.80 DM und 
Dyckerhofz um 10 DM nanh Adler 
stockten um 7 DM und Casseüa um 
6.50 DM auf. Rheag legten 4 DM zu. 

Düsseldorf: Bürger lagen um 5 
DM und Dahlbusch VA um 10 DM 
schwächer. GUdemeister vermin- 
derten um 3,90 DM und Hägen 
Batterie um 9.30 DM Küppers- 
b usch legten 4 DM zu. 

Hamb urg; Rei ch elt wurden »im 4 
DM zurückgenommen. HEW 
schwächten sich um 3 DM ab. Bre- 
mer Vulkan verminderten um 1 
DM. Bavaria Brauerei lagen um 2 
DM fester. 

Berlin: En gel h ardt waren um 15 
DM, Lehmann um 6 DM und 


Rheinmetall St. um 5 DM herauf- 
gesetzt Springer schwächten sich 
um 22 DM, Berthold um 8 DM und 
Berliner Bank um 6,50 DM ab. 

München: Aigner und Agrob St 
erhöhten um jeweils 4 DM. Dywi- 
dag verminderten um 10 DM, 
Flachglas um 15 DM und Hut- 
schenreuther um 35 DM. Knürr 
verbesserten sich um 24 DM und 
Leonische Draht um 14 DM. 

Stattgart: Boss waren um 10 DM 
ansteigend Kolb und SchüJe 
machten 3 DM gut. Die Württem- 
bergische Hypothekenbank war 
um 55 DM gedrückt Aescuiap ver- 
loren 6 DM. Salamander verbillig- 
ten sich um 12 DM. 

Nachbörse: schwach 

WUT-Aktienipdex 298,13 (305.95) 
WELT-UmsotziBdex: 4221 (4414) 
AdvcuKS-decflne-ZaM: 55 (128) 
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F JKcDraroefln 
M fctadt ra nl c 
F wmf tum 
M ICXM. AQR's 
M Mnardb A Res. 

D ManeiataM. 

D Mlnoha Canwio 
F MitsublsM Cham. 
F MftsubbUa 
F MHsuf Bk, 

F Mtaoi ACb. 

F Mftsul Enria 
F MUsui ols. K. 

F Mttuntf EL 
H Motoa Corp. 

F Monsanto 
F B kirrfirrUi m" 

F Muiato 
M NaL Sotnlcond. 

H Navistar InL 
M NCR 

D NaL WMMttnMor 
F NEC Corp. 
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% 
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45 
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% 

«6 
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6 

50 

53 
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30 
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15 

8? 

V 

30 
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F N**ta 

0 NikfcoSOG. 

F i^o«9tan 

F Nippon YuSeo 
f MwanMKar 
F NtSJhirt»*^ • 

F Nöxho-NrOj 

M Fta*w* 

F KefUOau 
P Norsk Hydra 
F Nova tad, 
f Kraut. 

H OcC?«W»Jf 
F Oc* w. tt Ortnt 
F OSvertS. 
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F OtampesOP* 

H v.O*«««" 

F OmronTtseHt 
F PadflcTeteSW 

F Pnkhond 
F ftotAta 

° 9SG 

1 Mn«— 

U DdMJ 

F Porimour ft*. WK 

f Pemod M 

f Peugeot . 

F PhCp Ma rita J«, 

M taiib ra ^< *i «tai WB, 

H FNSpa »J 

M Pioneara W 

f FlratS M 

M-Worajd 
M WtneOo« 
f no cw*t_ 

O Rom Oda dn* 

M Ranger OB Jjl 

f tta tiS tgta» 1400 

f R eurer - 

C Kcflh 4» __ 

F KMMoNft-SL mr 

f Rio Tin» Kumrn. OT 

H Robe«» 

F Radamca 

F RoetweB 1® 

H RoCnce »y . 

F Roranto 44 

0 JMS 

; Äcarp ^ 

M Seotes *. 

F Sanyo EMC. 5A 

F SrereraBk. 16£G 

MSASOL _ 

F SetKrtog Pkxxgh 156 

F Sü 4 m ii ban g er - 6J 
f Sde» Ah reu - 
F Scftw. BonfegmriL »» 

F Sctnr. BonK*. PS 59« 

M Seors. Roebuck 98 
F Sefyv Stores ITT 

F Snkisui House iS 
F SdKUdBd 6&» 
F Shell Conoda J* 

H Shell 16» 2SG- 

? IS^po 

D Sanyhcxn _ jw 
F ÄwtireedewÄsMW 
D Sperry Corp. WO 
F Smitbb 209* 2 

F Standort OH 
F Sumriotno 9AT 

F Sumhomo Heavy SS 
D Sumltoeio Malat 1JG 
D Sun 1WG 

M Sanstlae Slming 9ß 

M Strenske CcUnto*a 69 
F Switsolr BBPfi 

F TresaOCeim. 5^ 

F* TayoVudBri WJ» 

F TeieWnioa IM 

F Tenneco *1 

D To «KD 72 

F Teeat Instrument* 313 
D Thorasan-CSF 370bG 
D ThomEmi 16.7G 

F Tokya R 16 

D Tokyo Poe SS» 

F Tokyo Sanyo & 73 

8 &, sSb 

M Toyota Motor 21.3 
D Trans Wortd A,rL 37 
F TRIOKanwood 11.4 
TRW 21? 

Tsumura krtando 716 



Unkever 
Union CoriMda 
Unrted Techn. 

US Steel 

US Wett 

M Von! Reeft Expl 
D Vmf -Stork 
F Volvo A 
F dgLNamB 
M Waag Labor 
F Warner Commun. 
F Werner Lamben 
Wells Fama 
M Western DeebL 
M Western Minute 
M Westinghauso 6. 
M Weyeriiaouser 
D Xerox Corp. 
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1093 
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83 
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91 

90 
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<1 
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«m 
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1S97S 
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AB. Lyons 
Angio An. Corp > 
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Barclay» Bank 
BeedKtm Group 
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BL 

BLOC Im. 
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763 
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019 

692 
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WO 

1W4S0 
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11,625 

73 
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323 
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40 
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»4 
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— 
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— 
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— 
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■m 
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Formhaka C Erba 
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Bot Vs. 
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Itakomeml 
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Amax 
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AmCan. 

Am. Cyanamid 
Am, Express 
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Am. Motor» 
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Asarco 
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Bel Hawaii 
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Bt - k 4 Decker 

Boeing 
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Burlington Ind. 
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Campbell Soup 
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Caterpillar 
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Centronics 
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Chevron 

Chrysler 
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CocoCbto 

Cotgaie 

Commodore 

Coatwth. Edison 

Comrn SolelSte 

Confrai Data 
CPC Int. 

Cunlss Wrtghi 
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62J75 
32J5 

40.075 
53 

5J75 

5B.S 

14.25 
ivjm 
8SJ5 
72^ 

72 

62£75 

B5 

3.75 
7*^75 
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59JB75 
31 

10L375 

19A75 

53375 

3Z3 
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28475 

77.75 

32.125 
40 
6ZJ5 
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2325 
S5JS 
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55 

47.75 
39 

38^75 

61JI7S 

50.75 

115.25 

39.75 
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37.25 
22 
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31.75 
41 
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SJS 

SB 

14.175 
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72475 
7H7S 

42.75 
B5 

3425 

24475 

12042S 

60.125 
31426 
1045 

19.75 
53.15 
37.5 
77 
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63.75 

36.125 
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22475 
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28.75 
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40 
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57425 
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51475 
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33 
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Du Pont 
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Exxon Corp 
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47 
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7?S 
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13.75 
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*4.875 
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23475 
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Meso Petroleum 3 
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Mobil Oil SO 
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38 

57JS 
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91 

34 
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32 
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48 

58425 
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25 
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3 
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«S45 
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1545 
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Po nAm World 
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PNlipt Petroleum 
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Prime Computer 
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RCA 
Revlon 
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Rockwel Im. 
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ScNumberaer 
Sears. Roebuck 
Singer 
Sperry Corp. 

Stand. Oil CaDl. 
Storage Teclin. 
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Tro nso inert» 
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4.25 4 
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5948 
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«.OS 
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83 
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S64< 
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W 
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97.92 
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S942 
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109a 
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5*40 

13540 
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82.95 
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ww 
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£ 
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kT 

& 
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0M 
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143X5 166X0 

19545 
19558 

9.95 9.93 

1149 1147 

212X0 216,00 

36340 363,75 

16*40 164X0 16*00 

9340 90.Ö 

125245 1179X0 11*1X0 

15X7 1679 13,79 

1*140 17645 17675 

32540 302X0 30640 

2549 23X» 23X2 

7143 1942 19.43 

531X0 5B40 <9640 

175QX0B 174BX0G 1740LOOO 
T360XOB 1350X00 1SMJ0C 
ä® m'ja 2560X0 

138S.3) 1115X8 «15X0 

i3i^ 41745 «11X0 

1636 MX6 14X3 

11*46 107X1 107X1 

14 41 13,46 13,44 

(ft TS 7740 77.75 

la« 1BX0 -7446 

824X0 7*4X0 HHX0 


Tudstogiawiii Fd. 

WstenGtrarthk 

Uiweto B4 ilr 

UnhrenalFundsft. 

Uts« 

.y,,,,,«»*« (eite KuatmoflbM oh« Gewähr Tür Ober- 

atobngifeMeiJ 


Frankfurt: 2* 4. T986 

<911 Optionen = 251 500 J2Q9 500) Alrtlen. 
davon 781 Veikaufsopiionen = 39 500 Aktien. 
Ktiirfaptfoeert: AEG 7-241 Jrvy.SB. :507?2G. 260/86.25B: 
280/68G; 79D/60B. 300/52. 3I0/44G; 320/41. 330/30B. 
340/28. 560/17.1. 380/7. «00/3. 10-500/606. 3Mß<B, 
440/44; 580,-25. 400,11; 1-360/456; 380/34. 400/21. BASF 
7-250/80. 260/70. 280/49. 290/36B. 30CW2, 420/18 . 430/15 
450/12.9; 360/7.5; 380/60. 10-300/35; 320/32,9. 340/24 
350/1«.*. 360/16 «. 480/15: 1-320/45. 340/32; 5*0/24. Bayer 
7-400/26. 3 Jfl.'IT; 340/12. 460/4. >0-47035. 340/22. 
460/17,1:1-320/44. 340/J:. 460/20. 380/13. BRC 7-270/MB; 
10-300/40G. 160/220: 1-360/59. BHF 7-550/40G. 600/35. 
10-600/450; 650/300; 1-600/50G. 700/40.20: Bay.Hypa 
7-650/55G; 700/30; 8X/12.9. 1B-6HV80G; 700/ 

8C0/16.4G. 1-800/29G; Bekuka 7-110/54.9B: 130/19.4G; 
140/11.6; 150/4G. 10-140/18; 150/16G; 1-160/8. 170/7G; 
BMW 7-560/55. 600O0G. 650/25. TtJOni; 10-550/300. 
600/60G. 650/35; 700/18.65. 750/10; 1-600/65B: 650/45G; 
70Q30: 750/1 BG: Boy.Vere b wfafc. 7-550/650; 600/65; 
630/J9G; 650/2 SG; 1B-550/93.75G; 650/SSG; 700/41. 1- 
700/25.3G. CMUMHtbk. 7-300/65; 330/44: 340/40D: 
350/25. 560/2S: 470/20. 480/15 : 399.90/11X. 400/11.4, 
420/10. 10-40Q/B5B. 320/60, 440/50. 480/42. *0tV24. 42D/20, 
1-480/40; 400/39; 420/79.2O: Conti 7-210/4*,- 220/4 SS - 
250/31. 240/20; 250/1*. 260/10. 280/7. 500/4.6; 10-220/608; 
240/4QB; 260/70; 280/17.5. 300/10. T-260/14G; 280/25: 
400/14.4, Poi nti e r 7-1500/240. 1400/150. 1500/100: 

1600/62; 1700/46: 1800/28, 1900/256; 7000/19. 10- 
1200/370. 1100/2 MTB; 1400/220; 1500/140; 1600/110; 
1700/75; 1*00/50; 2000/25: 1-1500/19«; 1600/138.75G. 
1700/93,75. Dt Bobcock 5f 7.700/43G, 240/16; 10-770/45, 
240/20; 260/17. 1-260/50. Dl Bobcsck Vz. 7-216.S0/78B; 
10-220/I6G. 1-24G15G. Deotscbe Bk, 7-MJ0/1D0 *30/90: 
850/60: 900/40. «50/25.5. 1000/17. 1M50/80; 900/60- 
950/40; 1000/35; 1-900/tl: «50/62. 1000/55. Degoua 7- 
590/19.98: 600/18G: 450/5.9G; 10^00/40. 6M/15G; 
Dresdner Hl 7-400/100. 420/80; 460/50; 480/55, 488.10 
500/24.9.- 550/17 600/7.4. >0-400/705. <70/100.5. 438/75. 
460/65. «BO/64.9; «B8r«B.l. 500/44,9; S50/25. 600/1? 1- 
SO/75; 550/40. 60D/50. GHH St 7- 2 14.50/4 IG. IB-SBO/SOG. 
1-260/30G. GHH Vz 1-240/26. Hrapenet 7-400/34G. 10 
400/49G; <«/«; Hoechst 7-260/40; 300/23. 320/12; 340/0; 
360/3: 10-320/24. 340/18. 1-500/33; 520/29.2: 340/22. 
SaQ/12.9; Heesdt 7-20/5; 150/50; 160/40: 120/32: 180/23. 
I-W17; 200/11. 710/7.8 J40/4.4; 241W3XB; 2S0/S. 10- 
1 70/48 JS; 180/30. 190/2G. 200/1 9J. 210/15.1. 720/12.5. 
230/10. 240/7B. 250/6. 1-20C/25; 2M/15. 240/1 1. KaretacH 
7-550/7 DG; 560/17C-. 1IL40a’20,7G. 1-*00?5SG; Kaefliol 
7-42Q/60G, 430/55.5; 10-460/400; 1-50/T9.4G: «KI/48; KHD 
7-J2O/10B; 10 420/24,9; KUSckner 7-9S/14; 100/9,9, 110/6; 
120/4; 150/2.8, 10-120/6; Ido/)«, 110/94,1-100/17; HO/14, 
12079,5: Lofthaiaa Sl 7-250/40, 260/24. 280/10B; SOtt'S; 
10-260/49; 280/JOB, MO/19. 32tHOB.1-J<0/«OG; 280/40G; 
520/20, Lufthansa Vz 7-760/16; 28Q/8B; S00/4G. 10- 
260/20B: 300/ 10. 1-470.15, Untio 1IL800/1SG. MAN 7- 
200/150. More ados 7-1100/200 1200/140; 1300/95, 
1400/58, 1500/20.3 10-1250/159.250. 1400/105: «OOMOB. 
T7D0/M8. 1-UQ0/125. J500/70G. löOO/dÖG.'Me- 


28L4. 

ACI 361 

Ampoi. Ejudar. 208 

Wasipodlk Banldng 616 
Bridge oa 130 

Bouflornvllto Copper 260 
Brok. MIL Prop. 737 

Cofet 600 

CBA *54 

CS« (mobil 315 

Metals EspL 54 

MiM44otdlngs 236 

North Broken HR 198 

88 

51* 


tätiges. 7-340/10G. 370/20G. MoBeesreann 7-26^8, 
250/25. 280/10; 295/8. 300/7 . 305/5. J10/4B. 320/3: 10- 
240/44,- 760/25: 280/20, 500/15. 320/11; 1-Z40/47G; 
280/30G, 500/25; 32Q/17. Nixdorf 7-640/42 B. 640^9G. 
10-600/650. 6W/48.75G. 700^5; Poncbe 7-1400/20G; 
Prevssag 7-220/20B. 2*0/14, 2*0/7A; 200/3B; 1B-Z«0nBG. 
260/16B. 280/11. 400/6. l-?*0ß0; 2BO/18. 300/10: ROtäart 
7-4Q0M5.2G. RWE Sl. 7 197.20/70B. 7 70/« SG. 227XW49B: 
240/47. 245,20/25, 260/72. 2*0/31: 500/10. 321MB; 1B- 
740/51G: 260/45 . 280/24.2: 500/20; 1-240/46; 280/34; 
400/26; 320/65. RWE Vz. 7-217.20^8. 227,20/32, 260/20.2: 
2B0/14G; 300/6.5. 10-21 7.20/45: Z27.2QM08: 237X0/54G: 
260/25G; 280/17; 1 260/S3G, 7CKV21. J0O/1JG. BcÄeita u 
7-650/16. 700/BG. 1G600/46B: 650^4. 700/14; 1-650G7G; 
KaB 6 Salz 280/16. 30Ote, 300/1*: 320/8; 320/15: Siemens 
600/ 61G. 650/ SOG: 750/15. 7*8/10.6; 800/ 10; 650/90; 
688/55B: 700ß0. 738/ 37B; 75W35; 800^0; 848/28B; 850/ 
15. 700/70. 750/50; *00/40; 850/30; Thyssen 170/22; 175^0; 
1BCI/15; 190/ 11: 200/B. 220/4. 18/20. 170/26; 190/17: 
200/14,8; 215/11; 22079.5. 2WW27; 220/15. Varfa 7- 
480/1« IG. *00/1 JG. 10-4 20/20. 1-400/27G. 420/25G. Ve- 
ba 7-270/ 65B. 280/60; 500/46.1; 520/25; 5*0nZB; 450/13.5: 
360/10, 480/7.6; *00/5; 10-300/57G. 310^6; 320/40:340/30; 
450/27; 360/21; 480/13. 400/8. 1-360/40G: 480/25; 400A»; 
VEW 7-190/17. 200/10; 1B-190/23G. 220/1 1.1. 1-180n7,2G; 
VW 7-400/220. 450/169; 500/130: 550/100. 600/60; 65/V35; 
700/20,5, 750/17: 800/10: 10-550/120; 600/80; 650/65; 
700/40. 750/40; BOQ/15; 1 -600/1 2SG. *50/1010; 700/60; 
750/45; Alcoa 10-75/6.5. BO/4.1; 1-75/9,1; 80/7; *5/4X8; 
Ctayslo* 1-110/8; 120/5G. EH 7-100/20G: 10-110/10; 
120/6G; 1-110/20. 120/9.4G; Gortortd Maten 7-200/7; 10- 
200/17,5, 1-200/24B. IBM 7-360/20. 580/12,6; «00/8. 10- 
460/33.1. 380/26; 400/18. 1-4*0/60: Nonk Hydra 7- 
45,10/3X8, 45/2: 50/1.9; 10-40/10G; 45/5,5, 50/3,1; 5S/1X; 
1-38,10/10. 45/73. 50/5.5. PhIHps 7-*8.JCrt'j. 48.8JV9B; 
50/B.2. 53.80/56. SS/«*. 58.60/31 . 60rt. *5X0/1.76; 70/1B; 
1R-5Q/11. 55/7. 60/5.1; 65/2.6: 1-50/12.9. 55/9. 60/6.1; 
65/4.5; 70/2.6; flayal Dutch 7-I70/12G; 180/7G; 18- 
16Q/25B. 180/10G. M80/17G. Sony 7-50/SB; 10-5S/4G. 
Sperry 10.140/12.5. KOffi; 1-140/11 . Xenix 10-1 50/4XG. 

ye uto sTso p t te eetc AEG 7-3 0/2 1. 320/4.4: IO- 200/T XG. 
300/5G. 320/11. M0/19.4G. 1-280/4.4; 10tVB.bG; S20/17G; 
340/26 JB; BASF 7-300/6,1; SIO'6.5; 320/13,5; 10-300/12; 
1-420/19,9: Bayer 7-290/1X, 400/6.2; 320/12,6; 530/21. 
J40/31: 10-500/8; BHF 7-550/12G; Boy. Hype 7-650/15,1; 
10-650/180: 67U/25G; 1-600FJG; 6SÜ/20G; BMW 7-500/B; 
550/24; 600/4 OG, 10-550/30G; 60Q/45G; 1-50Q/13,5G; 
550/400; «30/5 0G; ßay. VeradvsM. 7-600/12, 1-S50/2G; 
Cene n r Ak 7-520/5,1. 5*0/1 5G; 5*0/ 20; 10-520/7: 340/19; 
360/28.5; 1-320/10; 540/70; 4*0/504; Coeti 7-190/«}. 
240/BG: 10-700/7. 220/86. 2*0/t5; W4W75G; Datalar 7- 
IKfflß; 1200/8.1, 130Q/2S. 1400/45. 1500/72G, 10- 
1200/19.4(3; 1500/S8G; 140Q/60G; 150Q/100G, I- 
1200/233Ö; 1S0Q/49B; 140Q/65G; 1500/120G; Dt Bobcock 
St. 10-720/14: Deetwke Bk. 740Q/11B; 850/77G, 10- 
800/1SG. 850/1 JG. 900/73.25. 1-8M/50G; BSÖßSGi 
Drastieer Hu7-42D/5ö. *<0/90. 460/20:480/30; 10-460/27; 
4*0/ SOG. GHH Vz 10-720/30B, H arpe e er 7-400/88: 
Hoechst 7-270/1; 500/8.7S; 510A70: 520/20: 10-32W22G; 
l-SW/1 80: Horaeh 7-1 70/1.2; 180/4.«. 190/7X; IM «MG: 
180/7.3:190/1 tG, 1-150^ 


Poseidon - - • 2S5 " - 
Tharnn» NaL Tr. 405 Börse 

Waboru Bond 35 ge- 

Weslern Minbig 325 sddos- 

Woodsfcle Petr. 100 sen 

1207X0 - 


tehannaxbiirg 


2BA 


Abeicoei Inv. 

AE Aa LdL 
BartowRond 
Da Beere 
Gote ReW» 

Hghvirid Steel 
KtoofGaidMn. 
Rembranch 
RusMatMig Flednuai idcM 
Sasal vor 

Vaal Reefs 


254. 
2X5 
10A 

1546 
25.9 
•egen 4M 


bei 62 
Red.- 23 
tdduB 51 
S 


62 

214 

1154 J0 

120020 


Stockholm 


AGA A 
AHo4joval A 
AStA Fria 
Adas Copco A 
Bectrokm B 
Ericsson A 
Saab-Saziia 
Bandvflt A 
8KFB 
VahroA 

TAPbdltees 


28-4. 

198 

167 

484 

237 

283 


254 

2X7 

571 

489 

Z4Z 

292 


840 

870 


02 
875 
3*5 

389 996 

22SSJ0S 2302.95 


Tokio 


Alpe. 

Bankof Tokyo 
Sony a Ahamro 
Bridgsstone Tire 
Ctnan 

Dänin Kogyo 
DaHuaSac. 
Dahn« Hause 
B*al 

Fu» Bank 

Fujir 


Honda 
Dascbilran 
KansiBF. 
KaoSoap 
Urin Bros 
Komatsu 
Kubato hon 
MetewIMa B. Ind. 
Matsushita B. Wks. 
Mlnofta Camera 
hetsutrishl 8. 

Mtxubishi H. t 
raMra Sec 


Z8A 

2050 

770 

900 

<35 

1140 

■DO 

1350 

1550 

1560 

1510 

7<B0 

920 

1220 

443 

2480 

1490 

12« 

«74 

342 

1640 

1190 

847 

355 

375 

970 


E4. 

7050 

790 

900 

611 

1140 

760 

1360 

1400 

1*10 

1530 

2*90 

915 

1220 

443 

2S20 

1420 

1210 

473 

S» 

1*60 

1360 


Nippon fr! - 

MpponEa, 

NommoSec 

P ione er 

Mrah 

SaMrya 

Sanyo BeeWc 

Sharp 

Sony 

Suawomo Bank 
Swnüomo »4cvfne 
Takeda Chem. 
Teilln 

Tokio »«arine 

Tokyo B Power 
Toray 

“ Mab» 


|3yWO I 


JSBB ■ 

'S. 

int 

2390 

943 

un 

427 

955 

3870 

1B1B 

>15 

1430 

508 

1130 

3910 

547 

1630 

1248,11 


16» 

159 

1150 

MSO 

970 

1400 

4B 

980 

3830 

1820 

805 

1400 

505 

1120 

3830 

545 

1660 

1245,11 


Toronto 


11100 k 

Abirifaf Prte» 
AiaanAlu. 

Bk. at Montreal 
Bk-Of Novo Saotki 
BeB Cdo Enterprises 
Btuesky CHI 
Bow VaPey Ind. 
Brenda Mroes 
BnmwickM 63a. 
Cdm laparioi Bk. 
CckLPodflc 
Coedneo 
Coiiko Bm, 

Denbon »Anat 
Dome Petroleum 
Domrar 

Wconbridge Ud. 
Great lr*es Forest 

GulTCOaado 
Guristreem Res. 
MreanWtrilterRe*. 
Hudscm Boy »tilg. 
Husky Oll r 

hnperial Oll -A- 

Ipco 

Inter CHy Go* Ltd. 
Imerprov. Pipefine 
Karr Addtsan 
Lac » An e ra f» 
Messe» Ferguson 

Moore Corp. 

Noranda Wn« 
Norton Energy Res. 
NOrthgan ExpL 
Northern Woeom. 
Ntnra An Alberte 'A' 
Nu West Group 
Oakwaad Asbai 
Fkorar Devetopmem 
Pravfgelnc. 

Ranger Oil 
Bevenue Properties 
Ko /Ugom 
Reyaf Bfc. of can. 
Seagroni 


28.4. 

25X 

44J 

34 

’i- 5 

«M 

2A3 

9X75 

12X75 

19X75 

18 

12X25 

IX 

8J75 

1.P7 

31J5 

21 J5 

15X75 

0X2 

36X 

8X75 

8J5 

42X75 

19X25 

1SX 


TS.*. 

25J 

43X25 

34X75 

MX 

40X25 

2X9 

975 


19X75 

18 

1IX 

1X3 

ajs 

ix* 

31. TS 

nr 


S 5 

38 

17,75 

nx 

«xs 

42X75 

5 

0J* 

425 

21X25 

70 

5 


15JS 

0X2 

36X 

8X75 

AT25 

42.75 
19X25 
15J5 

43.75 
15JS 
19X25 

sxs 

37X 

11.25 

11X 

4X5 

.42X25 

5.U 

0J2 

4,15 

21.75 
19X75 
5 

2X5 

25 

52J 

82X75 


28.4. ' Zi4; ■■ • 

Shefl Conoda 22JS 22 

Sftairht Görden 625 6X75 

Stak» -A- 26X 2*X75 

TransCdn. Pipelines 17X25 17X25 

Wastcoasi Tronsm. 13X75 13X75 

lades: IH HO 313020 3125.80 


Wien 


CrecütonsL-Bkv Vz. 
Qtiner-Braueie! 
Ufnderbank Vz. 
Lenung 
Ostart. Br» 
Pertmooeer Zement 
Reininghaus 
Sclnwchoier Br. 
Semperit 
Steyr Oobmor-p. 
Steyrormöhl Papier 
Umvaraata Hach 
Veftsctier Magruiilt 


214 

2S.4. 

2440 

2430 

3500 

5550 

2230 

2170 

1275 

1210 

3600 


710 

705 

9« 

975 

2100 

2000 

779 

229 

211 

210 

3450 

S5«0 

55S 

328 

11150 

11100 

129JB 

128X8 


ZG rieh 


Ahnuete 
ctgLNA 
Bank Leu 
Brown Bavert 
G&O Getgu Inh. 
ObaGeigy Port. 

Etekir. Wan 
Georg Richer Mi 
»«agxGtobus Pan. 
H La Roche 1/10 
Hatoerbank 
■tafa-Sitaa 
lacata Suchard Inh. 


Landl» Gyr 
MAvnnpieV Inh 
Motor Cokjmbus 
Nettte Inh. 

Oerlikon- Bdhrte 
Sandoz NA 
Sanaai Inh. 

Sandoz Part 
Art. A. Saurer 
Schw Bankgin. 
Sctiw. Bankverein 

Schw. KredlL A. Inh. 
Sdiw. ROcfcv. Uth. 
Schw. Volksb. Inh. 
Sko -B- 

SSitenhur Inh. 
Whitenhur Port. 

Z0r. Vers. Inh. 


750 

750 

218 

211 

3725 

3675 

1970 

1930 

3560 

5575 

2640 

2710 

3825 

SB« 

1650 

1680 

14« 

1475 

11450 

HBOO 

50« 

SIS® 

340 

342 

79« 

8075 

3410 

34» 

2000 

2010 

6150 

4150 

1710 

1700 

BS50 

8625 

1985 

1990 

4775 

4775 

11800 

11580 

1880 

1900 

273 

281 

5430 

5«3® 

577 

585 

37« 

5775 

18730 

18600- 

7630 

2635 

4000 

4025 

63S 

648 

1900 

1950 

1530 

1570 

72« 

TS» 

6450 

6650 

8175 

8200 


Chemtewene: 174.13 {179,95); EJektrowerte. 313,76 024.03): 
Auiowene: 830,10 (878,97), Meschinenbcir 171.72 (17*02) 
Versorgung »okt lern 190.11 (194X3), Banken. 439.4* («4B.9*)! 
Warenhäuser 1*6,61 (1*925). Bouwirudioft' 323.1’ (S35JDJ. 
Konsumgüierindirstrie- 172,94 [17*331, Versicherung 16*0X3 
(1*81.74). Siahipapiete. 172.20 (179.94) 

Kursgewinne! (Frankfurt): 

BudcreeW 
Gras enann 
PegulanSi. 

Triumph int 
Gas. Kafcrarel. 

Dt. Cemrafbaden 
Df Alt Tcfcgr. 

Pegulon Vz. 

HoHm. Stärke 


148J» 

390X0 

245X0 

64.50 

315.00 

972.00 
910j00 
2*8 flO 
< 00.00 


MAB Vt 


<05.00 

KunveHierer (Frankfurt): 


- 12 x 0 

-30.00 

-14.50 

*3.50 

-15,00 

•42.00 

•*0.130 

-10X0 

-15.00 

-13X0 


•8X4(1 

•6.79, 

•5J7* 

-5.0% 

-4.7% 

-*X% 

-4.2% 

-3X% 

*3.8% 


Dl Hypo Hann. 

Notdtft. Hypo 

Porsche Vi. 

Wanderer 

Varta 

Ooautea 

Br. R Hype 

Fkrötgtol 

Thyssen 

Altana 


372X0 

298j00 

1080.00 

81QX0 

352X0 

*82.00 

870X0 

!a.oo 

171X0 

<3fiX0 


-28.00 

■72.00 

-77X0 

■50X0 

•20X0 

■1600 

■30X0 

-17X0 

-8.65 

■72.00 


•»X% 

-6.8% 

•6.6% 

-5.8% 

■5.3% 

-5.1% 

■5X% 

-*.9% 

-4X% 

■4,7% 


Junge Aktien 

Botin Hermes 750G. ROtitzer 1B50T. VAB 3000T DOsssrldort: 
BASF JOTA Bayer 30Q.BKFSU. Conagos 377, Dresdner Bk.' 
45«, WflC 29ST, linde 725G, MwoBgei J35T Ni*d orf ^ 
Saigon *tar. Salamandef 335G. VEW 177uG Frankfurt- ^ 
75B. AReoltaC St 1900. Altwefle*VLZ3?bG. BASF 7951 flau« 
294,1. BHF 54 SG. Cemmart*. 37*. Com lg« jjig. 
rfi 2i0T, Dresdner Bk. 441, Hoechst 299, IWK 294, KSB S 121 BT 
RSB ViZOTT, lind« 737. MMoBgot. J43, Moto Meier zssg' 
Nlriorf S97. Platt 2<6T. Satomarirfer UOt. Schermg uo ywii 
174, We8a 825. Vmos Vl 200. Hatefareg: Docg SOa Sdrerino 
535. MBacbae: BASF 300. Bayer 294, Br. Wölb. 2MG. Contia^ 
390bG, Dresdner Bk. 436, Knfln 780 bG. Linde 720. MeioBgvL 
J4SB, Msdarf 603. Sdiering 535. Stumpf 160B.VAB.U3DB VEW 
17 lbG, Wandere« 800 
Be zuyj se cHe i FrpnWwfc AHe Leipi. ml. 


Devisenmärkte 

UbCf *" ie kräftig 

Betessen Der Kure lag am Fronau abend in hhM 

europäischen Manie, wenn auch die nredriasr 
” be. 2,153 sin, fanden. 

vorsichlig. da Interveniionen zugunsten des Dali 

sr “ n -wssus.“ 

» lagen, niehl ausq«£hk>Heri wurden Saaier . 

£ S5S 

, L "' n ** e '* Krone, di« Lima und du p. r -in i * 

Devisen und Sorten 


28A.1IB8 


Wik- Trankt. Davis. |y a 
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london* 
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Oslo 
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MfMand 4 " 

Wi« 

Madrid" 

ÜHabon- 

Tokio 

Hebinki 

Buen.Air 

Ria 

Athen* " 

Franfcf 

Bydney' 

Tahannbg • 

Hongkong ■ 


»als 

Gold 

Brief 

6X0 

2.1673 

2.1753 

I2X 

3.550 

3.364 

12.5 

3.054 

3X48 

9J3 

1X665 

1.5745 

4X0 

88.50 

88.72 

4.0Q 

1WX2 

”9,72 

8.75 

4.» 

4.91 

9J0 

3<.:as 

31.445 

7X0 

?67S 

27.Q5 

8X0 

axa 

31.79 

30X45 

31.41 

31.005 

14X 

1,4515 

1.6*15 

4.00 

14.202 

14.242 

8,00 

1X63 

».573 

T7j 

5X0 

1.486 

1.2915 

1.508 

1J955 

8.00 

4X99 

4« 19 

«0 

1J5S5 

1.6095 

- 

1X93 

1X12 

<!,0 

1.0*3 

1.077 

- 

27.71 

27.99 


cinluhr begrenz) geiicue 
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1X5 
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S2JS 
2BX0 
31« 

31.75 
1.50 

1>J 

1,90- • 

1X1 

44.75 
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l^ L^istungsüberprafung I MANAGEMENT / Neues Programm zur Person alentwicklung für Nachwuchskräfte 


rwachung 

ingspflichtig 


. Nicht nur b°i der fr^ Betätigung derartiger Kontroll- 

einzfilner Arbeitnehmer * einnchtungen. Der Überwachungs- 
nische Kontrollgeräte ünuk auf den einzelnen Arbeitneh- 

* d ^ nn kann der Betriehsr-t auch mer entfällt nach Ansicht des BAG 
stimm ungsrecht °eltpnH "“ht deshalb, wenn anstelle der Lei- 
wenn die Leistung ein - ??,!?’ des einzelnen. Arbeitnehmers 

Srappe mit Hüfe *r Aickord ’ die einer Akkordgruppe erfaßt wird, 
oder auf einem Büdsriiin* om . pu ^ r5 Schließlich steht der einzelne Be- 
wird. Das hat der Erste <^ gl£ f r i? rt schäftigte in einer kleinen, über- 
Bundesarbeitsgeriehts m Ar . - . schaubaren Akkordgruppe auch un- 

n&Ia Beschluß l Ärp *)i ■o ® 1_ ter Leistungsdruck. 

18. 2. 1986 entschieden VOm n . ... . , , 

Von dar (anU • , Diesen Zwangen könne ach der 

^ eb .^ng von einzelne Arbeitnehmer als Gruppen- 
chunö^SSf Wn L*berwa- mitglied nicht entziehen; auch er ste- 

ßecht dtic a-k U ^‘ ^ er ' et2Ü ich das he damit unter dem Überwachimgs- 
Entfaltimu ij? 11 ! 11 ? 1 * aQ f freie druck, der von der technischen Sün- 
den kJnrT a ®^ 5 r so j d«-hkeit gefähr- richtung ausgehe. Deshalb muß nach 
dune hat (ior^w l diese f Gerähr- der hbchstrichterlichen Entschei- 
stimmiinBCT^irK'® J 3131 eir ‘ Mitbe ' düng ein Mitbestimmungsrecht des 
U sti ™^gsrecht bei der Anbringung Betriebsrats bejaht werfen. 

URTEILE AUS DER ARBEITSWELT 

U nfall r eiste von Konkursverwaltungen stellt kei- 

, . ne dem Rech tsanwaltsbe ruf vorbe 

. ez y S ein ® r ausländi- haltene oder ihn in besonderer Weist 
.= kann eine LVA die charakterisierende Tätigkeit dar. Ei- 

’?^ 1 ^ n ® rten ^währte Er- ne andere Beurteilung hält der Bim 
werbsunlah-gkeitsrente aus der Ar- desßnanzhoffVR 106/78) indessen füi 
^toveracheHmg kürzen, solche Leistungen gerechtfertigt, di« 
Nach der Entscheidung ob RJ 24/85 auch im Rahmen Von Konkursver 

??, m waltungen eines Rechtsanwalts nacl 

13. 3. 1986 gilt die entsprechende Be- der Bundesgebührenordnung fii 
^ gimmung aes Paragraphen 1278 der Rechtsanwälte abrechenbar sind 
Reichsvers ich emrvg s o rdnun g (RVO) Derartige steuerbegünstigte Anwalts 
SLISSS? ” -T ' , 7 ™, der Ver ‘ tätigketten können in der fegelange 
?=,^i m l!! eU . ts f he ’ Jn£allrent f.?: nonnnen werden, wenn ein erfahre 


Wie in Planspielen und Übungen i 
die Führungspersönlichkeit heranreifi 

HEINZ STÖWE. Bonn ren erlernten Verhaltensmuster in die 
Vieie«^^*; Praxis zu übertragen. 


, 

WIRTSCHAFTSINGENIEURE / 

Die Promotion sichert 

einen Einkommensvorsprung 

unrtschaftsingenieiire in nahe 


viele; r 

nicht so recht wohl in ihrer Haut Sie 
sind - ohne daß sie es zugeben wür- 
den - von ihrer Aufgabe überforden 
Auf etwa ein Drittel schätzt der Bon- 
ner Personalberater Wolfram Hate- 
saul den Anteil der Manager, die nicht 
auf der für sie richtigen Stelle einge- 

. . jr% J ab JapiM 


traxis zu uoenrageu. , x_i .,..n C n- q*«i 

. . - an. Ein Aufgabe lautet etwa so- wStel 

Das Programm beginnt mit einer teaSiesichvori sie starten morgen zu, 

jÄanagement-Potential-Analy^ . In mehrwöchigen Urlaubsreise, 

einer Woche, die ausgefüllt ist mit Nar-hmittaß Zeit um 

RdÜenspieleii, Übungen. Fallstudien, 

Diskussionen, Präsentationen und IhreEmka^ macn ^ 

Interviews, werden die Teilnehrner- und 


säumen Amen u« T„ tQrtrioa , c «.««fan die Teilnehmer - una zum rosunuv & „ , — . 

auf der für sie richtigen Stelle ange- Intennews. vrerf H h ah _ xJhrlhreFrauvomBahnhofatoxho- 

setzt sind. Einen Grund sieht er dann, maximal fünfzehn - systematisen ao- unrmre ^ ^ Auto zur Werk- 

b n n. H .L..Ai«iaMAi44!AnaTi . « i ** WflS 


von Konkursverwaltungen stellt kei- 
ne dem Rech tsanwaltsbe ruf vorbe- 
haltene oder ihn in besonderer Weise 
charakterisierende Tätigkeit dar. Ei- 
ne andere Beurteilung hält der Bun- 
desfinanzhof (VR 106/78) indessen für 
solche Leistungen gerechtfertigt die 
auch im Rahmen Von Konkursver- 
waltungen eines Rechtsanwalts nach 
der Bundesgebührehordnung für 
Rechtsanwälte abrechenbar sind. 
Derartige steuerbegünstigte Anwalts- 
tätigkeiten können in der Regelange- 


Mmr^n werdenT wenn einerCahre- 
ner Konkurs* oder Vergifiicbsverwal- 
^ T' t“. der nicht fechtsanwalt ist. einen 
gaphen 1278 RVO auch an. wenn der nJ.hton w.lt zuziehen würde. 
Versicherte eme Unfallrente aus dem 

Ausland bezieht Im konkreten Fall _ . 

bezieht ein Versicherter seit 1968 eine BeitragS-Nachentnchtung 

Rente aus der belgischen Unfallversi- . . . 

cherung und seit 1973 von der zustän- Die Witwe ^nes rassisc lg- 
digen LVA eine Rente wegen Er- ten tot rach dem Uitefl \2 BK .3M4 

werbsunfähigkeit Die LVA rechnete f l ^ ( -^ U ^ deSS ? Zialger, f rf arnil f Rpiträ 
:i u_v_? i t-, 1985 keinen Anspruch darauf, Beitra- 


wti i/omnaiii^auu l/jc Lira icvuiicic 

ihm die belgische Rente an. Das war 
' • zulässig. 

Konkursverwalter 

Entgelte aus der „eigentlichen“ 


u CS DUUUWULIWgw 4VUW 

1985 keinen Anspruch darauf Beitra- 
ge nachzuentrichten, wenn der Ver- 
storbene überhaupt keine Beiträge 
zur deutschen Rentenversicherung 
entrichtet hat Nach der entsprechen- 
den Gesetzesbestimmung können 


aswaasa« ??®5S3SS 

99/78) nicht dem ermäßigten Umsatz- mindestens 12 Monate freiwillig Bei 
Steuersatz, weil es sich insoweit nicht trage entrichteten, Beitrage nacben 
um eine benifstypische freiberufliche richten und dadurch eme höhere 
Tätigkeit handelt Die Übernahme Rente erzielen. 


daß Fühlungspositionen 
noch allzu häufig mit ver- . 
dienten Fachspezialisten 
besetzt werden, „denen 
eine konzeptionelle Ge- 
samtsicht unternehmeri- 
scher Entscheidungen 
fehlt“ 

Ein häufiger Fall, der 
für viele andere steht: 

„Wenn der erfolgreichste ,4-c 

Verkäufer zum Verkaufs- - 5 I 

leiter gemacht wirf, ist er 

zwar stolz, nicht selten 

spater aber total unglück- 

lieh, weil er in seiner - 

neuen Position viel wem- 

ger Kontakt zu den Kun- /v^p 

den hat Dafür ärgert er /Ä 37 

sich über Krankmeldun- 

gen oder überhöhte Spe- 

senabrechnungen“, weiß y 

Hatesaul aus seiner Bera- \ 

tungs praxis. ' 

Durch eine gute Ent- 
wicklung und Vorberei- 
tung des Führungsnach- 
wuchses ließen sich derartige Proble- 
me vermeiden. Sie muß nach Hate- 
sauls Ansicht zum einen den Arbeit- 
geber davor bewahren, bei Beförde- 
rungen „aufs falsche Pferd zu set- 
zen“, andererseits die Erwartungen 
des Nachwuchsmanagers in einem 
sinnvollen Rahmen halten und ihn m 
die T-ag e versetzen, sich mit seinen 
Stärken und Schwächen richtig ein- 
zuschätzen. Diese doppelte Zielset- 
zung verfolgt Hatesaul mit einem 
neuen, in seiner Personalberatung 
entwickelten „Management-Poten- 
tial- Programm“. 

Es besteht aus fünf jeweils einwö- 
chigen Seminarblöcken, die sich über 
ein Jahr verteilen. In den dreimonati- 
gen Praxisphasen arbeiten die Teil- 
nehmer an ihrem normalen Arbeits- 
platz. Dabei wird die Nachwuchsfüh- 
rungskraft von einem Paten aus dem 
eigenen Unternehmen betreut Dieser 
soll dabei helfen, die in den Semina- 


/T\ 






•• ... 
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ZEICHNUNG: KLAUS BÖHLE 


geklopft und beurteilt „Wir legen 
Wert darauf, daß die Teilnehmer eige- 
ne Stärken und Schwächen und so- 
mit Op timie rungsbedürfnisse selbst 

erkennen“, betont Peter Friederichs, 
Diplom-Psychologe und Geschäfts- 
führer der P&M Personal & Manage- 
ment Beratung Wolfram Hatesaul 
GmbH. Das Beuiteüungsergebms 
wird dem Teilnehmer ausführlich er- 
läutert Gleichzeitig wirf mit ihm ein 
individuelles Verhaltenstraining für 
die nächsten Wochen vereinbart um 
beispielsweise seinen Stil bei der Mo- 
tivation anderer Menschen zu ändern 
oder bewußt die Teamarbeit zu üben 
- beides Voraussetzungen für gute 
Führung. Wer Schwierigkeiten mit 
der Kooperation hat, soll etwa die 
]>?tung von Projektgruppen im eige- 
nen Unternehmen übernehmen. 


1 nr 1111c i iau - __ , 

len, das Auto zur Werk- 
statt zu. bringen . . .“Was 
sich recht einfach anhort, 
entpuppt rieh als schwie- 
\ rige Organisationsaufga- 

v— be, für die es nur eine Lo- 
gg« sung gibt und das Den- 

gyj ken in Alternativen trai- 

nieren soll. 

Andere Übungen zie- 
len auf die Fähigkeit 

Konflikte durchzustehen, 
"■> widerstrebende Ziele zu 

ver einen, im richtigen 
Augenblick Experten zu 
_ / Rate zu ziehen, schwache 

Signale, die Gefahren an- 
deuten, zu erkennen, aber 
auch die Fähigkeit in al- 
len Aktivitäten die Werte 
der Untemehmensphilo- 
f^T C sophie zu verdeutlichen. 

u | J F-ing Besonderheit des 

— Programms ist ein JCon- 
m frontationstraining“, bei 

uä böhle dem ein Spi t ze nm anager 

eine Fallstudie präsen- 
tiert, zu der die Teilnehmer Lösungen 
erarbeiten und gegenüber dem erfah- 
renen Praktiker begründen müssen. 
„Der Gast versucht bewußt, die Teil- 
nehmer herauszufordern, sie an ihre 
Leistungsgrenze zu bringen“, erläu- 
tert Friederichs. Ziel ist auch hier, 
daß die Jungmanager ihren eigenen 
Standpunkt- ihr „Selbstkonzept“ fin- 
den. Hilfestellung geben dabei aus- , 
iuhrliche Gespräche mit dem Trainer 

und speziellen Seminarbeobachtem, 
in denen die Fortschritte und die 
noch vorhandenen Defizite des Teil- 
nehmers ausführlich erörtert werfen. 

Diese Feedbacks halt Friederichs 
für besonders wichtig: „Vielen Füh- 
rungskraften wird nie gesagt, welche 
Fehler sie machen, daß sie ständig 
ihre Mitarbeiter vor den Kopf stoßen. 


ANDREAS GERBER. B«« 

Etwa die Hälfte aller Wirtschaften- “ pante der Berufsangehon- 

genieure verdient mehr als 100 000 arbeiten in Unternehmen mit we- 

DM im Jahr, 15 Prozent liegen mt Beschäftigten, etwa . ein 

ihrem Gehalt sogar über der 200 000- ^ Großbetrieben mit Uber 

DM-Marke. Zu diesem Ergebnis jßtarbeitem. 

\ kommt eine Umfrage, die die Berlin^ Ausbüdung entspre- 

■professoren Helmut Baumgaiten und ^ u m technischen als auch 

W Fellbauer im Herbst !^ Tätigkeitefeldem 

Jahres unter den Mhghedern des Ver- msa alIen hnes domimeren 

bandes Deutscher Wirtschaftsmge- ^^Si^rmischen Arbeitsgebiete. 

meureCVWDduichgeföhrtl^benmd ^ MarketmgWer- 

dieinder neuesten Aus^e der Va- und Planung so- 

bandszeitschnft „Der Technologie tneb^w^n^* 


Manager“ veröffentlicht ist. 

60 Prozent der Befragten - fast aus- 
schließlich Absolventen von Univer- 
sitäten und Technischen Hochschu- 
len - erhalten zwischen 60 000 und 
150 000 DAL Die Wirtschaftsinge- 
nieure, die als Sachbearbeiter arbei- 
ten - ein Viertel der Befragten, ver- 
dienen im Durchschnitt knapp unter 
50 000 DM im Jahr. Die Abteilungslei- 
ter kommen auf 126 000 DAL die Be- 
reichsleiter erreichen im Durch- 
schnitt 144 000 DM. Die Geschäfts- 
führer gaben ihr Einkommen mit 
175 000 DM an. Auf der Vorstands- 
ebene liegen die Gehälter über 
200 000 DAL Die Selbständigen 
schließlich, deren Anteil in letzter 
Zeit kontinuierlich auf heute 18 Pro- 
zent zugenommen hat, nannten im 
Durchschnitt ein Einkommen von 
158 000 DM 


wie Beratung. 

Fuch kenntnis reicht nicht 

Die zukünftigen Beschäftigung 
möglichkßiten für Hochschufa ^sol- 
venten werfen von den jetzigen Stel- 
leninhabem sehr günstig beur tf 1 ! t - 
Die Hälfte der Befragten rechne! m 

den nächsten Jahren sogar mit emer 
71 «nehm enden Nachfrage. Das Studi- 
um allein biete aber noch keine Ge- 
währ für einen qualifizierten Arbeits- 
platz, betonen die Autoren der Unter- 

suchung. An Hochschulab^lventen 
würfen weitgehende, über die Fach- 
kenntnisse hinausreichende Anforde- 

a — Rand 


Zeit kontinuierlich auf heute 18 Pro- ^ ^n^ enführung. Ebenfalls vor- 
zent zugenommen hat, nannten im a us gese tzt werfen te<^inisch-wirt- 
Durchschnitt ein Einkommen von Verständnis, interdiszi- 

158 000 DM piinäres Denken, Kreativität sowie 

Mit wachsender Berufserfahrung Verhandlungsgeschick und Durch- 
steigt das Einkommen stetig an. Be- getzungsvermögen. Dieser Rangfolge 


»ui wauueuuo iwunuto-^o v ernanuiuii^^B^— • — ~ 
steigt das Einkommen stetig an. Be- getzungsvermögen. Dieser Rangfolge 
meikenswert ist, daß die promovier- entspricht die Anregung der Wirt- 
ten Wirtschaftsingenieure -üirAnteü yhaf tringenieure, der Persomich- 

liegt mit 24 Prozent recht hoch - keitsbildung im Studium größeres 
schon in der Anfangsposition einen Gewicht beizumessen. 

_ . m. 1 l_ JinMWI __ - ■ i k'nUirf 


3U1UU w o-r — 

Gehaltsvorsprung haben und diesen 
im Verlauf ihres Berufslebens noch 
weiter ausbauen können. Nach fünf 
bis acht Berufsjahren macht dieser 
Bonus für die Promovierten rund 
30 000 DM aus, erreicht nach 17 bis 20 
Jahren aber 55 000 DM im Jahr. 

Zwölf Semester Stadium 

Die meisten Wirtschaftsingenieure 
haben zwölf oder 13 Semester stu- 
diert Ihr technischer Studien- 
I Schwerpunkt lag überwiegend im Ma- 
ui « tiMAMTvitaohniV Tnfnrma- 


eaisuiiuu u» ■»■——-o — u 

Schaftsingenieure, der Persönlich- 
keitsbildung im Studium größeres 

Gewicht beizumessen 

Offensichtlich spielen diese Fähig- 
keiten bei der Auswahl des Fuh- 
rungsnachwuchses eine wichtige Rol- 
le. Denn nach Angaben der Befragten 
ist der Eindruck aus dem Vorstel- 
lungsgespräch das wichtigste Elinstel- 
lungskriterium. Erst danach folgen 
die Ausbildungsfacher und die bishe- 
rigen Tätigkeiten. 

Auf Hochschulabsolventen, die 
di»«» Hürden genommen haben, war- 
tet ein Anfang sgehalt von durch- 
schnittlich 48 000 DM Am besten 


nen Unternehmen übernehmen. ihre Miraroeiicr vuiu«. ------- 

jisstttsss ssssrs-Ä 

Die Teilnehmer müssen ein komple- sen. 


^totecKSBauinge- (55000 DM1. Afit ELnstiegsgehalton 
weitem Ab- über 50 000 DM können 
. M hr -je viertel der Wirt- ger auch m der Chemieindustrie, bei 

schaftringenieure arbeiten in der Pri- Untem^^heratu^^ m B^g- 
vat^chaft. Dabei ist die Industrie bau und in der Elektrotechnik rech- 

das klassische Arbeitsfeld, allerdings nen. 


Faszinierend. 

Der Aufstieg in die Fahrkultur. 
Honda Accord EXi 


'' 




Sein Vorsprung fordert zum 
Vergleich: mit elitären Fahr- 
werken und dynamischen 
Triebwerken, die bisher als 
Privilegien der Oberklasse 
galten. 

Die Basis dieser großzügi- 
gen Kompakt-Limousine ist 
ihr in der Formel 1 gereiftes 
JDouble Wishbone“-Fahr- 


werk. Es steht für ein 
Höchstmaß an Präzision und 
Sicherheit in allen Fahrdis- 
ziplinen. 

Angetrieben wird die 
neue Honda Accord EX- 
Generation von einem Pro- 
gramm modernster 12 -V entil- 
Triebwerke. An der Spitze: 
die 2 .0 EXi Einspritz-Version 



mit 90 kW (122 PS) .Kraftvol- Die erste Fahrt, ist 

les Drehmoment, seidenwei- Erlebnis: der Schntt nach 
eher Durchzug und absolute vom in eine neue Klasse. 
Laufiruhe eröffnen eine neue Honda Deutschland GmbH, 
Dimension des kultivierten Offenbach/M. 

Reise ns. 

Aus der Summe neuer 

Werte ist eine Fahrkultur ClWJLli X«* 
entstanden, an deren Status 
sich die Elite messen wird. 
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Vtl 1205 

t*«*« 
S/9J Uu 
M2 nu 
m iilJo 
WI 114G 

am inj 

im 1HL7 

52 ’^AG 
jm na? 
«n iwjB 

J2 ”W 

ws IUJ 

ttW9S Hy 

njj 115.T5 

'2/73 nSJG 
T7W ITSA5 

in* nsj 

J/94 114 
4/t* H Jfj 
7/74 11S9S 

■7*4 116.05 

KW* 112» 
«»4 1Q9.TS 
vn it»^ 
OT5 11M 
*w U2/bG 
«5 111» 
sm na.? 
«ns io»» 
ins «aus 
«ws in 

UW 1B25 
VH W73 
W '05.4 

«fl» 1004 
m& im» 
10/86 102/ 
1S/B6 1Q2Ä& 
1UM 10y 
Hfl« IBZ» 
1WW 1S&4G 
12« 1Q2JS 
I» ItBJB 

sna in 

«87 1B4.2 
4/87 104 
SJ87 10V 
IKJ 105/ 

Ul 105/ 

WS7 10US 
«B&3 104» 
11«/ 104/ 
11/87 «M/S 
IW 104» 
1« KCJToG 
ins ich/ 

5/88 104/ 

4/W 105» 
«88 105.45G 

«m io*/ 
Ml 10&7S 
12/88 107/ 
12/81 107» 
5/89 1 07» 
4« io«/ 
7/W 107/ 
9/89 107/ 
10W 107» 
11W 1U5 
12W 105/ 

2W 105 
v*e io«/ 
4/90 104.15 

«na laus 
im im/ 
9/90 KB» 
11/90 1055 
12/90 104/5 
tm io/ 

4/91 102/SbG 
91 101/ 


8.4. 

»«» 

«J1.4C 

101Ä 

«n.rj 

iffij 

WB 

HB.» 

KB? 

104/ 

Sf 

W/SG 

SS 6 

Sf 

ST 

HB» 

mjso 

mx 

t«U5 

»w 

WB.7R* 

721» 

124G 

in» 

s 

JSf 

1» 

111 » 

HUB 

«Kl 

HO» 

114» 

U5Ä 

IK.9 

'15/ 

1»» 

HW 

115/5 

UV 

«r* 

ns» 

114/5 

>17/ 

109.4 

IV» 

110.9 

112/bG 

112,15 

111,1 

IW» 

108/ 

IV» 

107/ 

107/bG 

105.45bG 


100 / 

101 » 

KB.4SG 

IV» 

102.45G 

102/G 

taza 

182/ 

IV» 

104» 

1IMJ 

104 

103.9 
>05» 
10SJ 
105/ 
184» 

104.9 
104/5 
104»öG 
103/ 
1ÖL5 
104/ 
1BU5G 
105.45 
104» 
104/ 
IW/ 
107/ 

in» 

104« 

107/5 

IV/ 

IV» 

1015 

% 

104» 

104» 

10S,15bG 

104J 

1(B» 

1BU 

18t» 

«ZU 

102/ 

101/5 


i; SSftr- 

f «egioo 

| KÄS 

f 

sav 

fSSäk 

E 8 * D^.| 

I «v« 

F MüglS 
F 44h dpt. ES 
F ?a»ib 


Bundesbahn 


7 dgL 77 
8dgL 77 

6 dgL 78 d 
Ah dgL 77 

8 dgL 79 1 
4 dgL 781 
B dgL an 

9 cS» 81 
10*i dgL Bt 
«MdgUI 
BdgLUl 
lOdgLR 
991 dgL 82 
8 dgL 87 


Wt 101.9SG 

101J5G 

9/87 1013S 

«WAS 

7A9 1D23S 

102,45 

Sfl9 1MJ 

10*3 

2/89 1083 

1083 

2/90 10235 

10235 

TI 90 1T0G 

m 

V91 11435 

11*35 

9/91 122J5 

1223SG 

11/t I223S 

17735 

2/92 1113 

1113 

wi itjg 

171 JG 

T/72 1193G 

1193 

11/77 112 

117,1bG 


F T^agf.C 
f 8i»cgt84 
F n.dgLM 
F TthtfatB 

F AtOgLI* 


tm um 
UH 11 Säg 
1WW 108» 
1/95 108.4G 
H/95 10W 
» 105» 

Bundespost 


!iö » 
Hi;. 
«B» 
108 ( 
in; 
105» 


E S* dgL 82 
• dgLBS 
J ‘ W 
84 


«na nu 

*2J WJG 

525 wj 
wo m; 

17/9Q 115» 
SB? HS» 
SW 114 JG 
«Wl 13/ 
W7 120.1 

8^2 116(750 
10792 11505 
J79J HO» 
9795 115/ 
zm ns 

9/94 nu 
«U95 IM/ 
12/95 UTA» 

un wag 


102 » 

um; 

109/5 

WJ 

ni» 

HS» 

114.7 

m.i 

120.1 

114JB 

115.05 

noj 

ff 

hm 

»4» 

106 » 

W» 


Länder- Städte 


4”, i-waraM 
8t.dgIK 
- 44. dgL 85 
M 6V4 Bdwn.il 
M 6 dSL hi 

M IKdgl.80 

M 84, dgL 82 
M Tb dgL 85 
M 8 dgL 84 
M 7V. ogLSS 
B 4*5 78 

B B*ds48!> 

B 64h dgL 86 
Br 79. Bremen 71 
Br 8 dgL 77 
Br TVhdgl 85 
H Ah Hamburg 77 
H 8 dgL 80 
H WidgL» 

H Tb dp. 83 
H B4L dgL 54 
t IHnwi H 
F Ah dgL 78 
f 4*. dgL 65 
Ri7W(Sd«n.72 
HnBdgL 72 
»i Tb dgL 79 
K» 7* dgL 42 
MildgLSS 
HnSdgLU 

Hn 7% dgL 84 
►hl 6b dgL ß 
HhMMU 
O 7b NW 85 
0 Tb dgL 85 
D Ah dgL 85 
□ 8b dgL 85 8 
O 8b dgL «4 

D Tb dgL 85 
0 7 dg L SS 
0 Ah dgL 85 
D 43h dgL 85 
F 8 IDila. -Pt 71 
F 7 Soor 72 
F 4 dal TB 
K 7V.S0IL-H.7? 

H 8 dgL 64 
H 4b dgL 85 
H 4» dal 84 
S TKShtflg.77 
G 8 dgL 83 


*6 «*)/ 

97 MIJG 
95 104»G 
67 103DG 
B Ka»G 
90 H7G 
W 114»G 
95 10UG 
*t ttUG 
*5 lOLBSbG 
*8 105/ 

88 IV/ 

94 104/ 

V 107.10 

V 10L55G 
93 1U7Ä 

V 103»G 

92 t09»G 

92 119/G 

93 107.75 
»4 111»G 
B6 100/ 

08 1V9 

95 102J9G 

V 1D2.IG 
8/ 103.10 
87 IQSjTbG 
92 109.1G 
95 110L8G 

94 110JG 

94 1D3ÄG 

95 10UO 
« IflßbG 
95 108/ 

«5 H0.4G 
95 U4,9bG 
95 113/bG 
92 112/SbG 
95 108» 

95 lOU 

95 101J 
94. 102» 

84 WAG 

87 101 /SG 

88 102/ 

87 KCJ5 

94 l>2» 

95 104» 

9» 99.5 

V KB. ISO 
95 11 OG 


100 / 
>11.80 
KUJSG 
KEOG 
1CQ»bG 
1120 
11 , äG 
10B»G 
112/bG 
'Q6/G 
105/ 
IV/ 
10*/ 
1 V .10 
1tB»G 
1VJG 
HB» 
IV/ 
119/G 
1075 
1 U 
10BL7O 
105 
105 

102,10 
Iffi.lG 
«BAG 
109.1 BG 
110/G 
111L2G 
108 jG 
101 JG 
IflOG 

in» 

U0.45bG 
114.9G 
115/CG 
112/SbG 
108» 
I05.1G 
1015 
103 »G 
101/4G 
101 »G 
1025 
70U5G 
H7»G 
1«» 
995 
KB.15G 
11 0G 


SonderinstHute 


0 4 OSLO P>28 
0 4 dgL PI 37 
D 4 dgL PI «7 
0 7 dgL Pl 43 
D IV. dgL Fl. >$6 
0 4V) dgL PI 68 
D 7 dgL 91 U 
D 7\h dgtP>99 
0 I dgL P1 104 
D 8 dgL PI ISS 
D SdglPfltt 
O 4dgL8S73 
D SdremiB 
D 8 dgL PI IM 
O 7 dgL HS 142 
D 9b dgL 01 77 
D 9 dp. RS 184 
0 10 dgL 0 191 
D 11V. dgL US 195 
n. Ki3.WiaCLiMlb.79 
SdglA 
(OKhxftOI 
Ah KitLWectOBlWn 
TV» dgL 83 
SvhdgLD 
7% dgL 84 
7b dp. 84 I 
7V.Op.84 8 
7bdgL84flQ 
Tb dgL 85/88 
7=* dgL 85/90 
7 ». 05L am 
6b dgL 85/9$ 

Sb dgL 85193 
4L, dgL 84/96 

6Lowiort.Bk.lBlb 

4 dgL 0 16 
Ab dgL 0 40 

ra»t* 

7 dgL 99 

8 dgL <01 
7b dgL 102 
9b dgL 126 
6b LAG T5 77 
5b LAG 78 


0 7 dgL 79 


97/G 
91G 
94G 
102 »G 
101 js 
955 
9850 
«SG 
11150 
101 /G 
108»G 
101J75G 
103»G 
105»G 
1050 
100G 
110 
100G 
1005G 
1025 
111 
120 
U5G 
109G 
I13G 
107*50 
1066 
106J5G 

10 /G 

108G 
110 / 
'075 
104» 
1015 
1Q0JG 
10Q55G 
101 »G 

wx 

100G 

1065 

10AJ2SG 

103.1 G 

107.1G 

101 JG 

107 


97 5G 

91G 

94G 

102,756 

1D1JS 

955 

9856 

1Q8G 

1125G 

101/G 

10B»G 

101 SSG 

HB»G 

105,750 

«SG 

100G 

1140 

100G 

1005G 

102 / 

111 

m 

11s 

109G 

1136 

107/5 

UMG 

106»G 

1076 
1Q8G 
110 / 
1025 
101» 
101 / 
10056 
10055G 
101 »6 
TV5G 
1006 
106/G 
106»G 
I0J.1G 
1H2.1G 
101/G 
TOTÄG 


Industrieanis: i,! v.“> 


f tfc:cr- x - nm 
F BCwr. t »- 1 * '«3i 
F Tb Com. -Xn.-l J! 93 
r Hers.*' i ; . 

F Tb fcjfiui 

f 8 Ot<wio' W. 

f «MWKhl/S; 

F 6 ObDon «mrt. M W 

F ftRh-Bik» 437» 

F i dqi «S.« 
f «BwsiVBe 
F »CjLliSflO 
F 7i, dgL 7J7» 

f idgi. ?:.w 

F 46h.-M. DwLAZffl7 

F A’hdgliaiM 

8 naSdwilatSS/tt 
F 8 SCitetwog 717B4 
F STVnman 72/37 
F 73. dgi 77/92 
F 8 VW 71.96 
F 6*c dgL 11191 
F ivwnsT 


100/ 

161 

•:r 

::;cc 

■v. 

ic; ^ 
10O.9G 
«»: 
u».:si 
100.26 
ICO 51 

iooji 

WO 

102 » 

lüiC- 

WX5 

Kt» 

:cj6 

•itJäG 

OV5T 

« 

Wi 


•.i>- 

.«to 

■lOOG 

1^06 

?s 

•0;; 

■V.“ 

:hjö 

100.257 

i«.'G 

100.57 
100,757 
WOG 
1Q2.7ÄG 
IJlö 
115 30 

105,256 
KUG 
101 » 
1E.75T 
100,17 
101 5T 

102.57 




ZinsUend zu erkennen ist, und sich die 


Optionsscheine 


5A4o 86/93 
Bb BASF ?J/B6 
1! MSF Ovb»^*82/M 

3 BASF SS/*: 

/v. Bow-'lnLRn. 79/89 
10b dgL 82/87 
V. dgL 54(94 
TbdgUSffi 

Bdy. HypaM-BS 
BHF SklnLibW 
1 dgL SS 
6V. dal « 

3b CoaunacBL 78/88 
CbfliaiA.lnL Ui *53/88 
dgL M/89 
SCaMi B4M 
5*4 Cbpan Hbi. 45 m 
A, Derj 10» 83^3 
4V» DLlt Como.77/87 
5V, Dl fik/n «3791 
AV.ogL4t/ 

39. 0«Aer 85 
« Ofetd.BUrt/3/9Q 
12 dgL «3/093 
8 Oeednar Bk. 84(92 
3b Hamm MW 

Her*l.-fi»L8479* 

lOHoechn 75/90 
6% dgL 79(89 
BogL 85/95 
Jb hoti Furt 84/89 
Pn JopABueoecfl^BB 
5*. Jusca 83/88 
Jb KameiP. 8478P 
Sv. Kau/liof P4/94 
Sb dgL 85 
UM 83/88 
3<.h Kat» 85/90 
3b Udo In. M/94 
ib Mtsab. H 84/B9 
JbMlWbMMW 
MtnäU 

3b Kpp. Huor 8*789 
ib 16 Pp. Sl»n. 85 
ib PhlWGtMW 
8 Piowtoc MW1 
PWA 

5b RMhm W. 83W 
Vm sdierliig 83/90 
Sebw. Bonkverem 
Scfrw, BonkgoiM. 

4 SCA 

n. Samara 83/90 
Sumol W88 

3 Toljio S. 85 
39h Tool 85/90 
59.70900085/90 
JbTriMComw. 85/90 
5b TumuroA 84787 
3b dgL B MW 

4 Vaba 83/93 
V*sh*woga» 8*/F5 

6b Wafc F. Um 


540; 

1585 

177,7 

1755 

179/ 

1886 

171 

'SW 

29/ 

798 

253 

<1 

1*2 

IBS/ 

208 

Itii 

36 

275 

585 

511 

283 
145.5 
245 

284 
508 
7200 
74/ 
8*3/ 
176/ 
201 
50HJ 
29hfl 

1300 
3010 
<18 
1*405 
63* bB 
197S 
365 
3950 
620 
230 
*100 
5550 
375 
75/ 

JI50 

304 

372 

2455 

1880 

442 

96.lbG 

97VOO 

3950 

3750 

27» 

410 

>00 

178/ 

3*2 

1200 


341 

zes; 

1885 

ISA,« 

188/ 

201.2 

153 

168/ 

JH 

JI7 

26* 

71 

132 

19» 

217.9 

17* 

37/ 

290 

4« 

54*$ 

292 
155 

293 

3 0»/ 
371 
2515 
76 
930 
202 
271.3 
S000G 
2925 
1*00 
29» 
228 
HO 
o31 
I960 
325 
1900 
640 
230 
«lOQ 
53EQ 
375 
74/ 

7050 

315 

330 

MO 

1875 

478 

97 

9/D0 

*025 

3250 

2540 

470 

TOjG 

183.8 

388 

1179 


Do irr der USA ir?ra©r r.az'n Innrer 
Secdiiediffere 

Dollar 

!?snten iurutanoi — ■■ 

3,50 Prozentpun/tc. Die veränderte Situation ha* den Absatz der neuen Länderan lei- 
hen von Rheinle ^c;-?fs:= und 2ayern r.cch weiter erschwert 


Optionsanieshen 


3 Alto 86 m O 

dgL Ol O. 

Ah BASF 74/86 m.0. 

8b dal 74/86 o. O. 

3 dgL 85/95 «O. 

3 dgL 8SflS a&. 

3b Boyot 14/94 bl O. 
39. dgl B47W o. O 
2b dgL 85 mO. 

2b dgL 85 o. O 
5 Bay Hypabk. m. O 
JdglaO 

Tb BW Bk. m» m.0. 
Tb dgL 85aO 
7 HHFBcnL ES mO 
7 dgL 85 aO 
6b dgL 85 dl a 
6b däl 8So. O 
Jh Cftofl F84 mO. 

5b dgL M o. O. 
3bCetak.L7BtLO.DM 
3b dgL 78 a O. DM 
5 Cor* 84/94 nO 
5 dgL 84/94 a O 
5b Cop Hook 85 m. ä. 
5b dgL 85 O. O. 

4b DLBUm 78 mO. S 
4b dgL 78 o. O. 5 
4V. dgtSJ m.0. 

6b dgL 85 c. O. 

3b dgt 83*1.0. 

3b dgL 85 a O. 

6b dgL 84 m. O. 

4b der B*a.O. 

Sb OkSot SS m. O. 

3b Otfivr 85a.O 


IV/ 

M.5 

213 

1006 

23.5 

81/ 

211 

83.75 

173G 

n 

170 

KJ 

SST 

1041 

179/ 

101 / 

1067 

in 

r«7G 

9«.96 

1857 

97/ 

241 

95T 

1361 

97 

JJ0G 

97.SG 

270G 

95 

2» 

94/ 

141/ 

IDTbG 

154 

*2 


n« 

M.75 

233.1 

1C0C 

227.5 

81.2 

71* 

M.15 

179 

79.75 

175 

K& 

27ST 

1UT 

180/T 

101 / 

1K» 

lft1.75bG 

I9.-Ö 

95G 

■881 

97» 

761 

935 

1351 

97 

5300 

98 

270G 

V6/G 

7ST 

9*.1 

1*3 

im» 

156 

4M 


4 Dar.dr Bi. i3 m. 0 

* dgL * 0. 

8 dgl 8* in. O 
8 dgL 8* i C. 
lU R/fi ?* rn O 
Sb dgL 8* o. C?. 

J'» Hamm i* m O 
3b S4 o O 
7>: Jap. Eynin «2 r> 0 
7b dgL 8’ a O 
Sb Jus«J 83 n C 
5b dgi 83 e. O. 

Jta Kdn«p rdiniM nO 
J’.dnLMo. O. 

3». toulhol M m 0 
Sb dgL 84 o. O. 
j't dgt K m. 0. 

V-. d;L 85 0. 0 
5b ealM 3 85 m C 
A h dgi S e O 
3 ih Und« KU ai O 
j‘i dgL o 0. 

!5 Mir iubuh. i*T : 

JLr dgl 6* O O 
3 h Nippon Ro'. i 5* ~ 0 
3b dgi M 0 C' 

J,. f<tp »,r ii “ C 

J'-i Map Srir 3" a - 
S'h rbipi 5* oO 
3', dgL M 0.0 
Sb AittAri Wo. -1 : m O 

5b dgL 83 C 2' 

4bdg) 84 m.C 
4b dgL M o 0 

Sb 56C Rn 8« m Z. 

3% dgL o. O. 8* 

* SKA fin m O 85 

* dat 85 •! O 
JTeipn3.riU.S5 
3 dgi o.ü ai 

3 : . loo rem» ünfl 
»b flgL 85 O C 
Ab Ihumum Xn J* n.ü 
Jb dgL 8» a *■ 

, Vopc S3 m G 

* cct äSe 0 

3 W» SA ir 0. 

3VW fo jA 

»■i Weih r 23 bi O DM 
ö’.:d;l 73 0.C C-M 
1b Siump! 71'Vi m O 
3b dgi. !SO£ c 3 


■l 

■ö’>. 

;■<- 

i^ö. 

ro-’V ’ 

i.*ci 

ir. j 
ia*':- 

ji. /sh-:- 

ml?* 

I • J 

*cä 

125.: 

«SÄG 

xtc- 

9.* 25bG 

129JS 

»TM 

!»»G 

100.75T 

!1BG 

97/DG 

l't 

M.7 

IM 

«25 

290 

»CZ 

l J 5G 

14; 

i:m 

9£ 

r<2i 

90» 

HS 

78.1 

2101 

100 / 

20 {TG 
940 


. :j 

\ ’jv 


1»'lJ 

5j eG 

;20G 

*01.750 

S75w 

lOOTSG 

1J4G 

95 

2BX3 

ei»üG 

IbJI 

32.75 

IMG 

94./5G 

J93& 

80.75 
175G 

94/ 

1 75 /G 

954 

2tt» 

J5DO 

'79/5 

i*6G 

10H25G 

1116 

>1.51 

1766 

51/fiG 

lÜZG 

MG 

78ST 

91J5G 

1456 

94/ 

IMG 

9*»G 

23*7 

997 

171 

78.JI 

:iüt 

1006 

203TG 

966 


•iyäärjw-rgsanlejfeen 

H 

4'. »‘«'»jnr.agon TM7 

99 JG 

>9 JG 

V^andeiaRleihen 

H 


KU 

505 

H 

4 Domsdh! Bi. urn 

S15.15 

JTJtC- 


4 V, KS8 um 

'481 

l«T 


6 «Off «--«i 

179G 

1^0 


*>h ACO 49/39 

115T 

1 TFT 



1J7J 

15K- 


4«» AI Mpocn 7! 'S» 

74» 



5'-» As*)l* Qpt. 15/11 

nn 

ü:g 


jv, De* tri fnt BO/8 

30«C- 

4 IST 


I DaAin Im. vno 

1KJÜG 

1«5G 


Ti Fur«u ua. fS 1 «? 

1115 

1”J 



I-.5G 



4’/ l.-uittiya Co. /AM 

:uo 

S9G 


* x<r»*sb Tot $.no 

IrfO 

1*90 


t komsi-.ii ?6/9i 

17SG 

1750 



Wi- 

>6*»W 

r 

6‘* dgi 37/38 

is;g 

15S.750 


J't fcjraJtuoe -ti 

-'3oT 

7AJG 


I>h Monrdoi r. 18.67 

14% 

1*3 


5** NCnoRe Ccm • 

36250 

3/0 JG 


4 Ogi 79, -59 

.'SOG 

:ssg 


/'• dal 55-9* 

'04.75 

UW. 75 

r 

4 1 , hhlurb. H «GO 

»01 

7501 


4 dgi Bl/37 

1B4 

IB7G 


t Njn HCL 40/38 

IST 

4381 


»•» Na-.nr Mol TB/84 

1C0JG 

100J 


l\ NHO aowk, 4*/8? 

1K 

1JTJT 


<*. Onenr Ha /9/B7 

MG 

W0ü 


* Pirols An 85. 97 

178 

17B 


J-., Soncwn lixr S*M1 

1J7 

156 


S'; 2n:oh Cocxfx TB/B4 

17K 

7JÖG 


4'. Eoitxtrv im. um 

H7T 

115G 


/•’.* SekHrr / 4/87 

30SG 

SMG 


0 Tai»o Yuoan 8L/B3 

155G 

'SOG 


J -» TokBoc 78/37 

5i«G 

5SG 



'ö4T 

143G 


SS TjoSothnwo BS/90 

98. T5 

98 15 

Frankfurt 

DM- Ausland« an lei hen 



11*. 

25*. 

7< 

Alt. 5WY.L31 74/86 

ian,'G 

1DD.1G 

Bdfll T9,1!f 

101 JSG 

1D1.I5G 

IC 

OOL tVD 

111G 

111G 

B dgi 8* (91 

1D4J 

1063bB 

9 A.' CanaOa BZI97 
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7b Reynolds 84/94 
Tb ftoyrtSkCon. BOflO 
Tb Soab-5cai4a 71A6 

9 S. 4. POM 83/90 
8b OgL 84/91 
Tb dgL 85/90 

6 dgL am 
6sSnMdMinW 
7» dgL 79/89 

Tb dgL 80/90 
9b dgL 82/88 
9b dgL 82792 
abdgLßZ/W 
Tb dgt 84/94 
71h dgL 85/95 
5,957 dflL BM97 
BSocluX 84/91 
Tb dgL 84/94 
Tb dgL 85/» 
7S.bre.7Mc.KflO 

PB SDS 83/93 
9 SW HoMna 82/90 
JbSkFMW 
8b SN.CF. BZ/92 
73h dgL 83/93 
Bb dgL 83/93 
TM! 

9b dgi 82/87 
Sb dgL 83/90 
Tb dgL »VW 
ICSgLKWI 

7 South Scadd 73/88 
6 Sparten 78)88 

BK. dgL 84/97 
Tb dgL 85/95 
SSpenyCrtpMflf 
«A SreniLCmtJSaB 
6Swofl7&«S 
4b dgL 79 W 
7b Steftng Dr3V94 


Sg %$G 

8 & 

1B2»G KZUSG 

\IF s 1 * 
Sr sr 


7b Südohte 71/56 
7 dgt 72A7 
9 dgi 8037 
Bb dgL 83(71 
7b dgL 84/97 

äoöoOfll 
6b SreriWtobh 72/87 

7 OgL 7M8 

9 TonnecD laL 82/92 

8 TB* 1 73/43 

6b Ttaynea CoA. 85flS 
6K Trel Houto 7237 


«tut 

«n» 

101 JG 

wo» 

1«J 

11&757 

1S7»G 

in 

«A7SG 

3S5s 

as 

1053 

«7» 

1D6*G 

108» 

WJ 

HB»G 

WS»G 

101.15 
106 

MMJ6G 

MC 

100.16 
1077 
100» 
99J 
99JSt 
TOIO 
M71J 
102JG 
104.47" 
106.1 bG 
1QS2ST 
KMJ 
KM» 
10035G 
1946 
1033 
104,13 
1IRZ 

1033 

ioA»r 

1B4JG 

W7J 

107 

loejG 

H7t»r 

10351 

101J 

97» 

983 

101 

KK »G 
IV» 
1085 
IM» 
100» 
«ft» 
WMJ 
18*» 

1006 

KOG 

102,756 

191» 

97,15 

107 

10Q.4T 

T0S75T 

IE“ 

102 

tan 


«1JT 
(8>J 
W1 3 

KB35G 

HU 

1MJT 

KE» 

108.1 

1025G 

1893 

W35T 

MW 

in» 

HS 

1876 

MM 

KB 

1M5T 

10G.SG 

IBS» 

191.151 

IDA 

104J5 

1013 

HAI 

VE» 

in 

993 

im 

«H.1 

191» 

IMJM 

SS 

U0»G 

1960 

IM 

Kl 

1® JG 

M73G 

IMJtaG 

1073 

1D7JSG 

18BJG 

10T/5T 

IE5T 

1015 

97,1 

983 

«71 »I 
101 »G 
IV 

108JbG 

WO 

IRLS 

198» 

T01.1T 

104» 

KBG 

HE 

SS 

S&T 

K83G 

19S»7 

19k» 

KB 

Tobjst 


Sb Treodtaeto »■ 

Mffis“ 

Sdrt«w 
lÄl— J5J* 

* Ä Ä« 
a« - 

Hb&Ltim 

aiivS&AUW»«. 

6btkri.77W 

n VWbLüflrKflS 

ntMMtru»i 

n dgL 7TB60 

AhrtgLTMT 

«h^LOS 

7 dgi 77/87 

M dgL 77» 

B4dgt*»' 

««■»» 

nhdgLnm 

bodgiaQM 

idgTa/n 

wViifli 

HdgLn/WI 

SMMK 

raa 

JdgLCflJ 

WdgLgflJ 

TbdgtlSflS 

7tk#«3ffi 

TbdgLSiflO 

ni#09F 

IdgLtSflS 
0 dgL MM 

K dgL 84/92 

8b dgL 84/94 

216 dgL MM 
Tb dgL 15/95 
Tb dgL (BW 

Tb dgL BW 

TUM 


s? 


«G 


% 


Düsseldorf 


■DM Aw lcadi 


tb AtoOfxrt 92/92 

SSK 0 **" 

UkGom.oea.iart 

«OMJtaLW 
tb Dtoomort Ttja 
Tb dgL 77/87 
6 dgL 78/88 
«fedgLIW* 

5b dpt «92 
«JögTOfflS 
ttbdpLom 
7bd9TkBM 


TbdgLBiW 
Tb dgL 94/98 

BbDenNook. 77W 

nno 


sr ä 

s % 


MtaLM» 
MOtha« 

7 K-BkIXkn. 73/88 
8b dgL 80/99 
IMhdfiL H/91 

feh 

7 dgi 72/87 
7dgL7M8 
tlhdg*. 73/88 
9dgL0flt 
Tb&OrtJ 777*7 
Tb dgL 87(92 


«Kl 

nun 


llgtn-5. 9W90 
. .. MMtotao 83/95 
6b MartLHyriL 72/S7 
H MdL WM- 81191 
9b dal BZ/92 
Tb flwj.Cred.Bfl1 
TV* NomM K 77/87 
dgL 77W 
n£»K. 77W 
cV-77 IW 

6 dgL 77 Off 
4 dgL 78/90 
6b dgL 79/19 
Tb dgt 79/91 
8b «ML 79/94 

Tb FLScodo 7T/88 

7N.S-Pdir.nW 
6b Ocdd. Fte. 78/9E 
MMtaaeTMO 
_ dal 79W 
6b Pyhm Ahteb. 77W 

7 BENFE 79/87 
10 dgL 82/92 
MoaLBUPI 

7* IuMdF. 82/90 
7» Sun kn. 73M 
10b SmartdBc 81(91 
9M dgL 92/07 
Sb TauornovL 78/93 
b daL 82/94 
TO-bo/iw- TlflB 


«W. 


TIM 



ItoM. D - OMded. F - FareUwi. H - 1 
iTinl 1T~ **ini n e r TI r W u h n e T T 


i 


Warenpreise - Termine 

Schwächer schlossen am Freitag die Kupfer-, Kaf 
fee- und Kakao Dotierungen am Tenninmarkt der 
New Yorker Cenex. Uneinheitlich in engen Gren- 
zen präsentierten sich Gold und Silber im SchKufi- 
gescMHL 


GaträdefGetreidepiodsto 


WaZWCUcng9(cAxB(i) 

kW 288» 287.0» 

Jufl ZS3J0 252» 

SepL 25430 251» 


WBZB4VUp«|(oaa5A) 

Wh«a> Board af. 

SU. 1 CW 22 \H, 274» 

Am. Dvmcn Z7JJ1 272J1 


BOGGMBWpw«»^) 

IW 94» 9230 

Ml B7J0 9630 

Okt »JO 98» 


HAFgWwri|ng(cow.»i) 

Mof njaa so» 

jui n» 7730 

OkL 77» 77» 


HArtROriMBOtcftü*} 

BW 99» 99» 

Jufl 105» KB» 

5*pt 1»» m75 


MAECUoago[dbufh) 

Mai 229» 230» 

M 217» «V» 

SepL 197» 198» 


G£SS7EVWPW«»^) 

Mai 85,40 85» 

Jul 87.40 87» 

Olt #7» 87» 


Oumfimitnl 


KV2SMnrrorik(cA>) 

253. 
234» 


Mai 

U 

SepL 


mji 

244,13 


243 

238,90 

243,75 

248» 


WMO Nn Fort fMJ 

Mai 
M 
SapL 
Uman 


253 

1750 

1799 

1860 

3502 


1805 

1664 

1915 

2867 


ZUCKER Na* Yoikfcflb) 

Nr. 11 Mai 837 J40 

JuO 178 4» 

SapL 8» WO 

SET 8» 8J6 

Jon. 8,90 83/ 

Umsatz 14890 19569 


teo-Prab Iota karibrtdw Häten (US-c/4>J 

8» 7,91 


KAffH 

Mai 

Mi 

SepL 

Unoti 


(£/1) Roboita 

253 1 

2257-2266 2288-2290 

2318-2520 2356-2358 

2367-2569 2405-24« 

3828 47S3 


KAKAO lobdaB (£/!] . 

Mol 1349-1350 1369-1374 

Jul 1333-1335 1356-1357 

SmL 191-1553 1380-1381 

IMS* 4560 


6158 


ZUCKER leadM(£A)Nr3 

2SX DIA 

Md ~ 2IB» 

Aua. 209^30-23000 207»- 21 0,00 

OirL 710JO-214» 207»210» 

Umsatz 50 87 


Öfey Fette, TIerpiodufrte 


ECDNlßSÖL Nn To* (cflb) 

SUdsZoaten fob Werk 

253 

25» 


213 

24» 


MAISÖL Hmr Tode (c/b) 
U&Mmahmsistoatm lob Wnk 
18,50 


18,25 


SOJAÖL Cbicasa (e/to) 

17.16 

17» 

WOLLE BeMa(FAg) Kamee. 

KL 

Mal 

Mai 

*5« 

*S.« 

Aifl 

17JZ 

17.40 

M 

45.00 

45,a 

Aug. 

IT» 

17.72 

Ott 

45.« 

45.0a 

SepL 

17,70 

17» 



Ott. 

27.65 

17.16 


d 

0 

Dez. 

Jan. 

17,95 

1836 

18,15 

18.» 

Tendenz: ruhig 




BAUMWOCLSAAlÖUlwTaA [effb) 
Msdsslppi-Tal tob Wei l ^ 


17.25 


SCHMALZ Oricaga (cflbl 

lOCOtOM 11» 10» 

Chabe wHHe hog 4 $5 tr. F. 

10,00 10.00 


TALG Hm Tnfc (e/b) 
top whm 3Z» 12» 

a ll» 11» 

11 » 11 » 

mDow nw*. 10% trf 

IQ» IQ» 


SCHWBNECUeogo{o1bl 
Juni 45» 44.15 

Jul 43» 44» 

Aug. 47» 41» 


I SISAL Leedce fSft) df eur Houpthofen 


28A. 25A 

EA 

6«.» 480.01 

UG 

57030 570.« 

SEIDE Tebah 

wo (Wieg) AAA ob Logo* 

Mai 

12439 12420 

Juni 

17320 173« 


SCHWEINEBÄUCHE CMcogo (db) 

Md 54,15 53,9$ 

Jul 54» 54» 

Aug. 52J2 52» 


HÄUTE Chicago (cAb) 

83 HX 

Odtswi o/nh. schwere Rfver NcxKrem 

66» 66.00 

Tfflbe e*ilt schwere Rfwt Nonhem 

51» 54» 


SOMBOWW CMcogc Ictouh) 

»W SZ7» 527» 

Jui 522» 522» 

Aug. ST?» 519» 

SepL 510» 509» 

Nav. 507» 506» 

Jan. 514» SIS» 

März 525» 524» 


SOJASCHROTCUeoga 
BW 152,70 152» 

Aug. 152.70 152.40 

SepL 152» 152» 

Ott. 151» ISO» 

Dez. M8.40 147,70 

Jan. 149.70 wa» 

März 151» 149» 


IEKSAAT Wto/p*g (am SA) 

JU, H3 

Mai 271» 273,40 

Jui 278» 280,40 

Ott. 282.« 283» 


KJKJSÖl Uem Tort (c/lb) - Wesk. fab Work 
03 943 

um im 


P rHTTH llatfm i tStratK-Stog. SJUBtg 
8d»w. SÄ 53 

Samtspaz. SßJX «0» 

hndLSaraw! 1180» 1100» 

«reA-Muat 1195» 119S» 


OftANGENSAFTNewTaAC^b) 

Md ■ 90“ 

90» 

Not. «“ 

Jan 

Umsatz -700 3» 


2*3 

91» 

91“ 

»40 

90» 

91,10 


mdLHrek. 1U &3 

df . 565» 581» 

tfiNÖLBamirim (S/Q 
ML Hert. m Tcrt 

452» 450» 

PAWÖL Eoüwdaa ISfla) -Samara 
dl 225» 225» 


SQttOLtt8 «irtmu <Wl«fcg) 
,oh NM«L fob Wort 

74« 


81» 


ROKOSÖLMMon (S/Igi) -WBppinen 
af 255» 255» 


IBNSAAT 
o t 


(Sni-KcnidaNf.l 
273» 273» 


Wolle, Fasern, XootscM 


BAUMWOLLE NmTMli(dlb) 


Kann Nr? 

7SA 

HA 

Mai 

»75 

6SJ5 

Art 

65JS 

65,30 

Ott 

36» 

37JO 

Dez. 

36.45 

37J5 

März 

3?.« 

38.58 

Mai 

38.40 

39.45 

KAUTSCHUK«*» Fort (c/7bf 
Handleiprais hxo RSS-1 



39» 

39» 

WO IXE loedoa (NeusL c/kg) - 

Kteuzz. 


M3. 

253. 

Mai 

464-460 


Aug. 

*95-5« 

gesdiL 

Ott. 

506-511 


Umsatz 

15*9 



WOLLE Sydney (omtr.cAg) 
Merino-SdiweBw. Standard 
303 

Mal 587-603 

Jufl 606-615 

Ob. 605-615 

Umsatz 32 


»3 

gesehl 


KAUTSCHUK loadoa (pflg) 

253 234 

RSS 1 Juni 54^5-55,25 5S»-S6»' 

RSS 1 Jui 54^5-5S^5 

RSS 2 Iure 53 iS- 54 ^5 

RSS 1 Juni 52.00-55» 

Tendenz ruhig 


KAUTSCHUK NaJayifa (mal cAg) 

2S3 2B3 

»97»-199» 19400-200,00 
19400.200» rn.DMfl1.fl0 
19SJJ0196» 195» 196» 
mjso-mja i9s»i9*» 

189JO-19Q» 190»-191» 


Md 

Juni 

Ni. 2 Mai 
Nr. 3 Md 
Nt.4BW 
Tandsnz ruh/g 


JUTEloadoir(£flgt) 

BWC 

BWO 

BTC 

070 


213 

395 

5» 

395 

3» 


253 

m 

HD 

395 

3» 


Eri oe ten wg -Bolgtqffpfeise 


.Mengenangaben: 1 trayounea (Fdnuiue) J 
31,105 g; 11b - 44536 kg, 1 R. - 76 WD - (-) 

HTC - (4: BTD - {-) 


WestdMetdtaotierangea 


2S3 


(DM fei« kg) ^ 

ALUMINRMCnfibNNfea _ 

öd Man. 253JS-2S3,98 2S443-256» 
drflLM. 2SU63.2S1» 255»25S.42 


BLEL Bartl loadae 

(Fd. Man. «»■«» 81,19-81 J6 

Salm. 82,92-83» 8475-83,90 


wnrH - Bart» Iccdoe 

MIWL 872.96474» 88435889.75 

’SuiUL 8941088043 90443904« 


ZNCMi 
Kd Man. 
Prod.-». 


134.56-13424 135^2-137.01 

152^7 15445 


RBNZMN 

WJ* 


unwti 


UMllL 


ZahMsPeofleg 


Sirahs-Zkai ob Weik prompt päng^Sf 

14» M“ 


NE-Metofle 


fDM je 100 lg) 

244. 

aaflROLYTlCliPFER (dr Le-nwecke 
DEL-Nol’ 318.74-321.09 320.: 


253 


BLEI in Kobe/n 


88,00-89» 89.00-90» 


ALUMINIUM fiu leitzwecke (VAW) 
fTundta. *5S»-i58» 355.C 

Vorz.dr. *64.00-464» 464.C 


Kuplervetarbeiter und Kupieibeiiieiler 


Messjo^otleroagcH 


243 

MS 54 1. Vgrarbeiiungiiiufe 
288-393 

MS 58, 2. VmarbeuungHiufe 
331 332 

MS 63 

312316 


Deutsche Ab-Gufilegietuageo 


(DM/100 kg) 243 24/ 

Leg 225 332-333 337-33 

Leg. 72a 334-335 334-33 

leg 231 369-370 369-37 

leg. 233 179-330 379-33 

Probe (ui Abnahme von 1 bis S l «ei Werk 


Edel Beialle 


PLATIN 

(DM/g) 


28.4 

31» 


25.4. 


GOD (DMAig FeingoW} 
Bank-VWpt. 24520 

Äu'dUL-Pl. 237/0 

GOLD (DM/Vg Feingold) 

(Basis londoner Rjang) 
0eg.-VHpr. 24620 

Rödta-Pr. 23970 

verarbeitet 25830 

GOLD (Frantfuner Bönen tun) 
(DM/kg) 241» 


74940 


2*950 

24290 

261» 

244» 


SILBER (DM te kg Feinsilber) 

(Basis londoner Rrmg] 

Deg.-VMpr. 3a5» 369JD 

Rüdtn.-Pt. 354.20 358.« 

verorbeiiei 38i» 365.40 


tstereoticiwte Edelnetoße 


GOLD (US-S/Feinunze) 

Unttoe JBX SA 

10 30 344,40 3*4» 

15J» 3*5.15 344,45 

ZBikhcm 344JI5-544.6S 344,10-344» 
Park (RI -kg- Barren) 
minags 772« 779» 


SIlB» (p/Feinunze) Loadoa 
Kasse 330.« 

5 Man. 338.DD 

6Mon. 345» 

12 8400. 35?» 

PLATIN (£/Feöwn*e} 

Loedoa JSA 

tr. Markt 276» 

PAUfiDtWiüHmnxl 

'4oda 2 5A . 

HSndL-Pr. 72» 


331» 

33885 

546» 

560» 

HX 

275» 


71.90 


New Yorker Metallbörse 


254. 


HX 

344» 

5J3“ 


GOU> H 6 H Ankoiri 

344.45 

SUBS! H & H Ankauf 

SIS.® 

PLATIN 

IJfändL-Pi 4 21 »-426» 421JKM26» 

TM-Pr. 4P5» 475» 

PALLADIUM 

t. KändL-Pr (11»-117.® nOiS.111,25 

PiDd.-Pr. 150» 15Q» 


SUBS IdFeinunze) 

Aptfl 

Mai 

M 

SeP*- 

Dei 

ün 

März 

Umsatz 


508» 

508» 

512.10 

515» 

521» 

SJO» 

533,90 

12000 


510» 

509» 

513» 

515» 

S21» 

535» 

555,40 

130« 


KUPFBZ (c/lb 




2 Srt. 

NX 

April 

63,75 

61» 

M01 

63.75 

«» 

Juli 

64» 

64,40 

SepL 

64.70 

64 » 

Dez. 

64.55 

65.« 

Jan. 

6*.90 

65» 

Möa 

65.15 

65.65 

Umsoc 

BOOT 

8500 

londoner Metallboise 

ALUMINIUM Mb) 



214 

25*4. 

oha. Kosse 

754.00-755» 

762.00-763.00 

3 Mort 

748.CT-748.50 

758«- 759.00 

Bl£l (£/tl 



miiL Kasse 

239.00-739,50 

2*0.00-2*1» 

5 Man. 

746j0-:*6.70 

247,50-248» 

KUPFER Hgtwgrade (&II 


miiL Kasse $»»-929» 

928.00-928» 

3 Monole 

ausg. 

at*g 

ab Kasse 

- 

931.00-932» 

3 Monole 

- 

ausg. 

lKUPfB?-5iandorc 


min. Kasse 

autg. 

ousg 

|3 Monate 

935.CT-937» 

946»-948.00 

IZINK Higbergrade (£/!} 


mm Kasse 

<50.00-43050 

433»-433» 

3 Monde 

**1 J) 0-44 3» 

4*3.00-444.40 

ZINN (£A) 



mitt Kasse 

□usg. 

ousg. 

3 Monale 

arsg. 

ausg. 

QUECKSILBER (S/R.) 



- 

225-235 

W0LFRAM-EP2 (S/T-Gnh.) 



- 

45-6? 

lEBeroie>TerQiniEDfltraide 1 

HHZÖLNr.Z- 

Novr«k(c/Gdlone) 


75A. 

HX 

Mai 

*5^4SJ5 

51» 

Juni 

41.90-42» 

47JO-47® 

Art 

40.HM0.24 

4545-45J5 

Aug. 

40,19 

42,90-43.40 

1 GASÖL - Loedoa [$?!) 



SA 

HX 

Moi 

147^5-147» 

1*450-148^5 

Ju« 

131^25-131» 

135Ä135» 

lufi 

126.25-126» 

1J0»-13a» 

Aug 

176JXM2W0 

I3WM3WS 

SepL 

)27»-127» 

130,00-131» 

Ott 

127JO-128.W 

1S1»-13175 


1Z8JÖ-UT® 

H1JO-134 » 

0«A 

129^5-133» 

132JJ0-135.« 

J BBVZIW - New rot* (c/QaSone) 1 


SA 

HX 

Moi 

5370-54» 

4V5-44» 

Juni 

49.66 

99,90*0» 

Jui 

47J0-47.40 

38.10-58» 


43.9044» 

38JD38» 

Sapt. 

47» 

58,70-39» 

1 ROHÖl-Nw» Ye* ISffiortel) 



HX 

HX 


13J5 

12,95-13.« 

M 

13,10 

17,70-12,75 


12.95 

12J5-12» 

SepL 

13» 

12» 

Ott. 

13.17 

12.75 

ROHÖL-SPOTMARKI (J/BaneJ) 


mlnlete Probe in NW -Europa - 

ote lob 


SA. 

HA 

Arobian lg 

- 

- 

Are Won Hv. 

- 

- 

hon Lg. 

- 

- 

Parties 

11.95 

17J5 

N.SeaBred 

11.65 

12.90 

Bonny light 

“ 


Kartoffeln 

lern doejr/r) 




ZU 

HA 

Mai 

176» 

167» 

Nav. 

100 » 

110.70 

Febr. 

109» 

119» 

April 

135» 

146.15 

Me» Tort (c/fftj) 




SA 

HA 

MO 

7,03- yn 

7JJ5-2« 

No» 

3J5-5J6 

33.7 

Md r2 

3JB-3» 

3» 

Mo 


4,17 

Bauhöfe 

CMcpge iPVXß Board frei} 

3U. 

Md 

173» 

175» 

Juf 

171» 

17Z» 

Sepi. 

166.90 

167» 

Nav 

161» 

162» 


DevisenfersninnaarkS 

8emC<hunger.. am 2E. * ose, DM-Zins-.ctze cultulodem ete- 
ben ohne Eeiltafi cut die Termine. 

1 Monat i Moncie £ Monde 

Dolkjr.'D»4 0.4 5-635 * 10-170 *46-“.-l6 

Pfunditalier 149-047 1.:M.:4 : 2J-2.17 

Piund-DM :.M-3?0 SJ0-!» 4.5C-r» 

FF 'DM 16-p 31-M iS-i? 

Geidntarktsötze 

GeWporids te » Tm Hansel .'We> !s»m as -’S* Tage»- 
geM *,90-5,10 Piotent: Manosiceid *.?0-* s5 Pretem. Cne«rc- 
naiiqeid *.40-*.55 “n.T.i! RBÖK » Mon *.55 Pratem. 6 Maa 
4.55 Prozenr. 

Privot dre fcoetsätse are 28 4 IC s:s 2? Tcoe : K G-7.°08 
Protem. und 30 b* 90 Tage 5.35 G-2. -0E Pro:*.H Dis k ont s atz 
der Bundesbank -jn 28* ■ 3.5 Pisten: lombordsai; 5.3 
Proteru. 

Euro-Ge8daE3cirfictsät=e 

Niedngsl- und Hc<hsibxse im Handel unie: Banken cm U i. . 
Redakt/onstCh/aO MJ0 Uhr. 



us-s 

DM 

Sil 

1 Mond 

V..J 


■*• »-*■•* 

J Monde 

i>..: 
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i am 244. ((« 100 Mark 0«l -Bert/n: Anhoul 16.00. 
Verkauf 19.« DM West. FranHurl Anlauf iS»: Verkcul 18» 
DMWesi 


Goldmünzen 


ln Ftanktun wunten onö* folgende Gddmuntenp'eise 
genormi (Zn DM) 

Sesetadkbo ZaMaegsxrtuer 

Ankoul 


70 US-Dollar 
5 US-Dollar (indtan)” 

5 US- Dotier (Liberty) 

1 t Sovereign alt 

1 i Sovereign EGjabelh II. 

20 belgischa Franken 
10 Rubel Tseheneonez 

2 Südafrikanische Sand 
Kruge* Rand, neu 
Maple Leaf 

Platin Noble Man 


990» 

675.« 

380.« 

182» 

1/2.75 

1*1.50 

185.75 
165.00 

738.75 
756.25 
«4J.SC 


Art« Kare liniirtiln MHuiuti* 

20 GoZdmork 219.25 

70 sc/nwA Ranken .ViereU* 158^5 

70 Irorn. Ranken JAapoteon’ 161.75 

1« ösiotr. Kronen (Neuprägung) T05.® 

70 örtert Kronen (Neopiögung) 1*0,50 

10 dsterr Knuten (Neuprägung) 72.« 

4 Osierr. Dukaten {Neuprägung! 327« 

1 dstorr. DuAoien (Neuprägung) 75.75 

• Verkauf inklusive 14 5k Mehnvensieuei 
'•Verkauf bikkrerve 7 $1 Mehrwertsteuer 
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829^5 
5*7 72 

250» 

219.74 

789J1 

239.17 
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681.51 

907.03 

1/15*9 

2TB.45 
2W.91 
212.90 
659 J6 

182.97 
99,18 

406.98 
109.16 


(rmsTcul vom 1. Mol i986aaZemtafM 
m Praoota tähiOdt. tn JOoeunerD ZwrlfdMR/endHen in Preraal 
lut cSe iewenge Beundauar): Ausgabe 1996/5 (Typ A) 3» 
(3.09) - 4» (3.14) - S.W (4,14) - 5,50(4Ä6) -6» (4,02) - 7» 
Ausgabe 1986'i (Typ B) 3» (3,0)) - 4» (3. 75) -5» 
'4.16) - 5.50 (4J0) - 6.50 (4.89) - 7» (5J2) - B» (5») 
RMajIonjcxjKcMhj» dre Baadee (Renditen ki Pro mm): t 
Jahr 3». 7 Sehr» *25 B uw l e re tbU gada e ee tAusgobebedir»- 
gungen in Pioiem). Tins 5» . Kurs 101» Rentflle 5.11 . 

^uSSkupon-Änleihen (OM) 
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6^5 
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l«® 

1.7 95 

58» 

6® 
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1«» 

1.7® 

*264 

6» 

'-Oiwiw »DQP k 
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2I.S.95 

S7.T0 

6» 
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IW® 

4 8» 

42« 

6.27 
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287.« 

23.195 

136.« 

8.93 

DSL -Bon» RJ6* 

137» 

• 2.7.90 

1*0.63 

5JS 

DSL-Bonk R.26S 

1«« 

1750 

«75 

5® 

DSL-Bank RJ66 

1«® 

1895 

57» 

6» 

fr Hup KO *68 

196.72 

1.6 « 

112® 

6.» 
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100.00 

15 89a 

53» 

U2S 

Hess. Wbk 1*5 

100® 

16.95 

59,72 

6.05 
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100» 

1.6® 

422? 

6JT 
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im» 

1A95 

»22 

6.13- 

Hess Ldsk. 2*8 

mm 

1.7.05 

29^4 

6J1 
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29 J* 
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1W.0Q 

11695 

saja 

AW 
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2595 
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6JH 
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IW» 

7J® 

41,10 

6J6 
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100» 

16.01 

S8J5 

6J6 

WestLB diflj 
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3.10» 

28.45 

6J9 
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126 JA 
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112» 

4» 

WesiLB 501 

1373)1 

1A290 

114» 

4J2 
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115.76 

3.1038 

JM.60 

*.?7 
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1*1» 

1.10.91 

108,15 

5.14 
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öslerreidt 

»0» 

24J.95 

109,75 

6. 59 

C'JorrcKh 

194.17 
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6.91 

All Richfield 

5 100 

4.297 

14T.8D 

11,12 

Campbell Soup 

5 1« 

21.4.92 

148,20 

10» 

Prud Eealfy 

51« 

15 1.99 

69.41» 

IU4 

frelttiminn (Oeflet ) 
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KW» 

4J88 


9.2* 
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100» 
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7,93 

Boair/co Foods 

100.« 

9.197 

57.75 
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Gen Bec(AAA) 


mm 
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in Afrika 



5 Lieber Leser, 
der Stiftung .Menschen für Men- 
schen" haben Airtor und Verlag 
efcren beeindruckenden Bildbano 
Äfea gewidmet. Diese epzigart ge 

SÄ»®“" 

verfahren - in exklusiver Ausstat- 
tung kostet DM 258.- Der Be» m» 
Ertrag aus dem Verkant kommt den 
unsäglich notleidenden Menschen 
in Äthiopien zugute. 
n"*Die Auflage ist begrenzt 
Jedes Exemplar ist von Karlheinz 
Böhm -signiert 

! Karlheinz BOnm^hreibtn 

■m- ■ .-«ff .. HicORfTl BliC 


- Karineinz wnm ' 

' selnem-Vorwort zu d«esem Buch. 
fc .K*um einer wird sich, 
m'tt den Worten des 

Blaehen Dichters, Denkersund 
Staatsmannes . Leopold Sengnor. 
der Bitdsp rache dieses Banaes 
mfefeften können, nicht Ihre ^ein- 
malig en Faszination erliegen. 

Karlheinz Böhm _ lr 

rar=vlele hungernde Menschen 
4 Mir« 


Afrika 


* da. ich möchte den hungerttden 
Menschen in Äthiopien henen. 


ichmäctTie 

«t*r» 

Exemplare 


«jor 

tXt/H 


• ton»» 

- sys 


StnüW . 

i» 1 


PLSOrts?-: 

"S 


Pi jsrrechnunosscheck Ober 

Vtfj '- ■ — . anbeL 

rüber 


- — auf <gj 

«Wto TOOOQO beisf ner Filiale. 

.dm Dresdner Bank AG. Sparkasse 

J^FWfBäisenbankeinflezahft i 

i «u,.v:‘Jtv; Uin U nd senden an: 


S^B(UM;€mst 

AtewcJieo fflr Men^Mn 

Katewswerther Straße ZZ6 

. 4fi00 Düsseldorf 
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Hypothekenbank in Hamburg 

AKTIENGESELLSCHAFT 


Bekanntmachung 
über die prospektfreie Zulassung 
zum Handel und zur amtlichen Notierung 
an der Hanseatischen Wertpapierbörse Hamburg von 


1. DM 20 000 000,- 

^^ ö tS!L m !? Un ® teChl,,dTOrschre,bi, '*9 en Em.471 
Wertpapier-Kenn-Nr. 270 629 

<n einor Global urkunde; 
aer kleinste hanraei&are wert beträgt DM 100,-. 
Zinstermin: 7. September ganzjährig, 

■»-, erstmals am 1. September 1966, 

igung; i. September 1992 zum Nennwert: 

2. DM 30 000 000,- 

Kommunalsc hL , itr v er8clirei , Hingen Em . 472 

Wenpapier-Kenn-Nr. 270 630 
verbrieft in einer Globaiurkunde; 
der kleinste handeibare Wert beträgt DM 100.-, 
Zinstermin: l. September ganzjährig. 

erstmals am 1. September 1986, 
Tilgung: i, September 1995 zum Nennwert: 

3. DM SO 000 000,- 

6,25% Koirnnunatechuldverschrelbungen Em. 475 

Wertpapier-Kenn-Nr. 270 632 

verbrieft in einer Globaiurkunde; 

der kleinste handelbare Wert beträgt DM 100.-. 

Zinstermin: 1. Oktober ganzjährig, 

erstmals am i . Oktober 1906, 
Tilgung: 1, Oktober 1990 zum Nennwert; 

4. DM 40 D00 000,- 

6 % Kommuna (Schuldverschreibungen Em. 476 

Wertpapier-Kenn-Nr. 270 633 

verbrieft in einer Globalurkunde: 

der kleinste handelbare Wert beträgt DM 1000.-. 

Zinstermin: 2. Oktober ganzjährig, 

erstmals am 2. Oktober 1986, 
Tilgung: 2. Oktober 1969 zum Nennwert; 

5. DM 30 000 000.- 

6,75% Kommun ahschuldveractirelbungen Em-478 

Wertpapier-Kenn-Nr. 270 635 

verbrieft in einer Globalurkunde: 

der kleinste handelbare Wert beträgt DM 100.-. 


Em.483 


9. DM 50 000 000,- 
7% HypottwIumpfandMtafe 
Wertpapier-Kenn-Nr. 270 155 
verbrieft in einer Globaiurkunde; 
der kleinste handelbare Wert beträgt DM 100.-. 
Zinstermin: 1. Dezember ganzjährig, 

erstmals am t. Dezember 1666, 
Tilgung: 1. Dezember 1995 zum Nennwert; 

10. DM 60 000 000,- 

5,75% KommunaleelHjklvenmhiettungen Em. 485 

Wertpapier-Kenn-Nr. 270640 

verbrieft in einer Global urkunde; 

der kleinste handalbara Wert beträgt DM 1000,-. 

Zinstermin: 6. Juli ganzjährig. 

erstmals am 5. Juli 1966 
mit anslauf ab 6. Januar 1966. 
Tilgung'. 6. Juli 1989 zum Nennwert; 


11. DM 30 000 000,- 

6% Kommunalschuidverschrefbungen 
Wertpapier-Kenn-Nr. 270 641 
1500 Stück ä DM 1 000,- Nr. 1-1500 
1700 Stück a DM 5 000,- Nr. 1501-3200 
2000 Stück ä DM 10000.- Nr. 3201-5200 
Zinstermin: 1 . Februar ganzjährig, 

erstmals am 1. Februar 1987, 
Tilgung: 1. Februar 1991 zum Nennwert; 

12. DM 30 000 000,- 
8,75% Hypothekenpfandbrfefe 

. Wertpapier-Kenn-Nr. 270 156 
verbrieft ln einer Globalurkunde; 
der kleinste handelbare Wert beträgt DM 100.-. 
Zinstermin: 1. Februar ganzjährig, 

erstmals am 1. Februar 1987. 
Tilgung: 1. Februar 1996 zum Nennwert; 


Em.486 


Em.487 


Zinstermin: 2. November ganzjährig, 

erstmals am 2. November 1986, 


Em.488 


2. November 1990 zum Nennwert; 


THgung; 

6. DM 30 000 000,- 
7,2S% Ko mmu na [Schuldverschreibungen Em. 479 
Wertpapier-Kenn-Nr. 270636 
verbrieft in einer Globaiurkunde: 
der kleinste handelbans Wert beträgt DM 100,-. 
Zinstermin: 2. November ganzjährig, 

erstmals am 2. November 1886, 
Tilgung: 2. November 1995 zum Nennwert; 


13. DM 30 000 000,- 

6 % KommunalscliuldverscfirettKingwn 
Wertpapier-Kenn-Nr. 270 642 
verbrieft in einer Globalurkunde; 
der kleinste handelbare Wert beträgt DM 1000.-, 
Zlnatermin: 16. März ganzjährig. 

erstmals am 16. März 1986 
mit Zinslauf ab 16. Januar 1966. 
Tilgung: 16. März 1990 zum Nennwert; 


Em. 490 


7. DM 30 000 000,- 

6,50% Kommunalechuldverschreibungen Em.461 

Wertpapier-Kenn-Nr. 270 638 
verbrieft in einer Globaiurkunde; * 

der kleinste handelbare Wert beträgt DM 100.-, 
Zinstermin: 18. Dezember ganzjährig, 

erstmals am 18. Dezember 1986. 
Tilgung: 18. Dezember 1990 zum Nennwert; & 


14. DM 20 000 000,- 

7% Hypothekenpfandbriefe 
Wertpapier-Kenn-Nr. 270 1 57 
verbrieft in einer Globaiurkunde; 
dar kleinste handelbare Wert beträgt DM 100,-. 
Ztnstermln; 1. Februar ganzjährig. 

erstmals am 1. Februar 1987. 

1. Februar 2001 zupi Nennwert, 
kündbar erstmals zum 1. Februar 
1996 zum Nennwert; 


Tilgung: 

Kündigung: 


Em. 482 


B. DM 30 000 000,- 
6,75% Hypotheken Pfandbriefe 
Wertpapier-Kenn-Nr. 270 154 
verbrieft In einer Globalurkunde; 
der kleinste handelbare Wert beträgt DM 100.% 
Zinstermin: 1 . Juni ganzjährig. 

erstmals am 1. Juni 1986 
mit Zinslauf ab 1. Dezember 1965. 
Tilgung: 1. Juni 1994 zum Nennwert; 


15. DM 70 000 000,- 

6% Hypothekenpfandbriefe 
Wertpapier-Kenn-Nr. 270 158 
verbrieft in einer Globalurkunde; 
der kleinste handelbare Wert beträgt DM 100.-, 
Zinstermin: 3. Februar ganzjährig, 

erstmals am 3. Februar 1B87, 
Tilgung: 3. Februar 1992 zum Nennwert. 


Em.483 


Dia Bank ist berechtigt, die Emission 490 mit mindestens vierteljährlicher Fnst zu jedem Zinstermin zu kundigen, 
erstmals zu dem angegebenen Termin. Alle anderen Emissionen dieser Bekanntmachung sind sowohl für die 
Bank als auch für die Gläubiger während der gesamten Laufzeit unkündbar. 

Für die Ausgabe der Emissionen wurden durch den Bundesministerder Finanzen. Bonn, unter dem Geschäftszei- 
chen - Vll A 2 - W 2531 - Genehmigungsbescheide erteilt. 

De Zulassunasstelle der Hanseatischen Wertpapierbörse Hamburg hat mit Schreiben vom 10. April 1986 
genehmigt daß es für die Zulassung der vorstehend näher bezeichneten Emissionen zum Handel und zur 
amtlichen Notierung an der Hanseatischen Wertpapierbörse Hamburg der Einreichung eines Prospektes nicht 

OtemH sind die aufgeführten Emissionen gern. § 40 Abs. 1 des BörsangesetZM zum Handel und zur amtlichen 
Notierung an der Hanseatischen Wertpapierbörse Hamburg zugefassen. 

Die Hypothekanpfandbriefe und KommunatechukJverschreibungen lauten auf den Inhaber. 

Sämtliche Emissionen sind zur Glrosammefverwahrung zugelassen. Die Urkunden der ln Globalurkunden 
verbrieften Emissionen sind bei der Norddeutscher Kasse nve rein Aktiengesellschaft. Hamburg, hinterlegt. Hechte 
aus diesen Globalurkunden sind nur im Wege des Effektengirtwerkehrs übertragbar. Die Bezahlung der fälligen 
Zinsen und Kapitalbeträge wird durch die Norddeutscher Kasse rrverein Aktiengesellschaft, Hamburg, vorgenom- 

ST'Bfiiasung der Zinsscheine sowie der fälligen Stücke der Emission 486 erfolgt kostenfrei an der Gesali- 
schaftskasse in Hamburg oder bei den sonst bekanntzumachenden Stallen. . 

Als Sicherheit für die Hypothekenpfandbriefe und Kommunaiachuldve rach reib ungen dienen die in das Deckungs- 
reaister eingetragenen Hypotheken- und KPmmunaJdariehen einschließlich der diesen entsprechend den 
Bestimmungen das Hypothekenbankgesetzes gleichgestellten Ersatzdeckungswerta. Darüber hinaus haftet die 

Alk? Bekanntmachungen werden satzungsgemäß im Bundesanzeiger und 

außerdem ln einem Pflichtblatt der Hanseatischen Wertpapierbörse H^burgwröff entlieht. 

Die Hvpothekenplandbriefe und Kommunafcchuldverachreibungen sind münde Weher, tonnen von Verefcherun- 
gsn für den Deckung »Stock verwendet werden und sind nach ihrer Börseneinführung lombardfählg. 


Hamburg, im April 1986 


Hypothekenbank 
in Hamburg 



Hypothekenbank in Hamburg 
Aktiengesellschaft 


Hohe Bleichen 17 
2000 Hamburg 36 
Telefon (040)35910-0 




SCHLESWA6 


SCHLE5WAG Aktiengesellschaft 
Rendsburg 


Bekanntmachung 

Über die Rückzahlung von Tellsdwldverichrelbungefi der 

8 % -Anleihe von 1971 /W 

- WwtpcptefHtoJii. 53t 011-Mfl - 

Emsoreehend gS der Antelhebedängungen wird die letzte Tilgung wate 
«•da | mit den Nunwwm 
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am -eazo», 
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Den 

Bemdhte^gfen: 


Die BHF-BANK berichtet 




Mozartstrc^e 9. 5100 Aachen 


Spenden koot©: 

556-505 Fostscheckzant Kötn 
556 Sladtsparkasde Aachen 
(BIZ: 390 500 OO) 




1985: LEBHAFT 


UND ERFOLGREICH 


mb Ausgewogenes Wachstum in allen Bereichen - Das Geschäftsvolumen der BHF-BANK- 
Gntppe erreichte 1985 fest 30 Mrd DM Die Bilanzsumme der Bank stieg um 10,4% auf 12,7 Mrd DM. 
Als international operierende Merdtant Bank verzeichneten wir im Inland wie im Ausland einen 
erfreulichen Zuwachs in allen Bereichen. 

aa Vielfältige Erfolgskomponenten — Der Jahresüberschuß der Bank stieg um 36% auf 58 Mio 
DM. Alle wesentlichen Ertragskomponent en haben Ha^n beige tragen: Dank flexibler Dispositionen 
erhöhte sich der Zinsüberschuß um 11,2%; der Provisionsüberscbuß konnte noch Städter um 19,0% 
gesteigert weiden- Die Zunahme des Teilbetriebsergebnisses liegt bei 13,5%; das gesamte Betriebs- 
ergebnis, das auch die Gewinne der Bank aus dem Eigenhandel mit Devisen und Wertpapieren 
enthält, ist noch wesentlich stärker gestiegen. 


Entwicklung der Bilanzsumme in Mio DM Entwicklung des Teilbetriebsergebnisses in Mio DM 
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bmb Sicherung der Zukunft - Mit dem weiteren Ausbau unseres Mitarbeiterstabes, unserer tech- 
nischen Einrichtungen und unserer Auslandsstützpunkte sind wir für die Zukunft gerüstet. Nach der 
Kapitalerhöhung vom Januar 1986 erreichen die Eigenmittel im Konzern nahezu 1 Mrd DM. Die 
Vorsorge für die ln- und Auslandsrisiken haben wir nochmals kräftig verstärkt. 


Entwicklung der Eigenmittel in Mio DM 


Entwicklung der Dividendenausschüttung in Mio DM 
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bmmi Die BHf-BANK-Aktie - Mit der vorgesehenen Dividendenerhöhung auf 12,- DM je Aktie 
wird die Ausschüttung auf über 42 Millionen DM steigen; sie hat sich damit innerhalb von fünf 
Jahren fast verdoppelt Ein angemessenes Verhältnis der Ausschüttung und Reservelegung sowie die 
gute Kursentwicklung erhöhen die Attraktivität der BHF-BANK-Aktie als Daueranlage. 

Die Hauptversammlung der BHF-BANK findet am 22. Mai 1986 in Frankfurt am Main statt 
Der Geschäftsbericht 1985 

steht allen Interessenten TJ TEJT 1 "15 7% l^T 1^” D* e deutsche 
auf Anfrage zur Verfügung. JLjP JL JL M7 JL5j- Vi.ll Merchailt Bank 

BERLINER HANDELS- UND FRANKFURTER BANK 


Zerträte. BoctuvrfWnw Land£traB6 10. 6000 Bwtdun am Main 1. Töteten (069) 7 16-0. letex 4 TI Q2& Ntederiassunflen In Berlin. DarmstaCl. Düsseldoif. 
Quteburg, FrtoUun. Homburg. Hannover. Mainz. München, Ofltonbacft, Stuttgart und Weatwtlen. Austandsflnoten m Non» York. Singapur und Tokio. 
Konzeminstitute: BHF-BANK (Sctiwotz) AG. Z Urtch: BHF-BANK IrnemilUonat S. A_ Luxemburg; BHF SECURITIES Corooraiion. New YbfK 


rrfn 

mmm 


Bezugs angebot 

l Venpopier- Kenn- Nummern 802000. 80200.31 


Bayertecfie Hypotheken- und Wecrtsel-eank 
AMtewnlKM 


München, im April 1986 


.Aufgrund der ErmöfhÜ£un£ in § 4 der Salzung; hoben 
wir mit Zustimmung dw Aufsichterab. beschlossen, das 
Grundkapital unserer Bank wn 619883550.— DM 
um öl 986 350g— DM auf 681 871 900.- DM durch 
Ausgabe v*>n 1 239767 Stück neuen, auf den Inhaber 
lautenden und ah 01. Ol. 1986 gen-i nn berechugieTj Ak- 
tien im Nennbettag \un je 50.— DM zu erhöhen. Die 
neuen Aktien werden zum Preis von 330^— DM 
1 = 660%) von einer Bankeneiuppe mit der Verpflich- 
tung übernommen, oie tum fdeichen Prci» unseren Ak- 
tionären im Verhalmb* 10:1 zum Bezug anzubieirn. 


Zum Ausriek’h der rechm-rischcn Spitze in der Vendrht 
auf dos Bezuesrechi aus 1 Aktie ä nom. 50.- DM 


aui aas nezu^,reini aus i .*\Kue a nom. ou.- um 
sichergesleUl. Dk- Dun-Wuhrung der Kapitaierhuhung 
wird bk 9. Mai 1986 im Hunif«*L,rrgUler eingetragen 


Auf je 10 Stück alte Aktien im Nennbetrag von je 50.— 
DM (Weripapier-jvenn-Nummem 802000. 802003) 
kann eine neue Akt rc im Nennbetrag \un 50.— DM zum 
Au&gpbepreb- von 330.— DM böraenumsaRsteuerOei 
bezogen werden. Der Bezugspreis ua hpäu-etens am 
27.05. 1986 Wlip. 

Dav Bezugs recht wird in der Zeit vum 12. 05. 1986 bis 
23.05. 198Ö einschließlich an allen deuLsclien Wert- 
papierborx-n gehandelt und amtlich notiert. Die Be- 
zugttelellen sind bereit, den borsenmaßigi ‘n .\n- und 
Verkauf %un Bezugsrechten nach Mttg]ichk«-ii zu »er- 
mitteln. 


Wir hitten unrfrv Aktionäre, ihr Bezuprechl zur Ver- 
meidung des AusN-hlussee in der Zeit 


Erfoigl der Bezug wahrend der üblichen Geschä/iwaun- 
den am Schalter einer Bezug>sJel|e tmler Vorlage de« 
CewinnanirilBcheins Nr. 47 und ist damit kein weiierer 
Schriftverkehr lerbunden. su winl keine Pru-roun er- 
hoben: andern fall» wird die üblirhe PruvUiun be- 
rechn et- 


vom 12. Mal 1986 bib 27. Mai 1986 
eiiiaelilieBlich 


gegen Einreichung des GewinntuUeilsrheins Nr. 47 bei 
einer der rutchilehend aufgeiuhrien BczupÄteilen aus- 
zuüben. 


BezugwtfeUen sind alle deutschen Außenstellen unserer 
Bank und folgende Kreditinstitute in der Bundesrepu- 
blik Deutschland und Wert-Berlin: 


Algcmene Bank Nederlond l Deutschland! 

AktiengeselU'haft 
Bankhaus H. Aulhäuser 

Baden-Württemberg! «che Bank Aktiengencll schuft 
Bank lur Handel utld Industrie AktiengeselJechafl 
Bäte rische Landesbank Cirwcentrale 
Bayerische Vereinsbank Aktiengesellschaft 
Jon. Benenberg. Gussler dl' Ca 
Berliner Bank Aid iengesellßc halt 
Berliner Commerzbank AküeneeselUchaft 
Berliner Handels- und Frankfurter Bank 
Cummmbank Abi engere Ilse Haft 
Oimmerz-Gedil-Bank Alaiengesellsichafl Europartner 
Delbrück & Co. 

Deutsche Bank AJdlengeseUadiafl 
Deutsche Bank B«-*rlin Aktiengesellschaft 
Deutsche Bank Saar AkoengoeUschofl 
Dresdner Bank Aktiengwclwchafi 
August Lenz & Ca 
Bankhaus Maflei & Co. GmbH 
Merck, finck & Ca 

Norddruixche Laiidc-bank Gmoemralr 
Oldenburpsche Landobunk Aldienfpsellschafl 
Sdl. Oppenheim jr. & Cie. 

Rcuschel & Co. 

Trinkaun & Burkhardt KGaA 
Vereins- und Wert bank A klie Mesel Isrhafi 
M. M. Worburg-ßrincfcinunn. wiitz & ( a 
W estfalen bank Aktienperellichafl 
in OrterrcR-hr 

Cttrrrekhtche Ländcrbank Aktiengt.>ellschaft. Wien 


Die neuen Aktien erhallen die Wrrtpapirr- Kenn- 
Nummer 802001 und die Beaugerrvhir die W’ert- 
papier-Kenn-Nummer 802009. Die neuen Aktien 
bind mit Gewrinnanleilneheincn IVr. 48 - 60 und Emeue- 
mngsM-hrin vz-rsehen. 

Die neuen .Aktien werden in einer Globaiurkunde ver- 
brieft, die bei der Bayerischen Wertpopiersammelbank 
Aktie ngese Unc hafu München, hinterlegt werden wird. 
Die B«iehftf der neuen .Aktien erhallen nach Entrich- 
tung des Bezugspreises zunächst Gutschrift auf Sam- 
meldepotkonta Ein Anspruch auf Auslieferung von Ein- 
zelurkunden ia auspcschlobMn. bi» die neuen Aktien 
zum Handel und zur amtlichen Notierung an den Wert- 
papierbörsen rugelonaen und in die Notierung der alten 
Aktien ein bezogen worden sind. Der Ausdruck von Ak- 
tieneinzrlurkunden ist zur Zeil nichl vorgesehen, da ge- 
end Einzelurkunden der allen Aktien zur Aerfilgung 


Die Zulassung der neuen Aktien ( Wrrtpapirr- kcan- 
Nummer 802 001 1 sowie weiterer Aktien im Ncnnbe« 
trag von 2 883 550.— DM ( Belegrchaftsaklicn aus Ka* 
pitaJerhühungen 1985. W’K-Nr. 802003t zum Handel 
und zur amtuchen Nutierung wird chert möglich bean- 
tragt werden. 

Die Inhaber der Optiunsscheine aus der 3% Optionsan- 
leihe von 1985/1994 sind nicht bezugsberechtigt. Der 
Oplkoupm* zur Ausübung der Option auf Hvpo- Bank- 
Aktien ermäßigt sieh aufgrund dieser Kapiialerhöhung 
nach den in § 6 der Optnitshrdingungen enlhaUencii 
Bestimmungen. Der neue Gptatfispnria und der Slich- 
iag. von dem ab der ermäßigte Preis gib. wird geän- 
dert bekanntge macht- 


Bavrriwhe Hvunthekcn' und RV-ch^'l-Bank 


«tyrrtsufte nypiHi 
Aktirngeaeltchafi 

Der Voraland 


Deutsche Flug- Ambulanz 

unter äraHicher Lattung 
24-StundareNatni(. 


0211/431717 



Krank im Ausland? 
Wir fliegen Sie zurück! 


Mtt einem minimalen Kostenaufwand 
erwerben Sie ein Maximum an Hilfe 
und medizinischer Versorgung. 
Spezial-Jets mil erstklassigen Fach- 
leuten holen Sie im Notfall rund um 
die Uhr weltweit. 

Lassen Sie steh durch uns die 
notwendige Sicherheit vermitteln. 
Schon ab DM 30,- pro Person und 
Jahr erhallen Sie Rückholschutz ind. 
einer 30- tägigen Auslandsreise- 
Krankenversicherung. Denn Risiko 
erkennen heißt Vermögen erhallen. 
Als Beispiel im unversicherten Ernst- 
fall: 

Las Palmas - Frankfurt 

Kosten DM33.000.- 


Erhaiten Sie Gesundheit und 
Vermögen durch eine Mitgliedschaft 
bei der Flug- Ambulanz e.V . 


Flug-Ambulanz e.V.. 
Flughafen Halle 3 

4000 Düsseldorf 30 
Tel. 02 H 45 06 51-53 




Coupon 

ich bm an einer Mitgliedschaft bei 
der Flug-Ambulanz e V. 

iniereswi 

Bitte senden Sie mir unverbindlich 
ausführliche Unterlagen 


Name. 


Vorname: 


Straße. Haus-Nr.: 
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KULTUR / FERNSEHEN 


29. April 19 Sg 


ferner Kahl: ..Spionage in Deutschland heute" 

KGB, BfV, MfS, BND 


T m Klappentext des Buches heißt 
■■•es, der geheime Kampf der Spiona- 
Sj^Rntralen auf deutschem, österrei- 
chischem und auf Schweizer Boden 
** »noch nie zuvor so spannend" be- 
■chrieben worden. Nun, es gibt be- 
einige Dokumentationen aus 
hier angesprochenen Theinen- 
*reis, die es natürlich auch in sich 
naben. 

Das Verdienst von Werner Kahis 
Buch „Spionage in Deutschland heu- 
te“ wird dadurch nicht gemindert. 
Spannend ist das Buch allemal Es 
rriht die wichtigsten Spionagefälle 
der letzten zwanzig Jahre aneinander 
und beschreibt sie in Erzählmanier, 
mehr plaudernd als darstellend und 
überhaupt nicht dozierend. Man 

merkt, daß hier ein journalistischer 

Routinier am Werke ist, der sein Me- 
tier versteht 

Rückblenden in historischen und 
gleichgelagerten Fällen beleuchten 
den jeweils geschilderten Tatbestand. 
Exkurse über generelle Arbeitsme- 
thoden oder übliche Motive von 


Buch 



Agenten wechseln ab mit Hinweisen 
auf ähnlich strukturierte Operatio- 
nen. Sie fuhren zu Bewertungsregeln, 
in die die Arbeit des KGB oder des 
MfS exakt eingeordnet werden kann. 
Das verführt den Leser dazu, zwingt 
ihn, den roten Faden der Gesamtdar- 
stellung immer wieder selbst aufzu- 
nehmen. 

Der Autor nutzt einzelne Kapitel 
zur Erläuterung bestimmter Funktio- 
nen und Arbeitsweisen des Geheim- 
dienstes. Zu nennen wäre da zum 
Beispiel die Tätigkeit eines 
„Tippers“, eines „Werbers“ oder ei- 
nes Kuriers. 

Die Erinnerung an die legendären 
Erfolge (und die späteren großen Ver- 
luste) des sowjetischen Spionage- 
netzes „Rote Kapelle“ unterstreicht 
die Wichtigkeit der Technologie- 
Spionage von heute. Die Schilderung 
der Aufgaben des Sektors Wissen- 
schaft und Technik der Hauptverwal- 
tung Aufklärung im MfS und der Er- 


sten Hauptverwaltung des KGB wird 
dem gerecht. 

Über den Komplex „Fareweli“ — 
darunter fallen die Angaben eines ho- 
hen KGB-Offiziers, der für die Fran- 
zosen gearbeitet und der auch die er- 
sten Hinweise auf den MBB- Inge- 
nieur Manfred Rotsch gegeben hat - 
muß man wohl weitere Einzelheiten 
erwarten. 

Einige Fakten veranlassen zum 
Nachdenken. In der KGB- Zentrale in 
Moskau sind rund 2000 Mitarbeiter 
allein mit der Auswertung des Spio- 
nagematerials befaßt, das in Deutsch- 
land gesammelt wurde. Noch interes- 
santer für die westlichen Dienste mag 
folgende Feststellung sein: Kompro- 
mittierendes Material, mit dem west- 
liche Bürger zur Spionage für den 
Osten gepreßt werden sollten, ist bis- 
her in keinem Fall weitergegeben 
worden, wenn die Zielperson ihre 
Einwilligung zur Spionage versagte 
oder nach erfolgter Zusage später 
wieder aus ihrer Verpflichtung aus- 
stieg. 

Bei Hans Joachim Hedge, dem 
Überläufer aus dem Bundesamt für 
Verfassungsschutz, hält der Autor es 
immerhin für möglich, daß er schon 
längere Zeit vor seinem Übertritt für 
das MfS gearbeitet habe. Kahl folgt 
damit offensichtlich der Meinung von 
Otto mar Ebert, einem westdeutschen 
Agenten, der 1985 aus der „DDR“- 
Haft freigekauft worden ist Diese 
Auffassung steht allerdings im Wider- 
spruch zu den beim BfV vorliegenden 
Indizien. 

Einige Bemerkungen im ersten 
Kapitel erwecken den Eindruck, als 
ob der BND und sein damaliger Prä- 
sident Kinkel nichts zur Rettung ih- 
res in der „DDR“ verhafteten und 
später hin gerichteten Agenten, Ad- 
miral Baumann, unternommen hät- 
ten. Die biographische Betrachtung 
über den großen Gegenspieler der 
westdeutschen Dienste, „DDR“ -Ge- 
neral Markus „Mise ha“ Wok hätte 
man sich als Schlußkapitel ge- 
wünscht 

Alles in allem jedoch liegt hier ein 
sehr lesenswertes und nützliches 
Buch vor. Ein Mangel ist daß der 
Klappent ext mit keinem Wort den 
Autor, WELT-Redakteur Werner 
Kahl, vorstellt 

HANS JOSEF HORCHEM 

Werner Kahl: Spionage in Deutschland' 
heute, edition meyster, München. 280 S., 
23 Mark. 







Man tanzt und träumt sich durchs Leben: Szene aus dem Musi« 
(Bühnenbild: Reinhard von derThannen) 


„Unter dem Regem 


FOTO: BINDER /THIELE 


.Unter dem Regenbogen"! J. Burths Musical im Berliner Theater des Westens 


Ohne Goethes Segen keinen Song 


S ie ist kugelrund, schwarz und 
fröhlich. Sie trägt ihre Doppelkin- 
ne wie Perlenketten. Sie wächst 
leichtfüßig auf ins Kolossale, wo es 
am gemütlichsten ist Ihre Stimme 
orgelt aus unglaublich satter Tiefe 
hervor. Queen Yahna ist aus dem ma- 
jestätischen Fett, aus dem die Idole 
sind. 

Sie regiert singend Jürg Burths 
Tanz-Musical „Unter dem Regenbo- 
gen“ im Berliner Theater des We- 
stens: den braven Versuch, anders zu 
sein als die anderen Musicals. Buith 
setzt auf den Tanz, die schiere Unter- 
haltungsmacht der Bewegung. Es 
gibt kaum so etwas wie Rollen. Es 
setzt nur eine Art Leitfaden, und der 
ist dünn genug. 

Ein Paar tanzt durchs Leben. Es 
feiert fröhliche Hochzeit Es räkelt 
sich durch das Glück. Es kämpft an 
gegen die rasch heraufwachsende 
Ode. Es entgleitet sich und hinein in 
andere Glückskonstellationen. Es 
reißt sich gemeinsam am Riemen. Es 
schnallt ab und macht sich vor dem 
Fernseher heimisch. 

Es träumt sich in die Programme 
hinein und findet darin, jeder auf sei- 


ne Weise, einen Anflug von ironisch 
gesehenem neuem Glück Sie stirbt 
in seinen Armen - es könnte genau so 
gut umgekehrt sein. Das Leben und 
das Heiraten gehen weiter. Am Ende 
steht eine neue Braut mit einem 
neuen Mann zum Jasagen an. 

Eine Allegorie in vielen Bildern, in 
allen Farben des Regenbogens. Und 
gleich donnert der Programmzettel 
auf den hoffnungsfrohen Zuschauer 
ein: Von Goethes Farbenlehre bis zur 
Urerfahrung des Menschen mit der 
Farbe ist ausführlich die Rede, von 
Archetypen und Farbsymbolik An- 
ders kann es ja wohl selbst bei einem 
Musical in Deutschland nicht sein. 
Ohne Goethes Segen kein Song. 

Diese Songs hat Alexander Muhin 
arrangiert, und er dirigiert sie auch. 
Leider schmecken die Arrangements 
dabei reichlich nach Limonade. Das 
hat die Komponistenriege von De- 
bussy bis Richard Rodgers, von Liszt 
bis Gershwin nicht verdient Musika- 
lisch zeigt der Berliner Regenbogen 
eher wässrige Farben. 

Aber da ist Sona MacDonald und 
läßt immerhin ihren Singwitz sprü- 
hen. Sie kann auch auf federleichte 


Weise grotesk sein. Sie bahnt sich 
ihren Weg verläßlich durch dick und 
dünn. Da ist Pascale Camele, die mit 
spitzer Zunge girrend zu singen weiß. 
Martin Pichler, Cush Jung, Eänesto 
Lecuona, Eric Lee Johnson machen 
gute Figur. Die Truppe kann sich 
durchaus hören und sehen lassen. 

Aber Buith und Jochen Ulrich füh- 
ren sie choreographisch allzu floskel- 
reich vor. Sie lassen sie immer wieder 
über den Kunstvorwand stolpern. Sie 
wollen partout nicht amüsieren. 

Im Schneckengang oft geht es über 
den Regenbogen. Langewale wird 
Stil Jedes vernünftige Timing wird 
in den Wind geschlagen. Die Choreo- 
graphen glauben an die alte deutsche 

Subventions-Theatertheorie, daß die 
Bühne wohl eine moralische, gleich- 
zeitig aber auch eine fest geschlosse- 
ne Anstalt sei und aus ihr kein Entrin- 
nen möglich. An den Notausgang 
„Pause“ haben sie dabei offenbar 
nicht gedacht 

„Unter dem Regenbogen“ ist der 
ernste Versuch zur Fröhlichkeit 
Nichts fLippt ihm aus, aber wenig nur 
flip pt fhm ein. Das ist das Fatale. 

KLAUS GETTEL 


Gesang im Pu lver ^?P»> 

O chon nach der Ouvertüre zu dieser Es hechelt mit 

oXcht des Schicksals“ am ^Pff^kbes- und Famihentra- 
MTmrhnw Nationalthealer bricht der Äj*® der y 0 Ue des spanischen 
Beifell los wie ein Orkan: für das Or- ^or. Indem Fned- 

Sr, für seinen Dirigenten Giu- 

seppe Sinopoli. Unter seiner Hand ^^^^stmögüchen 
hat sieb Verdis Musik dieses ge- ^ sogar etwas wie 

schünde« Schlachtroß der Ope* her. 

Konzerte, auffcebaumt mit verjüngter L<*fus ihn &ese Gje- 

Spannkraft Furchtbar haben die dra _ deutlich weniger als 

Schicksalsschläge am Beginn getönt, Zeitläufte, tu» kW* 

dräuend weitergebohrt in den Be- dem Meisten 

gleitstinnheh, das Lfebesthen» war ^ ^ sie alle, über 

wie aus dem Jenseits herübergekhm- SSw&Was hier vori- 
gen, bevor die Stretta funkenstiebend d i e ’ etwas wie der ..Krieg 

lospreschte mit geballter Kraft. Das ^ ^ Musketen bai- 
ist Verdi! Wüd entschlossen, emen an sich, m Degen gefochter. 

Sg nach der Futoallmeistasch^t ^ ^^ ch ^ 0 n Pfekate fcerum- 
auch noch den Gewinn einer deut- wird, aber auc — n-«™- im 

sehen Openureisterschaft zu feiern, 
schreit sich mancher heiser an Bra- 
vo-Rufen auf offener Szene und bei 
den Aktschlüssen. 

Dabei ist der Staatsoper gar nicht 
rror-h Feiern zumute. Die defekte 


getonter Panzer un 

WSS*" Bühue £ 

ihren von Friedrichta^osf^a^ 
ten und geführten Mas^nszoien^ 
das Werk fest zu einem .musüwü- 

SenVonrsdre^-äla.^God- 


una nas wiu «——7. ... , 

Partitur, sicher nicht Verfis 
verzeichnet solch einen Zuwachs an 



Elektronik der Bü hnenmas c h i n erie lassen, sie hält der 

hat jahrelange Planungen zu Makula- ua ^^ r ^f Bilra n gr h en Entfaltung 
tur gemacht Manches Stück kann JSt^Shwpoli die Waage, 

nur in reduzierter Ausstattung geg£- etwas heißen. Dem» die 

ben werden; daß überhaupt noch all- Und das will etwas ^ s „ VctÄ 

abendlich der Vorhang hochgeht, ist 
wohl dum Totaleinsatz aller Mitarbei- 
ter zu verdanken. Das Haus ist seit 
Monaten schwer gestreßt 

Mjt dem generösen Professionalis- 
mus des Könners bat Gotz Friedrich 

auf diese technischen Malaisen Rück- 
sicht ynniniTttn und sich wie s einen . 

Bühnenbildner Han« ' Schavernoch 
Alf rin Emheitsbühnenbild vergattert 
- wohl das letzte, was einem zu einem 
Stationendrama wie „La Fora del 
destino“ emSDt Aber die überra- 
schenden Konsequenzen, die Fried- 
rich aus dieser Bühnensituation zieht, 
sind es, die den Abend auch sz enis ch 
so aufregend Tnnfflwn, wie er durch 
Sinopoli musikalisch vom ersten 
Takt an sich einstellt 
Schavernochs Bühne (Kostüme: 

Lore Haas) bietet einen riesigen 
Raum in Kreuzesfbrm, mit nach hin- 
ten stark ansteig enden Mauerm Ein 
Kizchengrundriß also, in dem das 
ganze Panorama von Krieg und Kir- 
che Platz findet In der Apsis ist mit 
einer Assunta, wie sie Dix gemalt ha- 
ben könnte, dm* „himmlische" 

Aspekt des Werkes stets präsent 
anr»h wenn vorne und. im Querschiff 
die Soldateska herumhurt, sobald 
sich der Pulverdampf verzogen hat 
Friedrich montiert das Stuck mit sei- 
nen zeitlich oft weit aiisemanderfel- 
lenden Bildern zusammen wie eine n 


beinahe überhört Sie gilt naturheh 
den leisen, den verinnerlichten Stei- 
len. wenn diese geschlagenen Men- 
schen in sich hineinhorchen, sich Ru- 
he erzwingen, um die Seele sprecl*^ 
zu lassen. Sinopoli schafft da eine 
Konzentration, die frösteln macht 
Sein Star ist Julia Varady als Leo- 
nora, um die sich mit Veriano Luc- 
chetti (Alvaro), Wolfgang Brendel 
(Carlos), Kurt Moll (Pater Guardian), 
Maijana LipovSek (Preziosilla) und 
Bruno Pola in der köstlichen Charak- 
terstudie des Fra Melitone ein Ensem- 
ble oh« schwachen Punkt reiht Wo 
die Varady diese so üppig gewachse- 
ne Stimme hernimmt ist das eine 
wie sie damit auf betörende 
Art zu singen weiß, das andere. 1} 
stimmt die Intonation, da hört man 
exquisites Piano, da darf man inzwi- 
schen sogar Phrasen von langem 
Atem und schönem Legato bewun- 
dern. Vor allem aber: Stimme und 
Darstellerin sind eins. Die Varady re- 
giert die Aufführung unangefochten. 
Um sie ist Jubel zu recht ; 

REINHARD BEUTH, 

Weitere Aufführungen: 30. April, 4, B„ UL, L5-. • 

19 ««<■ Kartenbestellungen nur schriftlich , 

oder an der Tageskasse der Bayerischen . 
Staateoper. 


Grethe Weiser - nun auch schon 16 Jahre tot 

Knalltüte und Feministin 


W ie fast alle „richtigen“ Berliner 
ist sie natürlich an der Spree 
gar nicht geboren. Das Licht der Welt 
hat sie 1903 an der Leine, in Hanno- 
ver, erblickt Aber es drängte sie bald 
nach Berlin und ins Theater. Schön 
war sie nicht Das wußte sie selber, 
gewitzt wie sie war, genau. Sie hatte 
von früh auf den Drang in das Fach, 
das man früher noch „das Komische“ 
nannte. Sie wußte immer, wo es für 
sie langzugehen hatte. 

Sie verfügte über eine erfrischende 
Kodderschnauze. Sie war eine Mei- 
sterin des kurzen, frappierenden, ko- 

Die verpfuschte Hochzoftsnacht - 
ZDF, 20.1 5 Uhr 

mischen Dialogs- Sie war der Glücks- 
fell einer geborenen „ Knall tüte". De- 
bütiert hat sie an der Berliner Volks- 
bühne, 192«, ausgerechnet in der „Ly- 
ästrata“ des alten Aristophanes. Sie 
blieb der Volksbuh« fünf Jahre treu. 
Dann holte sie zuerst das Kabarett 
Willi Schaeffers, damals schon ein 
Altmeister der Berliner Kleinkunst 
brachte sie an seiner frechen Bühne 
heraus. Sie konnte so wunderbar kie- 
big sein. Sie konnte ihre Texte spre- 
chen, als kämen sie wie aus einem 

Schnellfeuergewehr des Witzes. Sie 


schien so erfrischend ungehemmt, je- 
des Mal verblüffend unkonventionell 
Eine weibliche Komikerin. Eine 
selbstbewußte „Feministin“, lange 
bevor es diesen Begriff überhaupt 
gab. Heute gibt es ihresgleichen gar 
nicht mehr. Kein Wunder, daß sich 
bald der Possen- und Klamotten-Film 
ihrer bemächtigte. Männliche Komi- 
ker hatte man wahrlich genügend. 
Weibliche (die olle Adele Sandrock 
ausgenommen) fest keine. Grethe 
Weiser hat diesen künstlerischen 
Platzvorsprung weidlich und schier 
unersättlich genutzt Sie spielte „Die 
göttliche Jette“. Die Titel ihrer Filme 
hießen „Amor an der Leine“ oder 
„Hilfe, ich bin unsichtbar!“, „Der 
Fürst von Pappenheim“ - oder noch 
schlimmer. 

Aber sie konnte unbedenklich al- 
len männlichen Großkomikern wie 
Theo Längen oder Hans Moser oder 
Wilhelm Bendo weiblich vollfett Par 
roli bieten. Sie hatte genau das, was 
die alten Lateiner die „Vis comica“ 
nannten, die natürliche Kraft, die 
Menschen sinnvoll (und oft auch bis 
zur Sinnlosigkeit) la chen zu machen . 
Eine komische Volksscbauspielerin. 
Das war sie wirklich. 

Sie hatte Ehrgeiz. Sie hat immer 
wieder mit wichtigen Rollen auf die 



Heute in einer Schwiegermutter- 
Rolle: Grethe Weiser foto: defd 

Bühne gedrängt Sie spielte grandios 
die Mutter Wolffen in Hauptmanns 
„Biberpelz“. In Dünenmatts „Me- 
teor“ war sie mit geradezu gespensti- 
scher Kraft die klassische Klo-Frau 
im letzten Akt Sie war immer viel 
mehr als nur ei« sichere „Radau- 
nummer“, als die sie der Kintopp so 
endlich wie wohlfeü verkauft hatte. 1 
Sie fand 1970 einen traurigen Tod. ! 
Sie verunglückte, zusammen mit ih - 1 
rem Mann, dem Filmproduzenten j 
Schwerin, im Auto. Als die Berliner 
es erfuhren, wollten sie ihr gleich ein 
Denkmal setzen oder wenigstens eine 
Straße nach ihrer Grethe benennen. 
Sie hätte es verdient 

FRIEDRICH LUFT 


KRITIK 


Widerstand gegen 

Flurschäden 

A ls Heixnatfilm mit Beigeschmack 
erwies sich der Film von Misch- 
ka Popp und Thomas Bergmann über 
die Flurbereinigung. Vom Flachkgen 
und Aufctehen dokumentieren, wie 
schlimm die Flurbereinigungs-Ver- 
waltungen mit Landwirten und Win- 
zern umgehen. 

Kritik am Verhalten dieser Behör- 
den ist angebracht, zuviel wurde von 
ihnen angerichtet Es gab Eingriffe in 
die Natur, die schwere Schäden an- 
richteten. Flüsse und Bäche wurden 
begradigt Monokulturen geschaffen. 
Naturlandschaften mußten Straßen, 

Industrieansiedlungen und großflä- 
chiger Landwirtschaft weichen. 
Kleinbauern und Winzer blieben auf 
der Strecke, waren einer übermächti- 
gen Bürokratie ausgesetzt 

„Die Flurbereinigung ist eine 
Sache geworden, die Serge versetzt 
und Wüsten hinterläßL“ Aü dJffi 
stimmt Aber richtig ist auch, daß ba 
den Verwaltungen 
eingesetzt hat, was nur im Nebensatz 
ÄwurdVlnB^m^rzu 
sehen - regt sich Widerstand. In 


Franken begehren Winzer auf. Eine 
Tnter oss?ng piw p i n|i ^hflft wurde ge- 
gründet. 

Leider blieb die Dokumaitation in 
Ansätzen stecken. Das wiederholte 
Einblenden hitziger Wirtshaus-Dis- 
kussionen, denen der Zuschauer 
kaum zu folgen vermochte, diente da 
Sache wenig. Es fehlten einige sach- 
liche Fragen an Behördenvertreter, 
die Gegenüberstellung naturschädi- 
gender und naturbewahrenda Ein- 
griffe. Es fehlte die bundesweite Ana- 
lyse künftiga Großvorhaben, aber 
auch da Nachweis da Rekultivie- 
rung und Renaturierung von ehemali- 
gen industriellen Nutzflächen. 

SIEGFRIED IHLE 

Das Kartell 

gegen Eishockey 

F ast immer, wenn man in den letz- 
ten Tagen den Fanseher 
einschaltete, hauten sich gerade ir- 
gendwelche Spieler um den Puck - 
Kanadier, Schweden, Finnen, Polen. 
Viele Spiele da Eishockey-Weltmei- 
sterschaft wurden direkt übertragen. 
Nur das für uns wichtigste nicht: das 
Spiel um den Klassenerhaltder Deut- 


schen gegen die Polen am Sonntag. 
Es gab nur Ausschnitte in da Sport- 
schau. Dabei hatte ein Versprecher 
einer Ansagerin am Freitag den Fans 
die Live-Übertragung versprochen. 

Doch ARD und ZDF waren in ih- 
ren Kartell-Absprachen verstrickt 
Deren Logik sieht so aus: Da ei« 
überträgt keinen Sport, wenn da an- 
dere es gerade tut Und am Sonntag 
nachmittag ist ZDF-Reportage. Mit 
dem Eishockey-Spiel war jedoch, das 
ist eine andere Absprache, im steten 
Wechsel die ARD an da Reihe. Als 
nun vor vielen Wochen das Pro- 
gramm geplant wurde, wußte man 
nur, daß an diesem Tage der Achte 
der Vorrunde gegen den Siebten 
spielt - daß es sich dabei um 
Deutsche und Polen handelt, stellte 
sich erst neun Tage vorher heraus. Zu 
spät offenbar, um den Nachmittag 
umzugestalten. 

Denn natürlich hätte man das Spiel 
im ZDF in einer verlängerten Sport- 
Reportage zeigen können - wenn 
nicht die ARD drangewesen wäre. 
Natürlich hatte die ARD es zeigen 
können, wenn nicht ... Es wird Zeit, 
daß Konkurrenz dieses Kartell zer- 
bricht Damit man das wichtigste 
WM-Spiel sehen kann. D. AHLERS 


Satelliten- 
Kompromiß 
der Länder? 

D ie Lander einigen sich mögli- 
cherweise auf die Nutzung des 
Fernsehsatelliten TV-Sat auf der 
Basis eines Vorschlages, den der 
Stuttgarter Ministerpräsident 
Späth in der WELT gemacht hat 
Dennoch wird weiter an separaten 
Süd- und Nordschienen für die TV- 
Sat-Nutzung gebastelt Was Spath 
vorschlug, läuft darauf hinaus, das 
Problem der Fernsehwerbung im 
Dritten hessischen Programm aus- 
zy klam mem und die Nord- und 
Südverträge in einer „Art Vorstufe 
zu einem späteren Gesamtstaats- 
vertrag“ zusammenaduhren. Die- 
ser Vorvertrag soll auf den Bremer- 
havener Vereinbarungen der Län- 
der vom Oktober 1984 basieren, die 
damals an Hessen scheiterten. Da- 
mals hatten sie ein Nebeneinander 
privater und öffentlich-rechtlicher 
Sender beschlossen, dazu eine Be- 
stands- und Entwicklungsgarantie 
für die Anstalten 
Die Nutzung der zunächst vier 
Kanäle auf dem ab Herbst betriebs- 
bereiten TV-Sat soll nach Späths 
Vorstellungen den Ländern über- 
lassen werden: Die Beteiligten an 
der Südschiene könnten danach 
wie die Länder der Nordschiene ih- 
ren Kanal an einen privaten Anbie- 
ter vergeben. Ein dritter Kanal 
könnte für die Satellitenprogramme 
von ARD und ZDF reserviert wer- 
den. Den vierten Kanal beanspru- 
chen die Länder Nordrhein-Westfo- 
len, Hessen, Saarland und Bremen. 
Sie könnten ihn einem öffentlich- 
rechtlichen Sender zur Verfügung 
stellen. Eine Einigung über die Nut- 
zung des TV-Sat ist dringend not- 
wendig, um der Post Millionenver- 
luste zu ersparen, sagte Minister 
Schwarz-Schilling letzte Woche. 

Einmütig begrüßten die Inten- 
danten Späths Vorstoß: Südwest- 
funk-Intendant Hilf nannte ihn „po- 
sitiv“, WDR-Intendant Nowottny 
sieht darin „optimistische Perspek- 
tiven". Auch meldete sich der Kol- 
lege Späths im Saarland, Oskar La- 
fontaine (SPD), zu Wort Er unter- 
stütze Späth in dieser Frage „nach- 
drücklich“, sagte er, und halte es für 
möglich, daß ein solcher Vorschalt- 
vertrag vor der Sommerpause un- 
terschriftsreif ist Späths Sprecher 

Kleinert betonte, auch andere 
SPD-regierte Länder hätten ihre 
Bereitschaft zum Verhandeln bestä- 
tigt; „sogar Hessen". Die Minister- 
präsidenten von Niedersachsöl 
und Rheinland-Pfalz hätten Zu- 
stimmung signalisiert Die bayeri- 
sche Staatskanzlei zögert „Ob wir 
den Kompromiß mittragen, muß 
noch besprochen werden." AP/da 




ARD/ZDF-VORMITTAGSPROGRAMM 


9.10 Sesomstrafie 
9.45 ZDWirio G «ond hott 
1050 Tagesschau und Tagasthemen 
10.23 100 Karat (4) 


11.15 Bitte um bt attem 
1100 Umschau 

12.15 Di« PreaOen dm Balkan 

1350 T age ssch a u 


m, 

SAT 1 


1550 Tagesscbaa 
1450 Frauong«*cti lebten 
Cornelia Hanisch 
Die Fechterin ist dreimal Weltmei- 
sterin, hat olympisches Gold und 
Silber, ist Sportlerin des Jahres 
1985. Die 33}ährige ist Sprecherin 
der initiative „Sportler/innen fOr 
den Frieden". 

1655 Die Besucher 

Es geschah morgen 
1745 Tagesschau 

Dazw. Regionalprogramme 
2050 Tagesschau 
20.15 Ein Platz für Hera 

Die Rätsel-Tiere Im eigenen Gar- 
ten 

Mit Prof. Bernhard Grzimek 

2150 Monitor 

Themen: Neue C-Waffen fOr die 
Bundesrepublik? Bomben auf Li- 
byen von Stuttgart aus gelenkt 
Bayern auf demWeg zum Potaei- 
staat? Heiraten in Uniform. 
Moderation; Klaus Bednarz 
21.45 Dallas 

Schwanengesang 
2250 Tagesthanton 
2350 Tatort: Theater 
Spielplanpolitik 

Film von Mechthild Dorothee Klotz 
045 TagcHMcbao 
0.10 Nachtgedankan 


1650 heute 
1654 Pinewand 

Mit Fremd* Best und Axel Becher 
1650 Pfiff 

Moderation: Marie-Luise Mofltor 

1750 heete / Aus den Ifindem 

17.15 Tole-llhntrierte 

Zu Gast: The Sands Family 
1755 Tom und leny 

Anschi, heute Schlagzeilen 
1520 MH de« Kopf dorch die Waed 
Moderation: Biggi Lechtermarm 
1950 beute 

1950 Bn Fall für PD 455 

Ober die Bekämpfung von Um- 

wettkriminaliläl 

Reportage von Hont Werner 

20.15 Mo verpfuschte Hochzeltseacht 
Deutscher Spielfilm (1957) 

Mit Grethe Welser, Doris Kirchner, 
Clous Blederstädt 
Regie: Wolfgang Schleif 
2151 Ratschlag für Ueogfinger 
„Vogelfrer von Agnes Varda 
2155 beeto-Jouraal 
2255 Beet F re un d « guter Trau« 

Femsehsplel von Burkhard Steger 
und Peter Neitzke 
2S50 Zeugen des Jahrhunderts 

Wilhelm Hohn Im Gespräch mH Pe- 
ter Kustermann 

«50 


WEST 

1850 SeL 

19.00 Aktuelle Stunde 
2050 Tagesschau 

20.15 Avskudsreporter 

P. Miroschnikoff aus Wien: 
Rumänien unter Ceausescu 
2045 Rückblende 

Vor 200 Jahren: Uraufführung von 
„Figaros Hochzeh" 

2150 Formel Eins 

2155 Konjunktur der KHseeberafe 

Rim über Schuldenberater. Ge- 
richtsvollzieher, Versteigerer usw. 

22.15 Monitor im Kreuzfeuer 

2550 HaRjmoed, Kreuz und Roter Stern 
2L4S Der Sternenhimmel im Mal 
050 Nachrichten 

NORD 

1850 Sew 

1850 Formel H» . _ . Ä . 

19.15 Arbeit der Zukunft - Zukunft der 
Arbeit 

2050 Tc 

28.15 St 

Ein Wirtsehaftmagazln 
Technologieparks. Ein Dorf Wlft 
sich selbst. Altere Autofahrer 

2150 Sie ittsteo zur Reise Im Dritte 
Kelch 

Tucholsky und der Prozeß Harden 

22.10 Dialog _ .. 

Gabriele Henkel Im Gespräch mit 
Fritz 1 Raddatz 

23.10 Nachrichten 

HESSEN 

1850 Sesamstraße 
1850 Hessen Diel beute 
1853 Formel 6ns 
19.20 He ss eosdwa 
1955 Drei aktuell 
2050 MatMea. Gasten PahfCbe 
Französischer Fernsehfilm • 

21.25 M ... wie Motorrad • 


21 50 Drei aktuell 
21.45 Bßcher-Rnport 
2255 Kunst als Therapie 
2355 Jazz- in COncert 

Peter Giger 

SÜDWEST 

1850 Se sa m s t i aBe 
1850 Heery Kater 
1855 F au na Iberlca 

Spechte 

1858 Schlagzeilen 

Nur für Baden-Württemberg: 

1950 Abendscban 

JVur für Rheinland-Pfalz: 

1950 Abnedschau 
Gemeinschaftsprogramm: 

19.26 Sandmännchen 

1950 Die Sprechstunde 

Nur für Baden-Württemberg: 

20.15 Heute In . . 

Schock oder Schöpfung? 

Nur für Rheinland-Pfalz: 

20.15 Gaten Abend aus Mainz 
Nur für das Saarland: 

28-15 Magaz i n Saar 3 
Gemeinscbaftsprograzam: 

21.15 Der Clou 

Amerikanischer Spielfilm (1973) 

2350 Biedermeier-Kaleidoskop 
2350 Nachrichten 

BAYERN 

18.15 SpaS mit Sport 
1&4S Rundschau 
1950 letzt red I 
3050 Spiegelbilder 

Peter Ustinov 
2045 Die Sprechstunde 
2150 Rundschau 
21.45 Z. LN. 

21 JO Bn Hauch von Stmflchkelt 

Amerikanischer Spielfilm (1969) 
mit Omar Sharif 
2350 Bundschau 


1550 Peniaa 
ISJOlastle 
1650 HwMw» 

1758 Die Leute von der Shiloh Ranch 
1850 Trad 

Zwischen zwei Freunden 
Tony und Bobby lernen Janet ken- 
nen. Beide verlieben sich in das 
Mädchen, beide verabreden sie 
sich mit ihr. Zum Entsetzen der 
Freunde von der Taxizentrale, die 
Komplikationen auftauchen se- 
hen. 

Anschi. Dick Tracy 
Oden Regionalprogramme 

18LS0 APF bück 

Nachrichten und Quiz 
1855 Tennis ans Kaarst f 

Herren-Bniadungstumier 
Forget - Zivojirtovic 
2850 APF Bück 
2158 Tennis aus Kaarst 

Herren-Einladungstumier 
Günthardt - Leconte 
2250 APF Bück 
22j40 Afrwotf 

Ropers Plan 
2355 F. A. Z. etten 
2355 S. T. E. P. IN 
Jazzbail 
050 APF bück 


1950 Unter deutschen Dächern 

Reparatur an beseelten Sachen 
1955 eff-eff Autotest 

Opel, Peugeot, Subaru 
2050 Tagesschau 

20.15 Peuzeflnspektlon 1 «•_ 

20.40 Franz Xaver Bruenmayi 
Mit Gustl Bayrhammer 
2155 Der GeUHe 

Mit Marius Mülle r- Westemhagen 
2255 ^ Fm zwtechM Hund und WeH 

Belg. -f ranz. Spielfilm, 1979 
Regie: Andrä Delvaux 

855 Nachrichten 


3SAT 


1850 Minl-ZiB 
18.10 Schüler- Express 
1950 baute 
19-20 SSAT-Stucfle 
1950 Ich heirate eine Familie 

Der Freund 
2050 auskmdsjournal 

21.15 ZeH Im Bild 2 
2155 KeHtnjounml 
2155 Club 2 

Anschi.: Nachrichten 

RTL- plus 

18.15 Deutsche Szene 

18.15 Regional 7 

ins JS“’?*" 1 * ktmH alkn 

1A5S 7 vor 7 

19-22 Kärtchen 
1950 KAZ 

Mitgefangen 

20.15 RTL-Spiei 
20.20 Hhnverschau 
2050 Der Zigeuner 

zws im-spM Spiel,ilm fl»«) 

22-M Blick h, die Welt 

*,«.ü eutevor 30 ^ren 
*250 Tina Turner 

—i Portrait einer Legende 
22-ÄT Wettecffl««ko^Batthupfa f | 
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?äSS 

und m die . H °lels 

Geklärt 

»*en sich he u * foch t fc ^ 
^m^enz auf ge bot,n. d“ ££ 

SÄSS ÄK 1 

Irrten Uwe Ronr^er 

“^;»*Src? 

gj^ng. Staat, Naüon kAZ*' 

i?," lltat * «Deutsch-deutscher 

^Jturaustausch“, waren durchaus 
angetaa. eine interessante Diskus- 
sion über den unseligen Zustand 
Deutschlands vier Jahrzehnte nach 
Kriegsende =u entfachen. 

Denn daß es dir den Bestand der 
Naüon nicht gut sein kann, wenn 
die Bundesourger aus der deut- 
j ^ G esc hichte aussteigen und 
de u SED :' StÄatsei ^ e u ”t*rtanen zu- 
nehmend aui preußisch-deutsche 

Traditionen verpflichtet, ist leicht 
einzuseben. Da muß es wohl an den 
Referenten ur.d den Diskussions- 
teünehmem gelegen haben, daß das 
Tagungsergebnis in Goslar so ma- 
ger ausfiel und so wenig Raum ließ 
für deutschlandpolitische Hoffnun- 
gen. 

Mißtrauen war angebracht, wenn 
etwa, so von dem Theatermann 
Günther Beelitz, von der deutsch- 
deutschen „Verantwortungsge- 
mein schaft“ gesprochen wurde 
oder wenn das fragwürdige Kultur- 
abkommen. das am 6. Mai unter- 
zeichnet werden soll und von der 
SED- Führung zur Niederhaltung 
der intellektuellen Opposition miß- 
braucht werden wird, mit höchstem 
Entspann ungsiob bedacht wurde. 

Eine Peinlichkeit besonderer Art 
muß noch erwähnt werden. Neben 
dem Schriftsteller Erich Loest, der 
sieben Jahre im Zuchthaus Bautzen 
gefangen war. hatte man Klaus 
Höpcke. den stellvertretenden 
„DDR“ -Kulturminister, der zum 
Glück nicht erschien, eingeladen. 
Das ist etwa so, als ob die deutschen 
Emigranten in Paris 1935 Alfred Ro- 
senberg zur Diskussion gebeten 
hätten. 


^gj ^eberrechtu nd die Berner Konvention - Eine Tagung in Heidelberg 


Raubkopierer sind unter uns 

in di* 



, Buchh *ndels und die In- 
FaSnlf 6 Ver 1 ) 1 e ^-^nion rund 300 
L^ Ute _ au , s *"« w ^lt an den Nek- 


fcar , "«KU1C 

™ d “ n Bleich noch cm »ei- 


tprp«s t„ut "wiicin wei- 

be? wfrS Z H feiem: SePte“* 

100 PK 0 _ wBer7ier Konvention“ 

00 Jdhre alt. Sie schützt das geistige 

Eigentum in mittlerweile 76 Staaten. 

J ubel also? Man hörte 
vreUon „Knse“. Das zweite Jahrhun- 
dert werde schwieriger, hieß es. So- 
weit sich die anwesenden Verleger 
vor dem Mikrophon äußerten, waren 
sie größtenteils aber schon jetzt aus 
n erstem Herzen bekümmert. Man ist 
üies indes bei ihnen gewohnt, sie sind 
die eigentlichen Kassandren der mo- 
dernen Welt 


Am meisten Grund zur Klage ha- 
ben derzeit die Musikverleger. Zwar 
gibt es international Bem ühun gen. 
di& Platten-Piraterie einzu d ämmen, 
doch die Erfolge sind dabei eher 
punktuell. Die Probleme haben sich 
im übrigen inzwischen verschoben. 
Es wird nicht einmal mehr als Kava- 
liersdelikt empfunden, wenn der an- 
sonsten gesetzestreue Bürger auf 
Tonband überspielt. 


{ Hollands Verleger haben 
I zur Selbsthilfe gegriffen 


So war die seit letztem Jahr gültige 
Regelung in der Bundesrepublik 
wohl das Optimum des Erreichbaren; 
Auf Geräte wie Leerkassetten werden 
schon beim Kauf Abgaben aufge- 
schlagen, als Entgelt dafür, daß mit 
eben diesem Gerät und eben diese r 
Kassette höchstwahrscheinlich ge- 
schützt e Werke irgendwann aufge- 
zeichnet, damit Urheberrechte ver- 
letzt werden. Auch das Fotokopieren 
von Noten ist in der Bundesrepublik 
inzwischen verboten. Nicht nur die 
Verleger fragen sich indes, wie dieses 
Verbot überprüft werden soll. 

Der Urheberrechtsschutz leidet 
weltweit darunter, daß die technische 
Entwicklung immer schneller voraus- 
eilL Was soll etwa bei Satellitenüber- 
tragungen an juristischen Vorkehrun- 
gen getroffen werden? Wie und wo 
werden sie registriert? Dort, wo die 
Sendemasten stehen? Oder ist das 
Land zuständig, über dem der Satellit 
schwebt? Dabei kann es um Milliar- 
denbeträge gehen. 


Sallettszene der ..DDR": Wieviel Rock ist möglich? 


Einbruch der Wölfe 


B ekanntlich leiden die „DDR"- 
Bühnen unter dem Rückgang der 
Besucherzahlen. Deshalb wird an den 
Theatern nach Wegen gesucht, um 
-vor allem Jugendliche als neue Zu- 
schauer zu gewinnen. 

Vor diesem Hintergrund muß die 
J)DR“-Erst3UlTuhrung einer ungari- 
schen „Rock-Fantasie“ mit dem Titel 
:wWölfe“ am Nationaltheater Weimar 
gesehen werden. Mit diesem interes- 
santen Stück (Musik: Matyas Varko- 
ny, Libretto: Eva Reinthaller) wurde 
der JDDR“ erstmalig das Experi- 
ment gewagt eir. Theaterballett nach 
Rock-Musik auf die Bühne zu brin- 
gen, Der Anfang der Geschichte ver- 
deutlicht ein Lebensgefiihl. das auch 
unter jungen Leuten im System des 
real existierenden Sozialismus wett 
verbreitet ist - die Angst vor einem 
atomaren Inferno. 

Im Vordergrund der Buhne steht 
eine Menschen gruppe. Ein Butz zer- 
reißt die Landschaft Im Hintergrund 
versinkt eine Stadt Der Atompüz 
wächst ins Überdimensionale, und 
-die meisten Menschen werden getö- 
tet; Den Atomkrieg überlebt naben 
einige um die nackte Existenz nngen- 
. de, überwiegend junge Leute, J®» 

. tM verroht, alle moralischen Werte 
verloren haben und sich als Raubüere 

gebärden. Unter ihnen befinde* i sch 
; ein Mädchen, das von dem Horden- 
führer unter der Bc ge i sterung 
Menge sexuell mißbraucht wi^, und 
ein Junge; der seine Liebe für das 
Madi^^^itdeckt Trotz Gewalt, De- 
mütigungen und Trostlosigke] 

SSSfden an «ch und durch 


ueu uie ucjueu <ui — nMO , 

positive Haltung eines aJten Manoes 
wiede^sborene Meßscbhcl*^ 

ein beeindruckendes Bühnenbild 

■ a 1 _ * 7 . 


den Zuschauern^ 

terschsxfficbß Reaktionen 
rofen. ’Ähleute ^mang^t“ . 
Recht. dBß die stark akzentoerte, in 
äaiÄiäm mm enWandeneMu- 
sik ^n flajem Sound leider schon etr 


was Antiquiertes“ habe und daß es 
den „DDR“-Theatem an „Erfahrung 
mangelt“, um Rock-Stücke überzeu- 
gend auf die Bühne zu bringen. Wört- 
lich schrieb der Ost berliner Kritiker 
Martin G. Butten „Manche Szenen 
geraten bis unter das durchschnitt- 
liche Niveau von Popgymnastik mit 
Showtanzelementen und unterstrei- 
chen nicht ausreichend das erregende 
Anliegen des Geschehens.“ 

SED-Kuhurfünktionäre zeigten 
sich empört über den „brutalen In- 
halt“ und die „pessimistische Aussa- . 
ge“ der ungarischen Rock-Fantasie. 
Andere wettern ja bereits seit Jahren 
gegen alles, was in dem Ruch des 
experimentellen Musiktheaters steht 
So warnte Karl Kayser, Vizepräsident 
des Verbandes der Theaterschaffen- 
den der „DDR“, seine Kollegen vor 
der „Gefahr, sich vom Zufälligen, von 
der Mode’ bestimmen zu lassen. 
Wörtlich schrieb er in der Ostberliner 
Zeitschrift. „Theater der Zeit“: „Mo- 
den hat es im bürgerlichen Theater- 
betrieb schon viele gegeben. Sie 
wechselten von Zeit zu Zeit, und das 
Theater dieses Landes hat noch nie 
vom Nachvollzug dieser Moden profi- 
tiert“ 

Völlig entgegengesetzt reagierten 
bislang die überwiegend jugendli- 
chen Besucher, die teilweise aus an- 
deren Bezirken und Städten der 
DDR“ anreisten, um das Stück zu 
Sehern So mußte die Ostberiiner 
Fachzeitschrift „Musik und Gesell- 
schaft“ zugeben, „daß diese Art Tanz- 
theater unter jungen Menschen ge- 
fragt ist“ , was „die restlos ausvericauf- 
te dritte' Vorstellung und die unge- 
wöhnlich lange Schlange noch auf 
Karten Hoffender an der Theaterkas- 
se bewiesen“ hätten. Auch die nach- 
folgenden Aufführungen fanden vor 
dicht besetzten 2fo»*auei- 
raum statt Den Rodc-.WoIfen ist 



lungen. 


HARALD BUDDE 
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rr •'"'.l.’uj" 1 ‘ 17 nie Ririfft aiT,llllgr des 

«Beim ftontek - Wurzeln Moskau, eines der ältesten 

Werit'ein^ jWchters aus ob ®^ ist nach Remwerungsaibei- 
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'Haus Bcbläsiai in Kömgswvnter international Youth Fest 

<n - ' UBts n“**“" 1 _ , on r.,t; 
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Das international Youth Festi- 
. - VBj Miebigan findet vom 30. Juh 

^ Mu^estJ- te 9 . August statt. 
KÄ 18. aus Christoph Schloß 

«S_ -rrc ., -.Ul^erfin ab. GeSeßSCI 


aus Christoph Sdüott«« ^ g 



m uu ***™~ — M^Sverlages, ^ 

1. Juni der Kölner ^ von 48 Jahren gestor 

Bessie Love, amerikanische FÜrn- 

sc^pielerm von 
Sb&in die 80 ® Jahre, veretaib 

87jährig in Loud on - 


^ld übernimmt in der 

temoendetfiaison die Leitung der 
ff^jghVhgn ^Philharmoniker von 
ifehäern in ^dwerpen . 


Ein Entwicklungsland am Äquator 
wird zu Schleuderpreisen Lizenzen 
vergeben. Man wird das Problem 
nicht so glatt lösen können wie im 
Bereich der Schallplatte. Dort gibt es 
ebenfalls billige Lizenzlander, doch 
wird von Fall zu Fall an den Grenzen 
für die eingeführten schwarzen 
Scheiben ein Differenzbetrag „nach- 
erhoben". 

Was den Buchmarkt betrifft, wur- 
den in Heidelberg zwei wichtige Fra- 
gen gar nicht angesprochen. Zwar gilt 
seit einer in Rom 1928 vorgenomme- 
nen Nachbesserung der „Berner Kon- 
vention“ ein „droit moral“; der Autor 
kann sich seither zur Wehr setzen, 
wenn sein Werk entstellt wird. Doch 
die Praxis auch in der Bundesrepu- 
blik sieht vielfach anders aus. Bei Ta- 
schenbuchkrimis etwa gilt es als 
Selbstverständlichlreit, daß hart ge- 
kürzt wird, dem durchschnittlichen 
Umfang der Bände einer Reihe ent- 
sprechend. Bis vor wenigen Jahren 
war so kaum ein Roman Dorothy Say- 
ers’ in halbwegs authentischer Fas- 
sung auf deutsch als Taschenbuch er- 
hältlich. 

Bundesjustizminister Engelhard 
wies in Heidelberg darauf hin, daß 
eine Reihe von Mitgliedsländern der 
Konvention Festlegungen unterlau- 
fen, indem sie Schlupflöcher schaffen 
oder gesetzliche Teilregelungen nicht 
vornehmen. So scheint etwa Frank- 
reich nicht bereit, gegen das Fotoko- 
pier-Unwesen einzuschreiten, ob- 
wohl die Stockholmer Revision der 
Konvention (1967) dazu verpflichtet. 

Die Bundesrepublik hat sich dabei 
immerhin bis 1985 Zeit gelassen. Die 
Niederlande schufen zwar Anfang der 
siebziger Jahre ' die gesetzlichen 
Grundlagen, versäumten aber, eine 
für die Abwicklung zuständige Insti- 
tution zu autorisieren. Erst im Fe- 
bruar 1986 ist das Versäumnis ausge- 
bügelt worden. Bis die Lösung greift, 
wird aber Zeit verstreichen. 

So sind Hollands Verleger in den 
letzten Wodien zur Selbsthilfe über- 
gegangen. Alle Universitäten des Kö- 
nigreiches entpuppten sich als Sün- 
der. Ohne auch nur einen Gulden zu 
bezahlen, stellen sie auf fotomechani- 
schem Weg Materialsammlungen her, 
was die Bereitschaft der Studenten 
gegen Null sinken läßt, sich die Origi- 
nalwerke zu kaufen. Die Verleger er- 
warben 400 dieser Reader in einer 
ZufaQsauswahL Sollten die Universi- 
täten nicht zu Ausgleichszahlungen 


bereit sein, werden die Gerichte spre- 
chen müssen. 

Rechtsanwalt Nordemann, ein in- 
ternational geschätzter Fachmann, ist 
auch mit der deutschen Regelung 
nicht ganz zufrieden. Generell wird in 
der Bundesrepublik eine Abgabe auf 
Fotokopiergerate erhoben, die um so 
höher ist, je mehr Kopien von einem 
Apparat in der Minute zu ziehen sind. 
Hinzu kommt eine „Betreibervergü- 
tung* bei „Großkopierero“, also bei 
Bibliotheken, Schulen und Kopierlä- 
den. Die DIN-A-4hSeite verteuert sich 
dabei in der Regel um zwei Pfennige. 


Hier dürfen sich Autoren 
aufs Naturrecht berufen 


Laut „Infratest“ werden in der 
Bundesrepublik jährlich etwa 25 Mil- 
liarden Fotokopien hergestellt, etwa 
20 Prozent nach gedruckten, also ge- 
schützten Vorlagen. Die öffentliche 
Verwaltung ist besonders eifrig beim 
Kopieren; auf sie entfallen rund 30 
Prozent Entsprechend groß war in 
Heidelberg der Unmut, daß neben 
der Wirtschaft auch die Verwaltung 
von der „Betreibervergütung" befreit 
ist 

Unter den Mitgliedsländern der 
„Berner Konvention“ fehlen die 
USA, die Sowjetunion und China. Die 
Vereinigten Staaten sind einem 
„Welturheberrechtsabkommen“ der 
Unesco (1952) beigetreten, China 
konnte sich auch dazu nicht ent- 
schließen. Die Sowjetunion hat sich 
nach einigem Zögern angeschlossen. 
Die Unterschiede zur „Bemer Kon- 
vention“ sind erheblich. Wird dort 
beispielsweise ein Schutz auf 50 Jah- 
re nach dem Tod des Autors einge- 
räumt so gewährt das „Abkommen“ 
nur 25 Jahre. Viele Lander sind 
Doppelmitglieder. Eine der Folgen: 
Ein britischer Autor ist in der Bun- 
desrepublik 50 Jahre geschützt ein 
russischer nur 25. 

Amerika scheint nun beitrittswil- 
lig. Sein Zögern hatte rechtssystema- 
tische Gründe. Das Urheberrecht ist 
in den USA Teil des Patentrechts, es 
müssen also in jedem einzelnen Fall 
Exemplare hinterlegt und „angemel- 
det“ werden. Dagegen gehen Europa 
und mit ihm die „Berner Konven- 
tion“ von einem naturrechtlichen An- 
spruch des Urhebers aus. der keiner 
Formalien bedarf! 

PAUL F. REITZE 


Neuer Michael Frayn: „Wohltäter* in Mannheim 


Häuschen mit 50 Etagen 


D avid ist Architekt, seine Frau 
Jane Anthropologin, er glaubt, 
ein Gespür für die Zeichen der Zeit zu 
haben, sie auch, und beide unterhal- 
ten gemeinsam ein erfolgreiches Pla- 
nungsbüro - sie allerdings ist nur 
halbtags dabei, denn der Haushal t 
wiS auch versorgt sein. Als es darum 
•geht, aus der heruntergekommenen 
„Wasuto Road“ wieder etwas zu ma- 
chen, sind David und Jane sofort zur 
Stelle - „Facelifting für London“. 

Eine Zweifamilienhaus-Idylle 
schwebt ihnöi vor. Doch kaum mel- 
den sich die ersten Zweifel an der 
Rentabilität des großen Projekts, da 
beginnt David auch schon, ganz ent- 
gegen seinen alten Vorsätzen, in die 
rohe zu planen. Zunächst ist von sie- 
ben Stockwerken die Rede, bald 
schon von 18, am Ende denkt er an 
Wohntürme von 50 Etagen und mehr. 

Colin, der dritte indem Viererbun- 
de, ist examinierter Altphilologe, 
doch so richtig gut gelaufen ist es bei 
ihm nie, er hat sich zeitweise in Luga- 
no als Englischlehrer durchgeschla- 
gen und arbeitet jetzt als Journalist 
bei einer Frauenzeitschrift. Seine 
Frau Sbeila war mal Krankenschwe- 
ster, inzwischen aber ist sie nichts 
mehr und benimmt sich auch so. Die 
beiden kleben wie die Kletten an Da- 
vid und Jane, und die wiederum dul- 
den sie gnädig als eine Art lästigen 
Bestandtal des eigenen Haushalts. 

Colin und Sheila sind die lebenden 
Antithesen zu David und Jane. Als 
David noch gegen Hochhäuser ist, ist 
Colin dafür, als David seinen archi- 
tekturideologischen Schwenk voll- 
zieht, schwenkt auch Colin und grün- 
det eine Bürgerinitiative zur Erhal- 
tung alter Häuser. Am Ende liegt Da- 
vid mit seinen Wollcenkratzerträu- 
ynen auf der Nase und wendet sich 
wieder dem Haushalt zu, seine Frau 
Jane hingegen ist auf Grund einer 


rechtzeitigen Verbindung zur alterna- 
tiven Szene jetzt ganz groß im Ge- 
schäft, während Colin trotz einer zeit- 
weise spekta k ulären Karriere als 
Hausbesetzer und Hochhausdespara- 
do doch wieder glücklos ins Abseits 
rutscht 

In Michael Frayns Komödie „Wohl- 
täter“. die jetzt am Mannheimer Na- 
tionaltheater ihre mit viel Beifall auf- 
genommene deutsche Erstauffüh- 
rung erlebte, regiert das Prinzip der 
zuckersüß verpackten Absurdität 
Das Leben erscheint wie eine unaus- 
gesetzte Rebellion gegen alles Lo- 
gische und Absehbare. Doch um die- 
ser Freude am Durcheinander zu frö- 
nen, bedient sich der Brite Frayn der 
ganz festgefügten Mittel und Konven- 
tionen des in England ja auf eine stol- 
ze Tradition zurückblickenden Kon- 
versationstheaters - mit einem durch 
süffisante Erinnerungsmonologe der 
Protagonisten verknüpften Rück- 
blendennetz und einem unverhohlen 
auch nach dem wohlfeilen Lacher 
schielenden Plauderton im Kabarett- 
stiL Aber auch wenn Frayn alle har- 
monisierenden Wendungen und jeg- 
liche melodramatischen Effekte un- 
terläuft man wird den Verdacht nicht 
los, als hätten sich hier Witz und Raf- 
finesse doch wieder bloß zu dem 
Zwecke zusammengetan, dem Enter- 
tainment eine weitere Variante hinzu- 



zuge winnen. 

Jürgen Bosse hat sich in seiner 
Mann heimer Inszenierung zwar um 
Pep und Schwung bemüht das Stück 
aber trotzdem zu ernst genommen. Er 
will den Figuren einen realistischen 
Gestus geben, was sich allerdings in 
erster Linie darin äußert, daß dieses 
plackende An-der-Rampe-entlang- 
Gesteppe, das manche Textpassagen 
nahelegen, an Tempo verliert Das 
Stück wird dadurch natürlich nicht 
besser, es legt nur um so krasser seine 
Schwächen bloß. 

Dennoch ist auch in Mannheim für 
unbeschwerte zweieinhalb Stunden 
gesorgt Claus Boysen ist in der Rolle 
des David eine mitreißende, stets im 
Sauseschritt durch die Türfessungen 
hereinfegende Machertype, Karin 
Schroeder trifft als seine Frau Jane 
jenen besserwisserisch herablassen- 
den Ton, den man mit dem Label 
„moderne Frau“ verbindet Peter 
Röhring ist ein bis zum Sarkasmus 
ironischer, auch schon mal augenrol- 
lend mit dem Publikum herwnschä- 
kemder Colin, und Eva Derleder 
(Sheila) stiftet auch bald Freund- 
schaft mit dem Zuschauer. Die 
Schauspieler als Plauderer und Kaba- 
rettisten - der Unterhaltungsprofi Mi- 
chael Frayn läßt ihnen keinen größe- 
ren Spielraum. 

JENSFREDERKSEN 


Profi hi Sachen Komödie: Michael 
Frayn foto: cameba press 


Nächste Aufführungen: 30. April, 6. u. 9. 
Mai, Kartenvorbestellung: 0621 1 24 844 
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Aus den Jahren eines revolutionären Kunst-Aufbruchs: 
now“ (1913) von Natalija Gontscbarowa 


.Porträt Lario- 

FOTO KATALOG 


Kunsthalie Köln: Russische Avantgarde 1910-1930 


Radikale Karo-Buben 


W er in letzter Zeit die Ausstellun- 
gen der Galerie Gmurzynska 
gesehen hat, kennt ein Gutteil der 
Bilder, die jetzt als Sammlung Lud- 
wig unter dem Titel „Russische 
Avantgarde 1910-1930“ in der Kölner 
Kunsthalle versammelt sind. Einige 
andere stammen aus der Sammlung 
Costakis, und einigermaßen erstaunt 
begegnet man auch Bildern wieder, 
die man erst unlängst in der Privat- 
sammlung des soeben verabschiede- 
ten sowjetischen Botschafters Wladi- 
mir Setqjonow kennengelernt hat Ei- 
ner bekannten Neigung des Samm- 
lers Ludwig entsprechend tendiert 
auch diese Kollektion zur Quantität; 
sie umfaßt 300 Arbeiten von 50 
Künstlern, die mit mehr oder weniger 
Berechtigung zur „russischen Avant- 
garde“ jener Jahrzehnte gezählt wer- 
den können. Allerdings, Wladimir 
Tatlin, der Erfinder des Konstrukti- 
vismus, fehlt in Ludwigs Sammlung. 
Dafür fanden Mitläufer der kurzlebi- 
gen Revolution Platz, und Male- 
witsch, dem Erfinder des Suprematis- 
mus, wurde ein ganzer Saal allein für 
seine Zeichnungen eingeräumt, eben- 
so den Fotos von Alexander Rodt- 
schenko; sie haben es verdient 


Sie zeigen die Entstehung seiner sim- 
plen Formen aus den Grundelemen- 
ten Quadrat und Kreis. Seine frühen 
Bilder lassen, ebenso wie die frühen 
Arbeiten Kandinskys, allerdings ver- 
muten, daß er als gegenständlicher 
Maler niemals reüssiert hätte (ob- 
gleich er später zur Gegenständlich- 
keit zurückgekehrt ist). Dasselbe gilt 
von Larionow, der von Glück sagen 
konnte, daß ihm die Idee des „Rayo- 
nismus“ einfiel, durch den er sich 
einen Namen machte, nachdem er 
sich bereits in mehreren Ismen ver- 
sucht hatte. Das tat zwar auch seine 
Frau Nataljja Gontscharowa, doch sie 
war ihm in allen „Stilen“ überlegen. 


Rodtschenko zählte mit Tatlin, Lis- 
sjtzkij und den Brüdern Pevsner (die 
man hier ebenfalls vermißt) zu den 
wichtigsten Protagonisten des osteu- 
ropäischen Konstruktivismus, bevor 
er. 1921, mitOssipBrikdas „Ende der 
Staffel eimalerei“ proklamierte und 
sich der Typografie, der Plakatgestal- 
tung, plastischen „Raumkonstruktio- 
nen“ und der Fotografie zuwandte. 
Vor allem akzeptierte er, im Gegen- 
satz zu den „Kunstphotographen“ 
seiner Zeit, das Objekt so, wie es sich 
darbietet Aber es war ihm nicht 
Selbstzweck. Vor der Bildgestaltung 
stand für ihn die Idee des Bildes. Sie 
war ihm Anlaß zu ungewöhnlichen 
Kompositionen und Perspektiven. 
Diese erreichte er durch Veränderun- 
gen des Blickwinkels, Verlagerung 
der Achsen, durch die Verbannung 
der „Bildoptik vom Nabel aus“. So 
entstanden Landschafts- und Stadte- 
bilder, lebendige Bewegungsaufhah- 
men vom Sport, vom Zirkus, von der 
Straße und vom Arbeitsplatz. Am ein- 
dringlichsten allerdings wirken den- 
noch seine zahlreichen Porträts. 


Die Zahl der Ismen wetteiferte in 
jenen Jahren der revolutionären 
Experimente in Rußland mit der 
wachsenden Zahl der Künstler- 
gruppen und Zeitschriften, die wild 
ins Kraut schossen, ob sie nun „Ka- 
ro-Bube“, „Eselsschwanz“, „Ziel- 
scheibe“ oder „Union der Jugend“ 
hießen. Der Rayonismus war eine Mi- 
schung aus Kubismus, Futurismus 
und Orphismus; er blieb Episode wie 
der Kubo-Futurismus und der Tu- 
bo-Kubismus. Die Ingredienzien die- 
ser Mischungen lassen an ihrer west- 
lichen Herkunft keinen Zweifel Hin- 
zu kamen als origi n al-russische Bei- 
gaben ein theoretisierender Radika- 
lismus und Rudimente einer primi- 
tiv-dekorativen Folklonekunst. 


Allerdings machte die russische 
Kunst damals nicht, wie Meier-Graefe 
meinte, einen „großen Sprung von 
der Ikone zu Kandinsky“; Vorläufer 
der „Wende“ gab es schon. In Ruß- 
land schwelte Revohitionsstiramung 
und entzündete einen Avantgardis- 
mus, der sich im Einklang glaubte 
mit der roten Revolution und diese 
ebenso im Einklang mit der „revolu- 
tionären“ Kunst Daß dies ein fataler 
Irrtum war, wurde alsbald offenkun- 
dig. Die Avantgardisten emigrierten 
größtenteils in das westliche Europa, 
ans Bauhaus in Weimar, nach Berlin 
und Paris, wo es Puni bis zum Ritter 
der Ehrenlegion brachte. 


Die Zeichnungen Malewitschs füh- 
ren noch am ehesten zum Verständ- 
nis seines radikalen Suprematismus. 


Die in der Sowjetunion blieben, 
mußten umlernen und sich anpassen 
(und brachten es womöglich zum 
Verdienten Künstler der UdSSR). 
Auch diese hat Peter Ludwig in Men- 
gen gekauft; aber das ist eine andere 
Abteilung seiner Sammlung und ge- 
hört nicht hierher. (Bis 11. Mai; Ka- 
talog 34 Marie). EOPLUNIEN 


JOURNAL 


Zentrale Forschungsstelle 
für jüdisches Kulturgut 

Ihn, Berlin 

Nicht mir den künstlerischen 
Nachlaß ihres Mannes, des Inten- 
danten Fritz Wisten, sondern auch 
seine umfangreiche Dokumenta- 
tion über den jüdischen Kultur- 
bund“ hat die Witwe Trude Wisten 
als Stiftung dem Archiv der Akade- 
mie der Künste zugesagt Diese vor 
den Nationalsozialisten gerettete 
Dokumentation soll zusammen .mit 
der aus New York kommenden jid- 
dischen Literatur von Samuel Le- 
win den Grundstock für den Auf- 
bau einer zentralen Forschungs- 
Stelle jüdischen Kulturgutes in Ber- 
lin bflden. 


Größte nationale 
Buchmesse Chinas 

dpa, Peking 
TTirw» Woche nach der Eröffnung 
in Peking ist Chinas bisher größte 
nationale Buchmesse, an der sich 
über 300 Verlage mit rund 35 000 
Titeln be teiligen, für die Organisa- 
toren angesichts der Besuchermas- 
sen m eh r ein Alptraum als ein kom- 
merzielles Vergnügen. In Umfang 
und Vielfalt spiegelt die Ausstel- 
lung, der im September die erste 
internationale Buchmesse der 
Volksrepublik folgen soll, die Ent- 
wicklung des chinesischen Buch- 
marktes. „Unsere Buchproduktion 
ist jetzt mehr darauf gerichtet, Wis- 
sen zu vermitteln als die Durchfüh- 
rung einer bestimmten politischen 
Richtung abzusichem“, heißt es aus 
dem staatlichen Verlagsamt in Pe- 
king. Die Zahl der Verlage hat sich 
seit 1979 von 129 auf 416 vermehrt 


Ein Kulturbüro für 
Nordrhem- Westfalen 

lnw, Dortmund 
Rund 400 Künstler und Kultur- 
gruppen aus Nordrhein-Westfalen 
haben in Dortmund ein „Kiüturbü- 
ro NW“ gegründet Die Einrichtung 
wurde vom Land mit 150 000 Mark 
für die Förderung von Projekten 
der freien Kulturszene ausgestattet 
Damit sollen zunächst ein Fflmfest 
in Bonn, ein Landesrockfestival in 
Dortmund, ein bundesweites Tref- 
fen von „alternativen“ Blasorche- 
stern und eine „Gaudi-Max“ in der 
Universitätsstadt Aachen unter- 
stützt werden. 


Festival zu Ehren von 
Leonard Bernstein 

J. St London 
Ein Festival zu Ehren von Leo- 
nard Bernstein als Komponisten 
findet von heute an bis zum 11. Mai 
im Londoner Barbican Centre statt 
Zu den zehn Werken Bernsteins, die 
gespielt werden, zählen auch die 
weniger bekannten Symphonien 
Nr. 1 „Jeremiah“ und Nr. 2 „The 
Age of Anxiety“. Eine Jtoyal Gala “, 
an der die Königin teilnehmen wird, 
dirigiert Bernstein selbst 


Literatur ab 100 Franken 
oder Wer bietet mehr? 


DW. Zürich 
Die Schweizer Literaturzeit- 
schrift „orte“ erscheint, von Werner 
Bücher herausgegeben, bereits im 
elften Jahr. Sie ist eine ansprechen- 
de, lebendige Zeitschrift, zudem ei- 
ne der etablierten Organe dieser Art 
auf dem deutschsprachigen Markt 
Dennoch muß sie Zusehen, wie sie 
finanziell über die Runden kommt 
Neuester Coup: Originalmanuskrip- 
te und -bflder werden versteigert 
und zwar die, die in der jetzt er- 
schienenen Nr. 54 (64 S., 7,50 sfr) 
abgedruckt sind. Von 100 Franken 
an aufwärts können Texte bzw. 
Grafiken von Urs Bemer, Silvio 
Blatter, Claus Bremer, Christoph 
Geiser, Hanna Johansen, Ingeborg 
Käser, Gerhard Meier, Silja Walter 
u. a. telefonisch oder brieflich er- 
steigert werden: CH-8033 Zürich, 
Postfach 2028, Tel 00411 / 3630234. 


„Spielen in der Schule“: Lehrer von Internaten trafen sich in Hinterzarten 


Fernab vom Nürnberger Trichter 


D ie fünfte Klasse, hatten ihre Leh- 
rer erklärt ist ein streitsüchtiger 
Haufen, mit dem man nichts anfan- 
gen kann. Sie hören nicht zu. Sie ler- 
nen nichts, sie prügeln sich nur. 

Die damals elfjährigen Raufbolde 
(und -boldinnen) des Landerzie- 
hungsheiras Birklehof in Hinterzar- 
ten (Schwarzwald) sind längst er- 
wachsene und friedliebende Leute 
geworden. Damals aber waren sie für 
den Schulleiter ein Problem, das er 
der zuständigen Stelle weitergab: der 
Schulpsychologin Benita Baubleb- 
sky. Die dachte eine Weile scharf 
nach und erfand dann die „Spielstun- 
de“, die seitdem zum festen Bestand- 
teil des Unterstufenunterrichts ge- 
hört und auch von anderen Schulen 
adoptiert wurde. Mit pädagogischen 
Spielen, mit denen die 5. bis 7. Klasse 
täglich ihren Schultag beginnt, wer- 
den Ängste und Aggressionen erst 
„überspielt“ und dann vergessen. 

„Spielen in der Schule“ hieß jetzt 
ein dreitägiges Lehrerseminar, das 
Otto Seydel, Leiter der „Pädagogi- 
schen Arbeitsstelle der Vereinigung 
deutscher Landeraehungsheime“ auf 
dem Birklehof veranstaltet hat. „An- 


glotzen“, „Fängen mit Befreiung“, 
„Blindspiele“, das waren Themen, 
mit denen sich Lehrer aus acht der 16 
deutschen Landeraehungsheime 
auseinandergesetzt haben. Sie haben 
Spiele ausprobiert und sich dabei wie 
die Kinder amüsiert Allerdings ist es 
viel einfacher, mit Lehrern zu spielen, 
denn Elf- bis 13jährige sind heute 
„cool“ und halten Spiele für Klein- 
kinderkram, weit unter ihrer Würde. 

Die Schule, meinen viele Lehrer, 
füngiere als Nürnberger Trichter, der 
immer mehr Quantität liefern müsse, 
deshalb wachse eine Kindergenera- 
tion heran, die kaum noch zu spielen 
wisse und selten heiter und friedlich 
mit Gleichaltrigen umgehen könne. 
Die öffentliche Schule, die immer 
wissenschaftsbetonter werde und im- 
mer fester in die Hände der Verwal- 
tung geriete, vermöchte das nicht 
auszugleichen. Aber die Landerzie- 
hungsheime, deren erste am Ende des 
19. Jahrhunderts im Geist der Ju- 
gendbewegung von Hermann Lietz 
geschaffen wurde, könnten das, 
meinte man auf dem Birklehof. 


Aber wer gibt sein Kind gern fort? 
Wer kann die Internatskosten bezah- 


len? Und wer garantiert, daß die ver- 
lockenden Prospekte von alten Klö- 
stern, Schlössern und anderen stattli- 
chen Gebäuden in schöner Land- 
schaft, die neben dem staatlich aner- 
kannten Abitur so vieles verheißen, 
nicht zuviel versprechen? 

Jedes der deutschen Landerzie- 
hungsheime hat ein eigenes Pro BL 
Meist von gemeinnützigen Vereinen 
getragen, werden sie, die zunächst als 
Gegenbewegung zu den öffentlichen 
Schulen entstanden waren, heute als 
ihre Alternative betrachtet und (dürf- 
tig) vom Staat subventioniert In der 
Gemeinschaft von Bändern, Jugendli- 
chen und Erwachsenen in einem In- 
ternat lernt man Geduld, Verständnis 
und Verantwortungsgefühl für die 
anderen. Dabei sind diese Schulen 
keine Inseln, die vor den Problemen 
der Zeit verschlossen und gegen sie 
gefeit sind. 

Aber sie eröffnen die Möglichkeit 
eines ruhigen Lernens und Reifens, 
die die von kulturpolitischen Experi- 
menten beunruhigten Schulen häufig 
nicht mehr bieten. Die „Spielstunde“ 
gehört notwendig dazu. 

MONIKA von ZTTZEWITZ 
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Y Die Bundesbahn hüllt 
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sich in Schweigen 

Geheimnistuerei um „Krätze- Waggons“ aus der Sowjetunion 


.. D- GURATZSCH. Frankfurt 

über die geheimnisvolle Fahrt 
mehrerer Güterzüge mit Aluminium- 
krätze (Abfallprodukt bei der Alumi- 
nium schmelze) aus der Sowjetunion 
quer durch die Bundesrepublik hüllt 
sich die Deutsche Bundesbahn in un- 
durchdringliches Schweigen. Seit 
mehr als drei Monaten hatte sich das 
Bundesunternehmen als „Frachtfüh- 
rer“ vergeblich um einen Abnehmer 
der unliebsamen Fracht bemüht die 
beim Hinzutreten von Feuchtigkeit 
lästige, womöglich giftige Dämpfe 
abgeben soll. 

Jetzt soll ein Interessent im euro- 
päischen Ausland gefunden worden 
sein. Aufschluß über Ab nehm erfirm a 
und -Land sowie über die Fahrtroute 
der zunächst 69 abgezogenen Wag- 
gons mochte die Bundesbahn jedoch 
auch drei Tage nach Beginn der Fahrt 
gestern in Frankfurt nicht geben. 

Über die „Kratze-Waggons“, die ur- 
sprünglich für ein Unternehmen im 
niedersächsischen Landwehrhagen 
bestimmt gewesen waren, dem je- 
doch Transport Lagerung und Wei- 
terverarbeitung des Materials aus 
Gründen des Umweltschutzes unter- 
sagt worden sind, liefern sich Behör- 
den, betroffene Bevölkerung und 
Bundesbahn seit Wochen einen hefti- 
gen Streit Wegen der Abstellung der 
zunächst nicht einmal abgedeckten 
Fracht mitten in Wohngebieten kam 


es zuerst in Kassel zu politischen 
Kontroversen. Zuletzt stellte in der 
vergangenen Woche der Magistrat 
von Rotenburg bei Hersfeld sogar 
Strafanzeige gegen die Bundesbahn, 
die 101 Krätze-Waggons im Stadtteil 
Lispenhausen des Luftkurorts abge- 
stellt hatte. 

Rotenburgs Bürgermeister Hans- 
Joachim Gleich (CDU) ist denn auch 
der einzige, der etwas über das Be- 
stimmungsland der Alu-Krätze sagen 
mochte, die bei Deponierung oder 
Zwischenlagerung als „Sondermüil" 
eingestuft wird, sonst aber als „Wirt- 
schaftsgut“ gilt Nach seinen Worten 
sind die Waggons nach Holland ge- 
bracht worden, von wo aus die Fracht 
die Reise nach Finnland an treten soll 

Dazu die Bundesbahn: „Das kön- 
nen wir nicht bestätigen. Der Kunde 
hat uns um Diskretion gebeten.“ 
Auch auf die Frage, ob eine ord- 
nungsgemäße Entsorgung der Krätze 
sichergestellt sei, antwortete Bundes- 
bahnsprecher Stadler gestern gereizt: 
„Das kann ich nicht sagen, woher soll 
ich das wissen.“ Das hessische Um- 
weltministerium erhielt laut Angaben 
einer Sprecherin die Auskunft: „Das 
geht Sie nichts an.“ Auch zu Gerüch- 
ten, daß weitere Güterzüge mit Krät- 
ze-Waggons in der „DDR“ auf Über- 
führung warteten, antwortete die 
Bundesbahn lakonisch: „Keine Aus- 
kunft“. 


Wie sicher sind „Twins“? 

SPD- Anfr age zu Atlantikflügen von zweistrahligen Jets 


D. G. Bonn 

Wer an Langstreckenfluge mit vier- 
strahligen Jets oder wenigstens drei- 
motorigen Maschinen gewöhnt ist, 
dem könnten im zweistrahligen Flug- 
zeug etwa auf der Amerikaroute Si- 
cherheitsbedenken kommen. Immer 
häufiger werden diese Muster vom 
Typ Boeing 767-200 und Airbus A 310 
auf der Strecke über den Atlantik ein- 
gesetzt oder sie kreuzen weitläufige 
Wüstengebiete. Sind diese „Twin- 
jets“, wie sie in der Fachsprache ge- 
nannt werden, ebenso sicher und zu- 
verlässig wie der Jumbo Boeing 
B 747, McDonnell Douglas DC 10 
oder Lockheed L 1011 Tristar? Das 
will die SPD-Bundestagsfraktion von 
der Bundesregierung wissen. Gestern 
präsentierten die Sozialdemokraten 
eine aus 34 Einzelfragen bestehende 
kleine Anfrage, die das Verkehrsmi- 


msterium innerhalb von zwei Wochen 
beantworten muß. 

So will die SPD unter anderem wis- 
sen, welchen Gesellschaften diese 
Muster für Transatlantikflüge nutzen 
und ob auch die Deutsche Lufthansa 
plant, zweimotorige Maschinen im 
Langstreckenverkehr einzusetzen. 
Ob es zu treffe, wird weiter gefragt, 
daß diese Jets ursprünglich für den 
Kurz- und Mittelstreckenbereich ge- 
plant waren, und wie sie für lange 
Routen umgerüstet worden sind. 
Auch die heiklen Fragen nach der 
Häufigkeit von 'Diebwerksausfällen 
und sogenannten sicherheitsrelevan- 
ten Vorfällen auf Langstreckenflügen 
der „Twins“ stehen in dem Katalog. 
Schließlich wird nach den Absatz- 
chancen für den geplanten viermoto- 
rigen Langstrecken-Airbus A 340 bei 
dieser Konkurrenz gefragt 


D amals, vor drei Jahren, da blie- 
ben die ersten Stammkunden 
weg. Und Helmut Floer, der 
Wirt des „Demer Hofs“ sorgte sich zu 
Recht, wie es denn nun weiter gehen 
sollte. Damals, vor drei Jahren, da 
warteten die Automaten des „Astro- 
Spielsalon“ vergeblich auf die Mün- 
zen der Kumpel. Denn damals, vor 
drei Jahren, da kamen die ersten Ge- 
rüchte auf: „Gneisenau“ wird ge- 
schlossen. 

In aller Stille kam im letzten Au- 
gust dann wirklich der „Deckel auf 
den Pütt“ - so heißt das ira Revier, 
wenn wieder einmal eine Zeche stiU- 
gelegtwird. „Gneisenau" war die vor- 
letzte von ehemals 14 Schachtanlagen 
in Dortmund. Das bedeutete nicht 
nur das Aus für 2400 Bergleute, son- 
dern auch ein schleichendes Wegster- 
ben von den Tante Emma-Laden um 
die Ecke, auch von den „KJümkes- 
buden“ - das sind offiziell die Trink- 
hallen, die sich noch nie nach gesetz- 
lichen Ladenschlußzeiten richteten. 
Wie denn auch? Wenn die Kumpels 
müde und durstig aus dem Schacht 
kamen, konnte doch niemand auf den 
Gedanken kommen, um 18.30 Uhr zu 
schließen. Aber auf die Dauer war 
auch die Existenz vom „Demer Hof“ 
oder vom „Astro-Salon“ gefährdet. 

So wäre es wohl auch gekommen, 
gäbe es nicht Peter Strege. Der Mitar- 
beiter der Volkshochschule in Dort- 
mund nämlich kam auf die Idee, auf 
„Gneisenau“ ein Besucherbergwerk 
einzurichten. Das Vorbild dazu fand 
er im Nachbarland Belgien. Dort 
nämlich wird seit 1980 schon in der 
Nähe von Lüttich eine Zeche für Be- 


Mit dem „ Arschleder “ 
auf der sechsten Sohle 


sucher betrieben - wenn auch nur in 
einer Tiefe von 60 Metern. Zwar wird 
keine Arbeit im Stollen gezeigt, aber 
doch zieht dieser bisher in Europa 
einmalige Betrieb täglich 1000 Besu- 
cher an. 

„Der Besucherandrang bei uns 
wird größer sein, als ihn das Berg- 
werk bewältigen kann“, blickt 
Dortmunds Oberbürgermeister Gün- 
ter Samtlebe fSPD) hoffnungsfroh in 
die Zukunft. Mindestens 13 Millionen 
Mark werden benötigt um „das Ding 


ans Laufen zu bringen“ (Samtiebe). 
Nach seinem Wunsch sollen alle 
Städte des östlichen Ruhrgebiets in 
die Trägerschaft der Zeche an bezo- 
gen werden. Denn immerhin wird sie 
etwa fünf Millionen Mark an jährli- 
chen Folgekosten verursachen. 

Dennoch finden alle die Idee faszi- 
nierend. Den Besuchern wird nichts 
erspart bleiben. Weder die Rutschpar- 
tie auf dem berühmten „Arschleder 1 ', 
noch der Gang über ein Schleifba nd , 
Hitze, Feuchtigkeit und Kohlenstaub. 


Begonnen wird in der Lohnhalle, im 
Steigerbüro, in der Waschkaue, 
Lampenstube und Hängebank. Alltag 
für die Bergleute - auch für die 
Schicht von etwa drei_ Dutzend 
Kumpel, die heute noch täglich ein- 
fihrt, um die benachbarten Zechen 
nicht absaufen zu lassen. Wenn die 
Besucher in die Fahrmantel ge- 
schlüpft sind, Handschuhe, Helme 
und Lampen und CO-FOter erhalten 
haböl, gehfs ab in die Tiefe- bis zur 
6. Sohle. 

Über ein 100 Meter Langes Schleif- 
band erreicht die Gruppe da nn die 
zentrale Wasserhaltung. Von. dort aus 
bringt sie der eiserne Zug, der so roh 
fährt wie er aussieht, zum Schacht IV 
in Flöz „Mausegatt“. Dort erieben die 
Laien-Bergleute 800 Meter tief vor 
Ort, wie Kohle gemacht wird. Denn 
im Gegensatz zu Belgien wird keine 
Schau veranstaltet, sondern richtig 
Kohle gebrochen: mit modernen Ab- 
bau- und Gewinnungsanlagen, aber 
auch mit der Hacke, die bei aller 
Technik immer noch eingesetzt wird. 

Bei mindestens 27 Grad Celsius ein 
enger, staubiger und heißer Anschau- 
ungsunterricht '60 Arbeitsplätze sol- 
len dafür eingerichtet werden. 

Der Rat der Stadt hat inzwischen 
alle Anträge für dieses Projekt ein- 
stimmig und wohlwollend begrüßt 
und die Verwaltung beauftragt, die 
Finanzierung sicherzustellen. Der 
verantwortliche Planunga chef, Ralf 
Reetz, sagte gegenüber der WELT, er 
habe begründete Hoffnung, daß in 
diesem Herbst schon „alles klar ist“. 



fine Attraktion für das Revier 
Die Zecke „ Gneisenau “ wird 
das größte Bergbaumu- 
seum der Welt. 

FOTO: DPA 


Vorsicht beim 
Anschleppen 
von Kat-Autos 




* Für Fahrer von srariunwtBig^^ 
talysatorautos istbdra Ahsddepp^>: 
Vorscht geboten. Der ADAC^fesag^ 
Montag äße Fahrer Von r ^ 

darauf hin; riaß sie bei heißenj äftftac “ ^ 

ihr Fähnäug überfüaept ; ^ 

schilpen sollten. Beim Startversocfr i .. ; 

Tfnnntp nämfiHi ifflvertäanBl^K^-^ ; 

Stoff in den 600 Grad C^üs^ßofL v; 
Katalysator gelan^tmdflmböcha-- , \ 
digen. Die Folgen wäreo, dafr di^op. r: . 
timale Abgasreinigung nicht mehr 
währteistet wäre rnuidhr Motor nat" 
verminderter Leistung laufen würfg. 

kalter Mftgrhin eundkaitemKa fe :j 
Iysator könne man ein Katalysatoren. ’; ‘ : 
to dagegen problemlos anschkppen. *' 

Tendenz leicht steigend ^ 




WETTER: Gelegentlich Regen 


Lage: In der Höhe wird von Süden 
her wolkenreiche Warmluft nach 
Deutschland geführt Sie kann sich 
nach Wochenmitte unter zunehmen- 
dem Hochdruckeinfluß bis zum Bo- 
den durchsetzen. 

Vorhersage für Dienstag: Im Nord- 
osten anfangs noch aufgelockerte, 
vorherrschend aber starke Bewöl- 
kung mit gelegentlichen, im Süden 
gebietsweise länger anhaltenden Re- 
genfällen. Friihtemperaturen um 8, 


Vorhersagekarte 
für den 


Höchstwerte 14 bis 18, im höheren 
Bergland um 12 Grad. Im allgemei- 
nen schwacher Wind aus unter- 
schiedlichen Richtungen. 

Weitere Aussichten: Nachlassender 
Regen, beginnende Wolkenauflocke 
rung und steigende Temperaturen. 

Sonnenaufgang am Mittwoch: 5.57 
Uhr*, Untergang: 20.42 Uhr. Mond- 
aufgang: 3.18 Uhr, Untergang: 10.36 
Uhr (* in MESZ, zentraler Ort Kas- 
sel). 


Temperaturen in Grad Celsius und 
Wetter vom Montag, 14 Uhr (MESZ): 


Deutschland: 


Berlin 

Bielefeld 

Braunlage 

Bremen 

Dortmund 

Dresden 

Düsseldorf 

Erfurt 


18 be 
15 he 
15 bw 
15 he 
14 bw 
17 bw 
12 bw 
14 bd 


Feldberg/5. 

Flensburg 

Frankfurt/M. 


bw 

B 

he 


16 bw 
9 Sp 
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Temperaturen bi ’C 
Warmfront 


0 *»Won 

, Rwfronl am Boden 
/WS Kotttrom «i dof Höbe 
C— ^ Lufutöcnung wann 

Mp Luhnrämumg Ixdt 

können 



Greifswald 

Hamburg 

Hannover 

Kahler Alten 

Kassel 

Kemptm 

Kiel 

Koblenz 

Köln-Bonn 

Konstanz 

Leipzig 

List/Sylt 

Lübeck 

Mannheim 

München 

Münster 

Norderney 

Nürnberg 

Oberstdorf 

Passau 

Saarbrücken 

Stuttgart 

Trier 

Zugspitze 

Ausland: 

Algier 

Amsterdam 

Athen 

Barcelona 

Belgrad 

Bordeaux 

Bozen 

Brüssel 

Budapest 

Bukarest 

fjuahkimi 

Dublin 

Dobrovnik 

Edinburgh 


bd 

bw 

he 


17 bw 

11 bw 

15 bw 

10 bd 

16 he 

13 bw 
a bw 
9 bd 

14 bd 

8 bw 

18 be 

15 bd 

12 bw 

11 bw 

9 bd 

17 bw 
8 bd 

18 bw 

12 he 
11 B 
11 bw 
-3 S 


17 bw 

10 bd 
21 wl 

16 be 
25 wl 

11 bd 
14 bd 
11 bd 
24 he 
2t be 

18 be 
10 bw 
18 bw 

9 B 


Farn 

Florenz 

Genf 

Helsinki 


ick 
Istanbul 
Kairo 
Kbgenbm 
Konstanza 
Kopenhagen 
Korfu 
Las Palmas 
Leningrad 
Lissabon 
Locarno 
London 
Los Angeles 
Luxemburg 
Madrid 

Mailand 

Malag a 

MaDorca 

Moskau 

Neapel 

New York 

Nizza 

Odo 

Ostende 

Palermo 

Paris 

Peking 

Prag 

Rhodos 

Rom 

Salzburg 

Singapur 

Split 

Stockholm 

Straßburg 

Tel Aviv 

Tokio 

Tunis 

Valencia 

Varna 

Venedig 

Warschau 

Wien 

Zürich 


15 bw 

15 bw 
9 bw 

16 wl 
30 he 
14 bw 
23 wl 
35 wl 
14 bd 

16 be 
13 be 

23 bw 
18 bw 

24 be 
13 bw 
13 Rs 

13 he 
20 wl 
11 bd 
11 he 

11 R 
18 he 

14 bw 
23 be 

12 bw 

17 be 
12 R 
10 bw 
8 bw 

17 he 

15 he 

23 bw 

18 be 

24 wl 
14 Sp 

14 bd 
32 bw 
20 he 

16 he 
10 bw 
26 he 
20 bd 

19 be 
18 wl 
18 be 

15 bd 
23 wl 
22 be 

8 bd 
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Mit dem Körper sprechen lernen 


ANJA-K. KEYMES, Bonn 

Ein ungewöhnlicher Stundenplan 
wartet auf die Schüler aus dem Be- 
mfsvorbereitungslehrgang Wolfstein 
bei Ludwigshafen und Autun (Frank- 
reich) ira Jugenddorf Rheinpfalz in 
Kirchheimbolanden: Rollenspiel, 

Pantomime, Lebensgewohnheiten 
beider Nationen sind eine Woche lang 
die „neuen Fächer“ für die 20 lern- 
eingeschränkten Jugendlichen aus 
Deutschland und Frankreich. Keiner 
der 15- bis 17jährigen hat sprachliche 
Vorkenntnisse des anderen Landes. 

„Ich heiße Görard und wie heißt 
du?“ Kichernd wirft mir der 16jährige 
Franzose den Ball zu. Ich fange ihn 
und stelle mich der Runde auf franzö- 
sisch vor. Gleichzeitig übersetzt Mi- 
chel Moiirot, pädagogischer Mitarbei- 
ter des Jugenddorfes Rheinpfalz für 
die deutschen Schüler. Dann werfe 
ich den „Kommunikationsball“ einer 
französischen Schülerin zu. Die Stim- 
mung ist leicht verkrampft, wieder 
wird über die Aussprache gekichert 

Hemmungen abbauen 

. Das ist am Anfang ganz normal 
Die Jugendlichen sollen lernen, wäh- 
rend der nächsten sieben Tage ihre 
/sprachlichen) Hemmungen abzu- 
bauen. Gegenseitiges Kennenlemen 
und Verständigung sind Hauptziele 
des Seminars. Dazu gehört auch der 
tägliche Sprachunterricht Die Übun- 
gen finden in binationalen Gruppen 
statt und bestehen aus Sprach- und 
Rollenspielen, in denen Alltagssitua- 


tionen auf gegriffen werden, wie etwa 
das Begrüßen oder das Bestellen in 
einem Restaurant Überdies bemü- 
hen sich die pädagogischen Mitarbei- 
ter, auch wirtschaftliche und soziale 
Zusammenhänge des eigenen und 
des Nachbarlandes zu vermitteln. 

Sehr gespannt reisten die Jugendli- 
chen, aber auch ihre Betreuer, nach 
Kirchheimbolanden. In der kleinen 
Stadt in der Pfalz trafen sich die 
Schüler beider Gruppen. Direkt nach 
dem Eintreffen wurden sie in „bina- 
tionale Tandems“ auf die Zimmer 
verteilt „Zuerst fand ich das ziemlich 
blöde, mit jemandem ein Zimmer zu 
teilen, den man gar nicht versteht“, 
sagte Kai (16). „Aber dann haben wir 
uns Bilder, Ausweise, Geldnoten und 
Prospekte unserer Region gezeigt, 
um uns kennenzulernen. Das war 
sehr lustig.“ 

Nonverbale Kommunikation ist 
auch ein wichtiger Programmpunkt 
des Seminars. Mimik, Gestik und 
Körper sollen nach den Vorstellun- 
gen Mourots ganz bewußt als Mittel 
der Verständigung eingesetzt wer- 
den. Erstaunt waren die Jugendli- 
chen über die Vielfalt der Gesten, die 
international verstanden werden: 
Sich einen Vogel zeigen (übrigens, in 
Frankreich tippt man sich nicht nur 
an den Kopf, sondern bohrt den Fin- 
ger in die Schläfe), mit den Schultern 
zucken, mit dem Kopfnicken, auf das 
Handgelenk deuten, um die Uhrzeit 
zu erfragen, waren leicht zu begrei- 
fen. Nur mit Hilfe der Körpersprache 


machten die Schüler Berufe nach, bis 
die anderen die Bezeichnung erraten 
hatten. Zuerst wurde viel gelacht, 
doch während des Vorspiele ns wur- 
den viele Hemmungen abgebaut Ei- 
nige, die bei den Sprachübungen 
noch sehr unsicher waren, tauten bei 
der Pantomime auf Danach stellten 
binationale Gruppen die Steinzeit, 
Römerzeit und das Mittelalter dar. 
Der erste Erfolg: Die Tische beim Mit- 
tagessen waren mit gemischten 
Gruppen besetzt 

Chance zum Kenne nlernen 

Acht bis zehn Mal im Jahr werden 
solche Seminare abgehalten, um die 
deutsch-französische Verständigung 
zu fördern. Gerade für Jugendliche 
aus schwächerem sozialen Umfeld ist 
dieser ein wöchige Kurs des Sozi- 
alpädagogischen Instituts des Ju- 
genddorfs eine Chance, mit Gleichal- 
trigen des Nachbarlandes in Kontakt 
zu kommen und über die Lebenswei- 
se etwas zu erfahren. Durch Teamar- 
beit verlieren sie ihre Hemmungen 
und trauen sich auch mit Fremden, 
deren Sprache sie nicht verstehen, zu 
kommunizieren. 

Das Jugenddorf Rheinpfalz gehört 
zum Christlichen Jugenddorfwerk 
Deutschland (CJD). Das CJD ist das 
größte freie BUdungs- und Ausbil- 
dungswerk in der Bundesrepublik 
Deutschland, das jährlich rund 75 000 
junge Menschen in über 100 Einrich- 
tungen betreut 


Die Kriminalitätsrate in der- Ban- iv 
desrepublik hat im vergangengeaöi - . 
Jahr wieder leicht zugenomiböaL.Wie 
aus der KTiThi na}gta tifitik.iM5 h^mr 
geht, wurden in diesem Zeitraum 4£ : 
Millio nen . Delikte erfaßte T)ies smri ■ 
zwei Prozent mehr ak im Jahr darot 
Damit habe sich die für 1984 erstmals-' . 
seit elf Jahren festgestellte Kriminah- ' . 
tätsabnahme nicht wiederholt, beißt 
es in dem von den Innenministern 
des Bundes und der Ländervoigeteg- 1 
ten Bericht Die Gesamtkrißünkität 
stagniere „auf hohem Stand“. . 

Schneller Schneckenesser 

AFP, Dijon": 
Mit 203 Schnecken binnen ljjjfi. 
nuten hat der Franzose Robert Benait ; 
den Schneckenesser-Wettbewerb ge- - .1 ^ . 
wonnen, der alle zwei Jahre in dein v-, . 
Dorf Bassou in der Nähe von Dgon - 
veranstaltet wird. Der Arbeiter. ^ 
schluckte alle viereinhalb Sekunden • 1 

eine Schnecke. 

600 000 Mark für OMtimej >- 

AFP, Paris 

1,9 Millionen Franc (über 600 000 ' 
Mark) hat ein J\talante“-Mbddl voa . 
Bugatti aus dem Jahr 1935 bei einer ' ; 
Versteigerung edler Oldtimer in Fon- ~ 
tainebleau erzielt Der neue ftänzo-- 
sische Besitzer des Luxusfahrzeugs, ’ 
dessen Karosserie von Gangloff ent- 
worfen wurde, wollte anonym blei- - 
ben. 

Familientragödle 

dpa,Btftwifx 
Ein 23jähriger KraftfahrzeugKae- 
chaniker hat in der oberfränkisci3k) . . 
Gemeinde Mitwitz (Landkreis Khk - 
nach) seinen 21 Monate alten Sohn 
und sich selbst erhängt Diesjährige • : 
Ehefrau und Mutter entdeckte diefb-' 
ten, als sie gegen 23.30 Uhr in die 
Wohnung zuiückkehrte. Sie hatte in 
Coburg eine Operettenauffuhrung be- : 

.sucht. • 

Zwei Deutsche erstochen . 

AP, Al Hoceima/Marekbo : » 
Im Zentrum der nordmarokkani- •. 
sehen Küstenstadt Al Hoceima sind . • . - 
nach Mitteilung der Polizei am Sonn- : " 
tag zwei deutsche Touristen von ei: 
nem Mann erstochen worden, der fre- . 
her Patient in einer Geistesheilanstalt . 
gewesen sein soll. Die Namen der E$f f :■ 
stochenen wurden mit Fritz Horst: 

John (58) und Stephanie Schiefer (20) 
angegeben. 

Mireille Mathieu in China 

AP, Peking^ .- : - 
Als erste französische Schlagersän- 
gerin hat Mireille Mathieu eine Kon-. : 
zertreise in der Volksrepublik China 
angetreten. Vorgesehen sind insge- 
samt sieben Konzerte in Peking und 
Shanghai Die Eintrittskarten kosten 
vier Yuan (knapp drei Mark). Das ölt- -•» 't.-- 
spricht ungefähr einem Tageslohn. ' ] : 


ZU GUTER LETZT 


Ein Indonesierhat einen Hund tö£~_ 
gebissen, der einen sech^ßbrigen 
Jungen angelallen hatte. Die Tages- 
zeitung „Merdeks “ in Jakartn,bericb- . 
tet, der 24 Jahre alte Reisbauer Oni 
habe erst mit einem Stock Aof das 
Tier eingeschlagen und ihm dann die 
Kehle durchgebissen." 


\ 




1 TtlCAl* I ■fiT-t» wenn Sie für die WELT einen 

UIlüvl J^dllJVvjvilUll IUI ulC neuen Abonnenten gewinnen 


DIE# WELT 

IMHHM.I,., >rw iuirs. m , M , 

genügu^thnfll.ch 3 t : 






Sprechen Sie 
mit Ihren Freunden 
und Bekannten, 
Nachbarn und Kollegen 
über die WELT, 
über Ihre Aktualität» 
ihre Vielseitigkeit, 
ihre weltweite Sicht 
Sicher weiden Sie 
den einen oder anderen 

für die WEIT gewinnen. 



r 


An: ME WEIT, Vertrieb, Postfach 30 58 30, 2000 Hamburg 36 


Akku-Bohrmaschine j Prämien-Gutschein 


Modell Bosch PBM 7,2 V. Leichte 

handliche Akku-Bohrmaschine, mit der 
Sie unabhän gig von der Steckdose 
arbeiten können. 

Mechanisches 2 -Gang-Getriebe. 
Drehrichtimgs-Umscnaltung Rechts-Linkslauf. 
Deshalb ideal auch zum Eindrehen 
und Lösen von Schrauben. 

Bohr-0 in Stahl 10 mm, in Holz 15 mm. 
Schrauben-0 bis 6 mm. 

Akku 7,2 V. Komplett mit Akkupack, 
Ladegerät, Schraubendreher-Doppelklinge. 


I leb bio der Vermittler. 

I Ich habe einen neuen WELT-A bonnemen gewonnen 
• (siehe nebenstehenden Bestellschein). 

I Als Belohnung dafilr wünsche ich 


die 


Akku-Bohrmaschine 


| Vorname/ Name: . 

I Straße/Nr: 

[ PLZ/Ort; 


Vorw./TeL: , 


. Datum: . 


Der neue Abonnent gehört nicht zu meinem Haushalt. 

Die Dankeschön- Prämie steht mir zu. wenn das erste Bezugsgeid 
für das neue Abonnement btim Verlag eingegangen isL 


Bestellschein 


i?^T e m"n e H üe Bitte liefern Sie mir 

d'c W ELT mindestens 12 Monate ins Haus. Der günstige 

Abonnemenispreis beträgt im Inland monatlich DM ">7 10 
anteihge Veraantikosten und Mehrwertsteuer efngeschl^n.' 
Die AbonnemenLvBulingungen ergeben sich aus 
dem Impressum der WELT, ich war während 
des letzten halben Jahres nicht Abonnent der WF.I T 


Vorname/Name; 
StraOe/Mr. 
PLZ/Orl: , 
Vorw./TeL: _ 



• • ‘ 

I 

V i ■ 

— 1 

— ^ 

Datum: 



Unterschrift des neuen Abonnenten: 

IrechSS Aj£ h, 'i ,CSe B « te,lun 8 innertalb un lOXwciT” 
SÄ Absenduo* genugu schnfilich zu vridemjfeh bei- 
DIE V. ELT.W.cb. Postfach 30 S8 30. MW HambiS 1/" 


§J, 


| U mersch rift ^ Vermittlers ^ — _ I ^terachnhdei neuen Abonnenten: .... ' - 




i 



jffÖi? 








